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Der ſterbende Soldat. 


N 1. Die Kugel traf, 3. Freund, wenn Du heimfehrft, 
Y Mich ruft der Tod, Grüß' mein Lieb, 
N Und alles tritt zurück. Sag', daß ich ſterben mußt', 
G Jetzt end’ ich meinen Lebenslauf Sag’, daf ich treu fie hab' geliebt, 
A Und all mein Lebensglück. Treu bis zum Tod ins Grab. 
2 Wer auf der Welt was Liebes hat, Wer auf der Welt was Liebes hat, 
AÀ Der blieb’ fo gern allhier; Der blieb’ fo gern allhier. 95 
9 Ade, ade, du ſchöne Welt, Abe, ade, du ſchöne Welt, > 
Ich ſcheide ſchwer von dir. Ich ſcheide ſchwer von dir. a 

A ( 
N 2. Die Wunde brennt, 4. Gag', wo ich ihre Lode trug, IS 
SA Das Auge bricht, Traf mich das kalte Blei, A 
2 Schon ſchwindet's um mich her. Der Schuß, der durch die Locke ging, I 
Y So früh ſchon ſchickt man mich ins Feld, Riß mir das Herz entzwei. 
2 Jetzt tieg’ ich ſterbend hier. Wer auf der Welt was Liebes hat, E 
IN Ade, ade, du Sonnenlicht, Der blieb' ſo gern allhier. 
2 Dich ſchau ich nimmermehr. Ade, ade, du ſchöne Welt, 

Abe, ade, du ſchöne Welt, Ich ſcheide ſchwer von dir. 
A Ich ſcheide ſchwer von dir. 
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1915—1916. 


Die Erde bebt in tollem Reigen 
Erfüllt mit Angſt und Kriegsgeſchrei. 
Von Tauſenden Gebete ſteigen, 

Daß uns das Schickſal gnädig ſei. 
Die Friedenspalme bald fih fente, 
Daf in dem aufgezwungenen Krieg . 
Der gütige Gott im Himmel fente 
Uns einen ehrenvollen Sieg! l 


Mit ehernen Schlägen künden die Kir: 
chenglocken dem Jahre 1915 Valet und 
ſignaliſieren die Morgenröte des neuen 
Jahres. An einem denkwürdigen und be: 
deutſamen Markſtein ſtehend, blicken wir 
tief bewegt zurück auf einen Zeitabſchnitt 
voll vernichteter Hoffnungen, erfüllter Be⸗ 
fürchtungen; den Schleier aber möchten 
wir zerren von dem nebelhaften Zukunfts⸗ 
bilde, um zu erfahren, ob es weiter Krieg 
oder baldigen Frieden bedeutet. 

Zum zweitenmal ift es uns nicht ver: 
gönnt, im Licht der Weihnachtskerzen, 
beim Klange der Neujahrsglocken irdiſche 
Freudenfeſte zu feiern und frohes Hoffen 
zu empfinden in allem, was Erdenſchmerz, 
Schickſal oder Schuld heißt. 

Ein fürchterliches war das heute zu 
Grabe geläutete Jahr, einzig daſtehend 
in der bisherigen Weltgeſchichte. Neid: 
erfüllte Nachbarvölker haben, die Stimme 
der Vernunft nicht achtend, die Brand⸗ 
fackeln in unſere friedlichen Heimweſen 
geſchleudert, eine Tragödie des Wahnſinns 
rollte ſich auf, und unſichtbare Jongleure 
trieben ihr dämoniſches Spiel. 

Aber im deutſche Volke ſtraffte ſich die 
Wehr, Partei- und Klaſſenunterſchiede er: 
loſchen, und die vielen regſamen Hände, 
die ſonſt gewohnt waren, die Feder, den 
Zeichenſtift, den Hammer oder die Pflug⸗ 
ſchar zu führen, ſie griffen beherzt zur 
Waffe. 

Induſtrie und Gewerbe, Handel und 


Wandel gerieten ins Stocken, die Sorge 
wurde auf den Schild gehoben, und das; 


„Strecken“ wurde immer mehr zur Mode. 
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Aber bei alledem ſchwang die barmherzige 
Wohltätigkeit das Panier, in dem De: 
ſtreben gipfelnd, Hinterbliebenen zu helfen 
und den Tauſenden das Leben zu er⸗ 
leichtern, die draußen im Felde ſtehen, um 
es die Welt wiſſen zu laſſen, daß nie⸗ 
mand ungeſühnt einem Deutſchen ein 
Haar krümmen darf. 

Viele, die Jahr um Jahr bereits beſ—⸗ 
ſerer Konjunktur harrten, deckt die Erde 
im heimatlichen und Feindeslande, andere 
werden ſpäter ihre Plätze am Schreibtiſch, 
in der Werkſtatt und im Verkehrsweſen 
einnehmen, und Tränen werden einem 
ſtummen Schmerzempfinden das Feld 
räumen. 

Die Hoffnung aber beſeelt uns, daß 
die beiſpielloſe Aufopferung und Hingabe 
des ganzen deutſchen Volkes, die von 
allen Schichten ohne Anterſchied drinnen 
und draußen geleiſtet worden iſt und 
weiter geleiſtet werden wird, eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür bietet, daß der Sieg endlich 
unſer wird. Dem Kaiſer, der Armee, 
der Marine, unſeren Brüdern und Söhnen, 
die draußen im Felde, in den Schützen⸗ 
gräben und auf hoher See im Kampfe 
harren, ſtehen für die Ehre und Größe 
des Reiches, und die fern von den Ihren 
unerſchrocken ihr Leben einſetzen für 
Deutſchlands Zukunft in einem uns heim: 
tückiſch aufgezwungenen Krieg, ihnen allen 
gelten unſere Neujahrsgedanken. 

Wenn uns auch der Ausblick in eine 
nebelhafte Lebensſphäre verſetzt, fo ift es 
doch bei dem vielen Leid ein erhebender 
Troſt, daß trotz der ungeheuren Ueber: 
macht unſerer zahlreichen Feinde der 
Krieg durch die unvergleichliche Tapfer: 
keit unferer Truppen in Feindesland ge: 
tragen wurde und die Wirkungsſtätten 
von Deutſchlands Handel, Gewerbe und 
Induſtrie nicht durch rohe Eindringlinge 
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unferer Arbeit nachgehen und dag unfrige 
beitragen zu dem zwingenden Erforder⸗ 
nis eines weiteren Durchhaltens, denn 
die Betriebe ſind uns erhalten geblieben 
bis auf verhältnismäßig wenige. 

In der heutigen ſchweren Zeit der Not 
aber ſollte jeder nach ſeinen Kräften da⸗ 
hin wirken, daß die Geſchäftslage im all⸗ 
gemeinen und die Geſchäftsführung des 
Einzelnen nicht unnötig erſchwert werde. 
Denn wir brauchen den inneren Frieden, 
um den äußeren Feind erfolgreich zu bes 


kämpfen und nach dem Kriege einen. 


dauernden Aufſchwung unſerer Induſtrien 
und Gewerbe ermöglichen zu können. 
So wollen wir denn mit vertrauendem 


) Hoffen die Schwelle überfchreiten, die 
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ſicheren Troſte, 


uns den Weg in's neue Jahr freimacht, 
und geduldig des Wendepunktes harren, 


r 


der Zerſtörung anheimgefallen find. Unter 
dem Schutz der Geſetze können wir daher 


an welchem das gewaltige Ringen um 
Deutſchlands nationale Güter, ſeine Frei⸗ 
heit, Geſittung und Kultur durch einen 
goldenen Frieden abgelöſt wird, einen 
dauernden Völkerfrieden. Guſtab Vogt. 
An die herrlichen Worte Guſtav Vogt's 
anſchließend wünſchen wir all' unſeren 
geehrten Mitarbeitern und Leſern ein 
„Glücklich Neujahr!“ 
Möchte in dieſer ſchweren Zeit jeder 
werden ein echter Deutſcher, erfüllt von 
herrlichem Selbſtvertrauen, von Golis 
darität! Fort mit aller Grübelei, mit 
falſchem Peſſimismus! Wir wollen nie 
mit den verbiſſenen Nörglern rechten: 
„Jeder Tag liegt zwiſchen zwei Nächten !” 
Wir wollen mit den heiteren Welt⸗ 
kindern ſagen: „Jede Nacht liegt zwiſchen 
zwei Tagen.“ 
Verlag und Schriftleitung 
der „Güddeutſchen Bienenzeitung“. 


Am Bienenſtand im Januar. 


Hoffnung einer beſſeren Zeit geht dem 
Unglück nie verloren. 

Mit dem Kummer, mit dem Leid wird 
zugleich der Troſt geboren. 


Mit dieſer ſüßen Hoffnung und dem 
auf beſſere, friedliche 
Zeiten treten wir über die Schwelle des 
neuen Jahres. Möge es ein geſegnetes 
werden, das uns den endgiltigen Frieden 
bringt, daß wir wieder mit Ruhe unſeren 
täglichen Arbeiten nachgehen, die Pflichten 
des Berufes erfüllen können! Möchte die 
Frühlingsſonne wieder lachen über ein 
ſtarkes, geeinigtes Deutſchland, ſo wie ſie 
niederſtrahlte am 4. Dezember vergang⸗ 
enen Jahres, auf den Bienenſtänden 
wunderbares Sommerleben hervorzau⸗ 
bernd! „Herr Hauptlehrer! die Bienen 
fliegen wie im Hochſommer!“ ſo ſchreit 
ein halbwüchſiges Bürſchlein zur Schul: 
ſtube herein und iſt flugs wieder ver⸗ 
ſchwunden. Es hat zuhauſe ſelbſt einen 


großen Bienenſtand zu pflegen, den ſein 
Vater ſteht ſchon ſeit Auguſt 14 im Felde 
und 35 Völker wollen gewartet ſein. 
Wie der Kleine alles vorſorglich vorbe: 
reitet hatte! Auf dem naſſen, noch kalten 
Boden lagen große Pferdedecken und 
Salzſäcke. Das erwies ſich nachher als 
ſehr praktiſch. Dieſer Winterflug hat ſo 
recht wieder gezeigt, wie empfindlich die 
Bienen gegen Temperatureinflüffe find. 
Wo ſie auf den kalten Boden kamen, 
fingen ſie an zu zittern, mit den Flügeln 
zu vibrieren und erſtarrten ſehr bald. 
Auf der Decke raſteten ſie eine Weile 
und erhoben fih dann wieder zur ſchütz⸗ 
enden Beute. Dieſe Sicherung des 
Heimfluges darf bei ähnlichen Fällen 
niemals überſehen werden. 

Anſer kleiner Imker hat auch in Bor: 
ahnung eines prächtigen Fluges — ein am 
Bienenſtande vorteilhaft angebrachtes 
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Thermometer zeigte ſchon 9 Uhr vorm. Drohnentrieb nochmals mächtig angefacht 
10 R. — die Läden hochgenommen, dem wurde. Wo übrigens die Bienen An: 
Lichte und den wärmenden Sonnenſtrah⸗ ſtalten treffen, fih ſelbſt der jetzt ganz 
len ungehindert Zugang zu den Heuten unnützen Freſſer zu entledigen, da dürfen 
geſtattet; er hatte die Fluglochſchieber auf wir ſicher ſein, daß das Volk wirklich 
Starkflug eingeſtellt, die Bodenbelage weiſelrichtig iſt. Weiſelloſe verhalten ſich 
herausgenommen und gereinigt und wo gegenüber ihrer Wohnung ganz aptiſch 
ſolche nicht eingeſchoben waren — in den und es fällt ihnen nie ein, an die Säu⸗ 
Strohkörben — die Bodenbretter mittelſt berung derſelben zu gehen. | 
einer langen Kielfeder von Toten ge. Der eigentlichen Standarbeiten gibt 
ſäubert. Denn er wußte wohl, daß dies es jetzt recht wenige. Nach dieſen großen 
eine ſauere Arbeit für die Bienen ſei, Ausflügen ſorgen wir nun für andauernde 
welche mancher Arbeiterin das Leben Ruhe. Die wird den Völkern recht gut 
koſte. So freute ſich mein kleiner Kamerad tun, ſie werden erſtarken, ihre Kräfte 
herzlich des frohbewegten Lebens auf fonen, an Nahrung ſparen und fih 
dem Stande, das ihm eine gute Durch- richtig vorbereiten für die kommenden 
winterung feiner 35 in Ausſicht ſtellte. Tage des neuen Nektarſegens. Für den 
Solche Ausflüge, die nicht immer der Anfänger möchten wir einige Nichtpunkte 
Reinigung allein dienen, ſind eine große in der Winterbehandlung der Völker 
Wohltat für das Winterleben der Bienen. aufſtellen: 
Wir begünſtigen ſie daher ſtets, wenn die 1. Laß dir nie beikommen, bei großer 
Bedingungen hierzu in vollem Umfange Kälte die Flugöffnungen allzuſehr zu ver: 
gegeben ſind: Mindeſtens 8 Grad R. im engen! Das ſchafft leicht Luftnot mit 
Schatten während der Vormittagsſtunden, all' den üblen Begleiterſcheinungen: Stock⸗ 
ſchneefreier Plaz unter dem Anfluge, näſſe, Aufregung, teilweiſes Auflöſen des 
wolkenloſer Himmel und möglichſt wind⸗ Winterknäuels, vermehrte Zehrung und 
ſtilles Wetter. Der 4. Dezember hat in Ruhrgefahr. Die Bienen brauchen im 
beſonderer Weiſe das große Waſſer⸗ Winter viel friſche Luft, vertragen aber 
bedürfnis der Bienen gezeigt. Tauſende keine Zugluft. 
fih ſchaukelnder Bienen hingen an den 2. Gehe den Mäuſen fleißig nach und 
naſſen Gräſern und ſaugten fih voll lege ihnen das Handwerk durch auto: 
Feuchtigkeit. Faft alle kamen ſtark auf, matiſch wirkende Fallen oder Phosphor! 
gedunſen heim. Das wird der Konſu⸗ Die Meiſen halte wenigſtens von den 
mation des heuer in verſchiedenen Gegen: Flugöffnungen ferne durch Zwirnnetze, die 
den maſſenhaft eingetragenen Waldhonigs du davor ſpannſt! 


ſehr zu flatten kommen. 3. Sehe zu, daß nicht tropfende Dächer 


a 


J 
REDE II 2 DILA 
‘a 


LOY 


— 
IN 


5 
— 


~ ’ — 9 ~ 4 
24 IN DEIN VL 


42 


L 


= 
` 


U 
Ae 


IVON ILONI DAND 
— P — 
Z/N v 


>) 
— 


ON 
u NEN p 
== , 
` VA 


— 


N 


Seeed 
INIA INVA INVA INRI 


— 


~ , 


LO 
VL IN YA 


~ 
N 


, 
— 


N 
) 

* 
N 
8 

D 
> 
8 

U 
N 
8 

* 
rt 
)/ 


MOD 
CA VM INEI 


Eine auffallende Erſcheinung hat fih auch das Füllmaterial feucht machen und & 
G) noch bei verſchiedenen Völkern während ſomit das Winterleben der Bienen hoh: Q 
) des Dezemberfluges gezeigt. Einige Auf: gradig ungünſtig beeinfluſſen! 

Q) flugbretter lagen voll von ſchönen, aus- 4. In naſſen Wintern ſollte das feuchte 

A gewachſenen, toten Drohnen. Das könnte Füllmaterial hin und wieder getrocknet 

G auf den erſten Blick erfchreden, findet oder durch anderes, wenn nötig vorer: O 
8 aber ſeine Erklärung leicht darin, daß in wärmtes ausgewechſelt werden. 8 
manchen Gegenden infolge der ergiebigen 5. Schnee am Flugloche ſchadet nicht. O 
Zi Herbſttracht und des ſchöneu Wetters der Es ift nur darauf zu fehen, daß feine 2 
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fachen Kielfeder reinigen 


Abb. 2 


Schmelze nicht in die Beute rinne. Eis⸗ 
anlagen müſſen immer fofort unter Be: 
achtung größter Ruhe für die Bienen 
entfernt werden. 

6. Wenn das eine oder andere Volk 
anfängt zu brauſen und auch bei recht 
ungünſtigem Wetter vereinzelnd Bienen 
abfliegen, ſo wiſſe, daß dem Volke etwas 
fehlt. Das Brauſen, Heulen, iſt ſeine 


wir nach Bedarf die Bo⸗ 
denbretter. 

8. Nach Stürmen ſehen 
wir nach, ob nichts an 
dem Füllmaterial, an den 
Flugöffnungen, Läden und 
Türen in Anordnung ge⸗ 
kommen iſt. 

Die im allgemeinen 
recht gute Honigernte des 
Vorjahres, die horrente 
Teuerung aller Lebens⸗ 
mittel werden bei manchen Menſchen 
die Luſt, auch mal Bienenzucht zu treiben, 
ausgelöſt haben. 

Da ſagen wir gleich: Nur friſch voran! 
Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. 
In der deutſchen Flora liegen ungeheure 
Schätze verborgen. Vielerorts fehlen die 
Arbeiter, fie zu fördern. Helft mit, fie 
bereit zu ſtellen! Einfache Bienenwirt— 
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Sprache, mit welcher es um Abhilfe eines ſchaft erfordert nicht viel Vorausſetzung. 


Abels fleht. Das Heulen iſt zurückzuführen 
auf: Durſtnot, dabei zeigen ſich viele 
weißliche oder gelbe und gelbbraune 
Honig⸗ oder Zuckerkriſtalle ganz nahe am 
Flugloche, auf Hungersnot, dabei fangen 
die Bienen an, die Vorräte von den 
Schlußwaben nach vorne zu tragen, ſpäter 
werfen ſie die nackte Brut heraus, auf 
Luftmangel, Stocknäſſe, übergroße Kälte, 
vorzeitigen Brutanſatz, beginnende Ruhr. 
Das Abel muß baldmöglichſt, wenn nicht 
anders angängig, durch Anterſuchung im 
erwärmten Zimmer ergründet werden und 
dann dürfen wir nicht ſäumen, die ge⸗ 
fundenen Abel auch wirklich, je raſcher, 
deſto beſſer, abzubeſtellen. 

. Mit dem zunehmenden Tage mehrt 
ſich auch der Totenfall. Da jede Biene 
in der Vorahnung ihres Endes inſtinktiv 
ans Flugloch eilt, fo häufen ſich gerade 
dort die Leichen und beſchwören Er: 


2 ſtickungsgefahr herauf. Mittelſt einer ein⸗ 
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Den Notbienenſtand zimmern wir ung 
nach beigegebener Abbildung 1. Schließlich 
genügt für den Anfang auch eine einfache 
Holzkiſte, die für ein oder zwei Völker 


bequem Platz bietet. Wir ſtellen fie auf vier 
Pfähle, die wir oben durch Querbrettchen 
verbinden (Abb. 2 u. 3). Man muß ſich nur 
zu helfen wiſſen und — ſelbſt iſt der Mann! 


Warum eignet ſich Bienenzucht gerade für Kriegs⸗ 
invaliden in hervorragender Weife? 


In den heutigen hochflutenden Zeiten 
dußerſter Steigerung aller Lebensmittel: 
preiſe darf der gewöhnliche Mann ſchon 
alles aufbieten, um auch nur den aller: 
gewöhnlichſten, täglichen Bedürfniſſen ge⸗ 
recht werden zu können. Die Preis⸗ 
ſteigerung wird auch nach beendigtem 
Kriege nicht ſo raſch verſchwinden und 
da wird fo mancher in fih gehen und 
nachdenken, wie dem oft mageren Er⸗ 
trägniſſe des Hauptberufes aufzuhelfen 
ſei. Ich kenne nun für den einfachen 
Mann draußen auf Gottes weiter Erde, 
den Bebauer des Bodens und auch für 
den Kleingewerbetreibenden und den 
niederen Beamten keine hübſchere, leichtere, 
lohnendere Nebenbeſchäftigung, als die 
Ausübung der Bienenzucht ſie bietet. 


J Daß auch das Heer unſerer Kriegsinva⸗ 


liben fih nach Nebenbeſchäftigung wird 
umſehen müſſen, wird die Zukunft mit 
Sicherheit erweiſen. Zwar wird der 


Staat feiner Pflicht gerecht werden, des 
ſind wir gewiß. Aber es wird auch jeder 
nach Möglichkeit ſeinen Teil beitragen 
müſſen, den ſtark überlaſteten Staat zu 
entlaſten. Dann könnte ich mir für den 


Kriegsinvaliden, von Jugend auf an 


Arbeit gewöhnt, kein läſtigeres Gefühl 
als das der Langeweile, des Überflüffig- 
Erſcheinens, denken. Die Langeweile 
wäre erft recht das Unglück der Invaliden. 
Es gibt zwar Leute, die ſich damit 
amüſieren, aber mit dieſen haben unſere 
tapferen Krieger nichts gemein. Kein 
Gebiet der Land wirtſchaft ift fo geeignet, 
die Zeit in ſchönſter Weiſe nutzbringend 
anzulegen, als richtig betriebene Bienen⸗ 
zucht. Daß ſie ſich ganz beſonders für 
unſere Kriegsinvaliden eignet, wollen wir 
in einigen Punkten beleuchten: 

1. Rationefl betriebene Bienenzucht 
kann zu einer durchaus nicht zu unter⸗ 
fchätzenden Quelle von Nebeneinnahmen 
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werden könnte. 
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werden. In der deutſchen Flora liegen 
noch ungeheure Schätze verborgen, und 
vielerorts fehlen die Arbeiter, ſie zu 
bergen. Keine Gegend unſeres Vater⸗ 
landes iſt ſo arm an Vegetation, daß 
dort nicht lohnend Bienenzucht betrieben 
Ich kenne Kleingütler, 
einfache Handwerker, niedrige Beamte, 
die aus ihrem Bienenzuchtsbetriebe mehr 
herauswirtſchaften, als der Hauptberuf 
abwirft. Dazu erfordert der Betrieb viel 
weniger Zeit und Mühe. Renten von 
4 500% des Anlagekapitales find keine 
Seltenheit. Freilich gibt es auch wieder 
Fehljahre, es muß nur verſtanden werden, 
die oft rieſengroßen Uberſchüſſe der guten 
Jahre auf die Mießjahre zu verteilen. Ich 
bekam aus dem heurigen Kriegsſommer 


Nachrichten aus den verſchiedenſten Teilen 


unſeres großen Vaterlandes und auch aus 
Belgien, welche berichten, daß Erträgniſſe 
bis zu einem Zentner pro Volk zu ver— 
zeichnen waren. Freilich ſind das Aus⸗ 
nahmefälle und wir können ſchon mit 
Ernten von 20—30 Pfund pro Volk zus 
frieden ſein. Ein mir ſehr gut bekannter 
Bahnwärter hat für ſeinen Honig — bei 
10 Völkern — 600 Mark bar eingenommen. 
Sein Jahresgehalt beträgt 1000 Mark. Ein 
Stationsvorſtand erntete im vergangenen 
Sommer 1s Zentner Honig — 32 Völker 
— und konnte eine Einnahme von 1700 
Mark verzeichnen. Sein Gehalt erreicht 
ungefähr die gleiche Höhe. Ein Kollege 
meiner Nachbarſchaft brachte es auf 20 
Zentner, flug aber unvorſichtiger Weiſe 
das ganze Quantum raſch los und erntete 
dafür — 1720 Mark. Wir führen nur 
einige markante Beiſpiele an. Der Un: 
fänger wird ſchon ein paar Jahre wirt: 
ſchafften müſſen, ſich auf „ſolche Höhe“ 
bringen zu können. Aber: „Wo ein Wille 
iſt, da iſt auch ein Weg!“ 

2. Zum Betriebe der Bienenwiri⸗ 
ſchaft gehört kein großes Anlagekapital. 
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Freilich dürfen wir nicht damit beginnen, 
uns die teuerſten Käſten in den ver: 
ſchiedenſten Maſſen beizulegen, die toft- 
ſpieligſten Apparate zu kaufen, einen Wulſt 
von Sachen zu erſtehen, der hintennach 
nicht verwertet werden kann und in die 
Rumpelkammer wandert. Ein ganz ein⸗ 
faches Bienenhaus, das leicht ſelbſt ge⸗ 
zimmert iſt, ein paar Strohkorbvölker und 
ein paar Schwärme dazu, die entſprechen⸗ 
den Aufſatzkäſten und noch einige Geräte: 
RNauchapparat, Bienenſchleier, Waben⸗ 
zange, Reinigungskrücke, Wabenbock und 
ein paar Kielfedern, das genügt für den 
Anfang. Die Honigſchleuder und die 
Wabenpreſſe entlehnen wir uns vom 
Vereine, dem wir angehören müͤſſen. 
Wer daran geht, fih eine einfache Bienen: 
wirtſchaft zu gründen, der unternehme 
ja nichts, ohne zuvor den Rat eines ver: 
läſſigen Nachbarimkers eingeholt zu haben. 
3. Bienenzucht fetzt auch nicht beſon⸗ 
ders viel theoretifche Kenntniſſe voraus. 
Der richtige Einblick in das wunderbare 
Leben des emſigſten aller Inſekten ergibt fih 
durch naturgemäße Behandlung der Völker 
nach und nach von ſelbſt und wenn wir 
bei einem tüchtigen Imker in die Lehre 
gehen, uns eine gute Bienenzeitung abon- 
nieren und ſie natürlich fleißig leſen, 
nebenbei noch ein gut verſtändlich ge⸗ 
ſchriebenes Bienenbuch uns beilegen, wir 
find Imker, ehe wir's denken. Nur ge: 
rade aus den Blick! Verfolgſt du ein 
Ziel, bedenk dich nicht viel, du gewinnſt 
es leicht, bald iſt's erreicht. 
4. Der Betrieb der Bienenzucht 
fetzt nicht das Vorhandenſein großer 
körperlicher Kraft, Ausdauer nnd Pe: 
hendigkeit voraus. Gerade deswegen 
eignet er ſich in vorzüglicher Weiſe für 
den Kriegsinvaliden, ſei es zu ſeinem 
künftigen Hauptberufe oder zur Neben: 
beſchäftigung. Ich arbeite ſelbſt als 
„Linkſer“ oft ſtundenlange auf meinen 
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Bienenftänden lediglich mit der linken Hand 
und bediene nur hin und wieder die für Nicht⸗ 
raucher eingerichtete Dahtepfeife mit der 
„echten“. Diefe Pfeife kann aber ebenſogut 
mit den Zähnen und der Zunge dirrigiert 
werden, ſo daß eine Hand vielfach frei 
bleibt. Wenig vorkommende, ſchwierigere 
Arbeiten — die übrigens recht ſelten 
ſind — können dann unter Beihilfe einer 


2 dritten Perſon ausgeführt werden. Daß 


Invaliden mit nur einem Beine ganz 
vorzügliche Imker geworden ſind, hat die 
Praxis bisher ſchon gezeigt. An den 
meiſten Bienenzuchtslehranſtalten des deut: 
ſchen Reiches werden z. Z. Kurſe für 
Kriegsinvaliden abgehalten. Wir können 
dieſelben, zu welchem der Staat ſicher 


im. Falle der Bedürftigkeit Zufhüffe ge: 
währt, auf's wärmſte zu reger Beteili⸗ 
gung empfehlen. Der Anterfertigte iſt 
auch gerne bereit, ein einfaches, leicht 
verſtändliches, ſeinem Zwecke voll und 
ganz entſprechendes Bienenbuch zu emp⸗ 
fehlen. 
Nutzens, den rationell betriebene Bienen⸗ 
zucht abwirft, wäre es im Intereſſe des 
allgemeinen Volkswohles nur dringendſt 
zu wünſchen, daß ſich recht viele aus 
dem großen Heere unſerer tapferen Kriegs: 
invaliden mit derſelben befaſſen möchten. 
Mit der Arbeit kommt dann die Luſt 


und Freude am Leben wieder. Heil dem 


Mann, der zur Arbeit ſingen kann! 
Weigert. 


Waͤrmeverhäliniſſe und Wärmeökonomie der Biene. 


v. Spühler, Zürich. 


Die Biene nimmt unter den Inſekten 
eine ganz beſondere Ausnahmeſtellung 
ein, da ſie zu ihrer Entwicklung eine 
Temperatur benötigt, welche die Blut: 
wärme der Säugetiere nahezu erreicht. 
Dieſer Wärmegrad, die ſog. Brutwärme, 
kann, ſolange Brut im Stocke iſt, leicht 
ermittelt werden und beträgt ca. 35° C. 
Wie es fih aber während der brutlofen 
Zeit, vor allem im Winter, mit den 
Wärmeverhältniffen im Bienenſtock ver: 
hält, davon wußte man bis vor kurzem 
nichts Beſtimmtes wegen der Schwierig⸗ 
keiten, welche die Durchführung zuver⸗ 
läßiger Meſſungen in dieſer Jahreszeit 
bieten. 

And doch wurde die Wünſchbarkeit 
ſolcher Meſſungen ſchon längſt erkannt, 
und der bekannte Schweizer Imker Dr. 
Krammer hat bereits vor nahezu 30 Jahren 


während einiger Winter 70-80 Thermo: 


t 
© 


meter in eine Anzahl von Stöcken, je 
8 - 10, verteilt und tägliche Ableſungen 
gemacht. Er ſtellte dabei feſt, daß auch 


im Winter in der Bienentraube eine ver⸗ 
hältnismäßig hohe Temperatur, durch⸗ 
ſchnittlich ca. 25° C., beſtehe, während fie 
am unteren Rande der Traube nur noch 
einige Grade betrage und einige em ent⸗ 
fernt auf 0° oder unter 0° finfen könne. 
Er ſah aber ſelber ein, daß die ge⸗ 
wonnenen Ergebniſſe nicht zuverläßig 
waren, da die Ableſungen das nötige 
Offnen der Käſten und das Herausziehen 
der Thermometer jeweilige Störungen 
verurſachten, welche das Ergebnis be⸗ 
einflußten. 

Zuverläßige Angaben über dieſen Gegen: 
ſtand beſitzen wir erſt, ſeit der Amerikaner 
Gelehrte Dr. Phillips die Ergebniſſe 
feiner bez. Unternehmungen, die er im 
Auftrage des amerikan. Landwirtfchafte: 
departements ausführte, im letzten Jahre 
veröffentlichte. 

Bei ſeinen Beobachtungen bediente 
er ſich elektriſcher Thermometer, welche 
Temperaturſchwankungen von ho? ©. 
noch anzeigten; während des Winters 


* 
DIESDIIMIMIMAOIIMOXMOMOMEOMEIMEIMELITNNE 
GSS Need a NE VS e Dee OSO VEN e ME 4 -r VA ON 


Anbetrachts des tatſächlichen 


Wee, 
D 


y 
e 


— 


~p 


P, 
Y YA v 


P, 
— 


NED) 


A 
( on 


Oe 


Ne h a 
í — 


‘ 
a 


_ 
í 


92 by 9222 992 
FJ CDC ee 


= 
U 


ISEK 
7 on 7 om 


7 E 


— 


75 


~ a 
ARAG 


7 Na ONG 
om ‘ on 


— 
7 


P, 
— 


-P 
DNAD) 


X 


\ 


< wurden einige in 


1913/14 wurden über 160000 Ableſungen 
gemacht. Um den Einfluß von Störungen 
möglichſt auszuſchalten, waren die Thermo⸗ 
meter durch Drähte mit ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer verbunden und konnten die Ab⸗ 
leſungen hier erfolgen. Von den Stöcken 
einen gutgelüfteten 
dunklen Raum mit konſtanter Temperatur 
von 5—6 untergebracht und ein anderer 
an geſchützter Stelle im Freien — unter 
Dach — aufgeſtellt. Das Lokal wurde 
wöchentlich nur einmal betreten; die da⸗ 
durch verurſachte minimale Störung ver⸗ 
anlaßte aber jedesmal eine kleine Tempe⸗ 
raturerhöhung in den Beobachtungs⸗ 
völkern. 


Der im Freien befindliche Stock wurde 
nicht verpackt und das Flugloch war 
1 em hoch und 20 em weit geöffnet. 
Er war mit 19 Thermometern verſehen 
und es wurden über 40000 Ableſungen 
gemacht. Die wichtigſten Reſultate ſind 
folgende: Wenn die Außentemperatur 
fällt, ſo ſteigt die Innentemperatur und 
umgekehrt. — Temperaturen über 200 C. 


X find weniger bekannt, als ſolche unter 
8 200 C. — In einem Volle, das keine 


Brut hat, nicht fliegt, nicht beunruhigt 


wird, wird, ſolange die Innentemperatur 


nicht unter 140 C. fällt und nicht über 
200 C. ſteigt, keine Wärme erzeugt. — 
Sinkt die Temperatur unter 14° C. fo 
wird die Traube gebildet. — Mit dem 
Sinken der Außentemperatur geht ein 
Steigen der Innentemperatur — bis zur 
Brutwärme — Hand in Hand. — Brut 
im Winter kann für das betr. Volk ver⸗ 
hängnisvoll werden, da fie einer bedeuten: 
den Steigerung der Temperatur benötigt, 
welche eine erhöhte Tätigkeit der Bienen 
erfordert, deren Lebenskraft verbraucht 
und ihre Lebensdauer vermindert; der 
durch den Zuwachs an jungen Bienen 
ſich ergebende Gewinn aber ſteht in keinem 
Verhältnis zu dem entſtandenen Verluſt. 


Am das Leben in der Btenentraube 
beobachten zu können, wurde ein Volk in 
einem engen, ſeitlich und oben doppelt 
verglasten Kaſten gebracht; die Vorräte 
waren ſo angeordnet, daß die Traube ſich 
an eine Glasſeite anlehnen mußte und 
fo leicht beobachtet werden konnte. Mef- 
ſungen ergaben, in gleicher Höhe zwiſchen 
Centrum und Peripherie der Traube, einen 
maximalen Unterfhied von 38“ C., und 
zwiſchen Centrum und Boden einen ſolchen 
von 41,6° C., die niedrigſte Innentempe⸗ 
ratur wurde anfangs November mit 18° C., 
die höchſte anfangs Februar mit 33° C. 
feſtgeſtellt und zwar bei Abweſenheit von 
Brut. 

Zur Erzeugung der Wärme iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich Heizmaterial — Proviant — 
nötig, welches die Bienen zur Arbeit be: 
fähigt: ſie fächeln im Winter, um Wärme, 
im heißen Sommer, um Kühlung zu er: 
zeugen. Natürlich iſt es nicht das raſche 
Fibrieren der Flügel, das die Wärme er⸗ 
zeugt, ſondern die durch intenſive Arbeit 
beſchleunigte Atmung der Bienen. In 
dem verglasten Stocke wurde beobachtet, 
daß eine einzige fächelnde Biene in Zeit 
von 7¼ Min. beim nahen Thermometer 
eine Temperaturſteigerung von / C. er: 
zeugte; es wurde ferner bei einer anderen 
Biene feſtgeſtellt, daß ſie in 14 Sekunden 
21 Atemzüge machte. Die Herabſetzung 
der Temperatur in geöffneter Traube be⸗ 
ruht auf dem energiſchen Luftzug, den die 
fächelnden Bienen im Stocke erzeugen. 

Auch der Einfluß von Honigtauhonig 
wurde geprüft: ein am 12. Okt. in den 
Aberwinterrungsraum gebrachtes, aug: 
ſchließlich mit ſolchem Proviant verſehenes 
Volk war ſchon am 9. Dez. tot. Bereits 
in der erſten Woche ergaben ſich ver— 
hältnismäßig hohe Temperaturen 20,5 bis 
25,0“ C. und von der 3. Woche an ſtiegen 
fie noch höher auf 30-37" C. Die Ur: 
ſache der hohen Temperaturen lag aus— 
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ſchließlich im ſchlechten Futter, das die deffen hohen Gehalt an ſchwerverdaulichem 
Bienen je länger je mehr beunruhigte; Dextrin (4,5% ͤ während guter Honig 
mit der beſtändig vermehrten Wärme⸗ weniger als 1" hat) und andererſeits da: 
erzeugung ging ſelbſtverſtändlich ein rapider rin, daß oft der Waſſergehalt desſelben 
Verbrauch der Lebenskräfte vor fih, der 45 ¾ geringer ift, als bei den gewöhn— 
ben fo ſchnellen Ruin des Volkes herbei, nen Blütenhonigen und infolgedeſſen 
führte. Die unheilvolle Wirkung des betr. die Nuhr entſteht 

Honigs hat einerſeits ihren Grund in N Werſſezung fegt) 


Der Weltbummler. 


Honigabſatz. Ein holländiſcher Imker, 
namens Meets, beſaß viel guten Honig, 
den er anfänglich nicht zu veräußern 
wußte. Nach einigem Grübeln verfiel er 
auf folgenden Ausweg: Er überließ den 
Ladeninhabern der nächſten großen Stadt 
Vorräte feiner Ware unter der Bedingung, 
daß ihm nur die verkauften Mengen be: 
zahlt würden. Dann veröffentlichte er kurze 
Ankündigungen in auffallender Schrift, 
wie: „Eßt Meeks Honig! Zu haben in 
allen Geſchäften!“ „Meeks friſcher Honig! 
Verlangt ihn von eurem Kaufmanne!“ 
Der Erfolg blieb nicht aus und geftaltete 
ſich ſogar derart, daß der findige Mann 
bald ſelbſt große Kübel Honig von Zunft: 
genoſſen kaufen mußte, um feine Kund: 
ſchaft zu befriedigen. — Wie in tauſend 
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die Vorführung lebender Immen, wobei 
ſich der Künſtler mit ſeinen Tieren in 
einem entſprechend großen Gehäuſe be⸗ 
findet, an dem mindeſtens die Vorder⸗ 
wand aus Glas oder aus engmaſchigem 
Drahtgeflecht beſteht. Dort führt er, ohne 
Haube und Handſchuhe, nicht nur die ge⸗ 
wöhnlichen Arbeiten eines Züchters aus, 
ſondern auch wirklich ſtaunenerregende Ver⸗ 
richtungen. Er fährt z. B. mit beiden 
Händen in eine Bienentraube und füllt 
ſeinen Hut damit, den er nun aufſetzt; 
er läßt ſich die Inſekten an einen ſeiner 
nackten Arme hängen, oder in Bartform um 
fein Kinn ſammeln (Abb. 1 u. 2); er bringt 
einige davon in den Mund, ſchließt ihn für 
einen Augenblick, öffnet ihn dann und ge- 
währt dadurch den Gefangenen freien 
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anderen Fällen bewahrheitete fih alfo 
auch hier das Wort eines amerifanifchen 
Milliardärs: „Wie ſoll das Publikum er— 
fahren, daß du etwas Gutes zu ver— 
kaufen haſt, wenn du es nicht bekannt 
machſt? Annonciere, aber nicht nur ein— 
oder zweimal, ſondern immer wieder und, 
wenn möglich, jedesmal in anderer Form. 
Der Erfolg wird dich ſelbſt in Erſtaunen 
ſetzen.“ 

Allerhand Kunſtſtücke. Der britiſche 
) Bienenzüchter, ſowohl diesſeits wie jenſeits 
des großen Teiches, verſteht es, auf Aug: 


Y ſtellungen und Märkten für feine Ware 


Ausgang; er ſtellt ſich mit bloßen Füßen 
in ein von Bienen wimmelndes Becken 
u. a. Solche und ähnliche Darbietungen 
locken die Volksmenge überall an, und 
ein geſchickter Bienenonkel macht nicht 
nur eine gute Kaſſe an Eintrittsgeld, 
ſondern läßt durch ſeinen in derſelben 
Bude hinter aufgeſtapelten Vorräten 
ſitzenden Geſchäftsfreund auch verhältnis: 
mäßig anſehnliche Mengen an Honig 
und honigverſüßten Speiſen verkaufen. 
Für die Bedeutung derartiger Schau— 
ſtellungen, namentlich in Amerika, ſpricht 
die Tatſache, daß eine der größten Fach— 
zeitſchriften ihnen mehrere Artikel widmet, 
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8 der häufig dazu angewendeten Mittel iſt 
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Abb. 1 
Bienen als Handſchuhe und als Mütze. 
enthalten: Im allgemeinen kann jede 


Bienentraube zu Vorführungen benützt 
) werden, wenn man fie mit der erforder: 
> lichen Vorſicht behandelt. Es iſt jedoch 
nicht zu empfehlen, mit einem Volke das⸗ 
ſelbe Experiment ſofort zu wiederholen. 
Die Gruppe ſoll eine Königin unter ſich 
haben. Alle Bewegungen müſſen wohl⸗ 
überlegt ſein und langſam vor ſich gehen. 
Das Aufnehmen einer Handvoll Bienen 
hat beiſpielsweiſe mindeſtens eine Minute 
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Abb. 2 
Bienentraube als Bart. 
zu dauern. Man rauche fortwährend, 
aber mäßig bei der Arbeit. 

Trotz dieſer Maßregeln gelingen die 
Wageſtücke nicht immer. Einer der Hexen⸗ 
meiſter erzählt z. B., er hätte bei ſeinem 
Auftreten einen fremden Hut benützt und 
infolgedeſſen mehrere Stiche erhalten. Ein 
anderer wurde von den Bienen ſo mit— 
genommen, daß er tagelang in Lebens: 
gefahr ſchwebte. 

Abbildung 3 zeigt uns einen fremden 


Abb. 3 
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Bienenſtand. Das gleiche Maß ſämt⸗ 
licher Kaſten beweiſt, daß ihr Beſitzer 
Verſtändnis für erfolgreichen Mobil: 
betrieb zeigt. Während die nächſte Um⸗ 
gebung des Immenheims an manches 
deutſche Bienenhaus erinnert, lehren uns 
die, vielleicht der Ruine eines Götter⸗ 
tempels entſtammenden weißen Marmor: 
fäulen, die das einfache Ziegeldach ſtützen, 
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ſowie das Gemäuer eines hochragenden 
von Gras und Geſtrüpp überwucherten 
altrömiſchen Theaters im Hintergrunde, 
daß das Original der Abbildung ſich im 
ſonnigen Welſchlande befindet. Tatſäch⸗ 


lich ſtammt die Photographie aus der ` 


Nähe des Städtchens Taormina auf 
Sizilien. 
l J. Breiden, Eſchweiler. 


Verſchiedenes. 


Große Vorſicht iſt geboten in allen 
Gegenden ohne Spättracht. Da zehren 
die Bienen oft bis in den Oktober hinein 
und freſſen ungemein viel, beſonders wenn 
das Wetter milde iff und die Herbſt— 
auffütterung noch einmal ſtarken Prut: 
anſatz verurſachte. Da müßte mehr indi⸗ 
viduell verfahren werden, nicht ſchablonen⸗ 
haft. Lieber noch vor Winters Eintritt 
ein paar fette, verdeckelte Honigwaben 
nachgehängt, als ſich der Gefahr aus: 
ſetzen, im zeitigen, wendiſchen Frühjahre 
ſchon mit dem Futternapfe kommen zu 
müſſen. 

Kunſthonig — Naturhonig! Eine böh⸗ 
miſche Firma ſtrengt ſich in letzter Zeit 
beſonders ſtark an, um ihre Kunſthonig⸗ 
butter los zu werden; ſie preiſt dieſes 
edle Erzeugnis für 5 Kilo um 7 Kronen 
an. Der ehrliche Imker, der mit Bleiſtift 
und Papier arbeitet, wird zu ſeinem Ver— 
druſſe merken, daß er für ſeinen guten, 
echten, garantiert reinen Naturhonig auch 
nicht viel mehr löſt als der „Honigkünſtler“ 
für ſeine famoſe Butter. Ein Beweis, 
daß wir die Honigpreiſe werden den 


Pech auf der Wanderung! Aus Szar⸗ 
vas in Ungarn trifft die Meldung ein, 
daß ſich ein Bienenvolk auf der Wande⸗ 
rung beſonders ungebührlich benommen 
hat. Der brave Bela Keri zog nämlich 
mit ſeinen Völkern über die ungariſchen 
Felder, um zu wandern. „Das Wandern 
iſt des Imkers Luſt“. Diesmal wurde es 
aber zur Pein. Ein Volk entfloh dem 
ſchützenden Gehäuſe ſeiner Wohnung 
(warum? darüber ſchweigt leider der Be⸗ 
richt) und ſtürzte ſich auf einen entgegen⸗ 
kommenden Wagen. Kutſcher und Pferde 
wurden furchtbar zerſtochen; ruſſiſche Kriegs⸗ 
gefangene, die in der Nähe arbeiteten, 
eilten mit Waſſerkübeln zu Hilfe, wurden 
aber auch in die Flucht gejagt. Endlich 
gelang es, ſtarken Rauch zu entwickeln 
und dieſes probate Mittel befreite Kutſcher 
und Pferde von den zornigen Bienlein. 
Wir vermuten, daß die Wanderung keine 
ſehr zarte und beſchauliche war, ſondern 
daß die Bienen gereizt worden find. Viel⸗ 
leicht iſt ſogar der ganze Stock aus dem 
Leim gegangen und dann wäre ja der 
Zorn des gefoppten Volles leicht begreif⸗ 
lich. Mit alten Kräften ſoll man eben 
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wirklichen Verhältniſſen entſprechend re⸗ 


gulieren müſſen! fl. nicht auf die Wanderung gehen! m. 
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Ernft Scherzer. 


Mit Cob und Dank gegen Gott, den Geber 
aller Güter, beginnen wir billigerweiſe unſere Rund⸗ 
fhau. . Von des rauhen Kriegeshorden blieben, mit 
Ausnahme von dem bemitleidenswerten und hilfe⸗ 
bedürftigen Oſtpreußen, alle unſere Bienenſtände 
verſchont. Aus Oſt⸗Galizien dagegen bringt „der 
deutſche Imker“ traurige Kunde. In Galizien 
fteht nahezu ein Drittel der Geſamtzahl der Bienen⸗ 
ſtöcke Oſterreichs, davon in Oſtgalizien 215000. 
Dieſe Bienenzucht iſt durch die Ruſſen faſt ganz 


vernichtet; die Wintervorräte wurden den Bienen 


weggenommen, die Bienen in dem Schnee zertreten, 
die Bienenwohnungen zertrümmert und verbrannt. 
Glücklich jene, welche nur beraubt wurden, wo das 
Haus nicht verbrannt wurde, wo man noch mit 
dem Leben davonkam und wo man nicht nach 
Sibirien verſchleppt wurde. Die ganze imkerliche 
und bienenwirtſchaftliche Organiſation hat aufge⸗ 
hört. Infolge des ſchrecklichen ruſſiſchen Einfalles und 
der CLandverwüſtung weiß man nicht einmal, welche 
von den Vereins- und Ausſchußmitgliedern noch 
am Leben ſind. So gings Bienen und Imkern 
in Galizien. Wie es ihnen in Südafrika ergeht, 
berichtet gleichzeitig der ſteyeriſche Bienenvater und 
das „Neue Schleſiſche Imkerblatt“: Dort ſind die 
Bienen die geplagteſten Geſchöpfe. Der Kaffer 
ſteckt einer in einem Blumenkelch gefangenen Biene 
einen Grashalm in den Hinterleib und verfolgt 
nun die Fährte der armen Biene zu ihrem Volke. 
Aus der Erde wird das Volk ausgegraben, in den 
hohlen Baum oder Felsſpalt aber, wohin er nicht 
eindringen kann, ſteckt er einen Stecken, dreht ein 
paarmal gehörig um und dann leckt er den mit 


Honig beſchmierten Stecken gierig ab. Mit einem 


brennenden Strohwiſch ſteht ein Raubgefährte da⸗ 
neben und vertreibt damit die Bienen. Zum Lohn 
darf auch er den Stecken zeitweilig ablecken. Man 
ſieht, Ruſſe und Kaffer geben hinſichtlich der Bienen⸗ 
beraubung einander nichts nach. Vielleicht ſteht 
da der Kaffer noch üder dem Ruſſen. In der 
„Leipziger Bienenzeitung“ wird nach den „Oleas 
nings“ über die Größe natürlicher Waben aus 
Amerika berichtet: ein freies Volk baute an zwei 
dünnen Äften breite, kurze Waben und wog an 
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Bienen, Waben und Honig beim Eindringen 30 
Pfund (wohl engliſche ?). An einem ftarfen Aſte 
hatte ein anderer Schwarm rieſige Waben aufgeführt 
(eben bei amerik. Trachtverhältniſſen, mit denen 
unſere deutſchen ſich nicht meſſen können. Doch 
ſteht im Erlanger Muſeum eine viereckige Klotz⸗ 
beute aus Dielen, zirka 160 om hoch, die nach 
den vorhandenen Bauſpuren, von oben bis unten 
ausgebaut war.) — Unſere Freunde der Beleg- 
ſtationen wird es intereſſieren zu hören, daß in 
den „Ill. Monatsblättern“ von Weippl (Gſterreich), 
geſagt wird: Wir halten die Sache nicht für lebens⸗ 
fähig und ſind überzeugt, daß die Belegſtationen 
bald wieder verſchwinden werden. Daß ſie von 
der Schweiz in breitem Strome durch faſt alle 
deutſchen Lande gezogen find, ändert nichts an un⸗ 
ferem Urteile. In wenigen Jahren werden fie 
wieder fangs und klanglos verſchwunden fein.... 
Laſſen Sie ruhig die Gründung einer ſolchen 
Station in ihrem Vereine, man muß nicht gerade 
jede Mode mitmachen.“ Weippel wird ſich täuſchen. 
Wenn immerhin auch Prof. Zander in dem Tätig⸗ 
keitsberichte der Erlanger Anſtalt 1914 über die 
Belegſtation urteilt: „Wenn man aufrichtig ſein 
will, muß man geſtehen, daß der Erfolg den auf⸗ 
gewendeten Summen nicht entſpricht.“ Weiter oben 
aber wird berichtet: „er glaubt nach vielen nutz⸗ 
loſen Verſuchen im Berichtsjahre einen deutſchen 
Stamme mit rein ſich vererbenden Eigenſchaften 
herangezüchtet zu haben.“ Das iſt doch auch etwas. 

Gegen Bohm, Finkenkrug, der wie vorigesmal 
berichtet, an der Schweizer Züchterei kein gutes 
Haar läßt, wendet ſich im „Prakt. Wegweiſer“ 
Snowadzki (Poſen) und weiſt ihm nach, daß die 
Schweizer mit ihrer Königinzucht früher aufgeftan- 
den ſind als Bohm, daß der Preis von 200 Mark 
für eine Schweizerkönigin in 20 zu ändern fei und 
verſicht mit Recht den Standpunkt: Ehre, dem 
Ehre gebührt. Nach Weippls Monatsblättern fragt 
jemand bei Freudenſtein an, „ob ſteuerfreier Sand⸗ 
zucker auch zum — Einmachen verwendet werden 
könne. „Sonderbarerweiſe bejaht dies der Res 
dafteur (Freudenſtein). Rundſchauer hat Freuden- 
ſteins „Neue“ nicht zur Hand; muß aber ſchon 
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fagen: wenn Freudenſtein fih wirklich fo geäußert 
hat, dann ift es ein ſtarkes und für unſere Imker⸗ 
ehre bedenkliches Stück.“ Hat er denn bei Aus⸗ 
füllung des Bezugsberechtigungsſcheines nicht die 
abgedruckte Verpflichtung geleſen? Ein anderes 
ſtarkes, aber die Imkerwelt ehrendes Stück iſt, daß 
Otto Dengg die „Bienenflora“ in den Monats- 
blättern bis jetzt auch aus dem Schützengraben vor 
der italieniſchen Kampffront redigiert hat, wo er 
feit drei Monaten fih befindet. — Im „Pratt. 
Wegweiſer“ beſpricht Harney die Darlegungen der 
„Märkiſchen“, daß der Sandzucker für die Bienen 
ſchädlich ſei und ein zu frühes Abſterben der Bienen 
herbeiführe. Damit, ſagt Harney, ſtimmt gar nicht 
die Tatſache, daß die Verwender des Sandzuckers 
immer mehr werden. Die Württemberger haben 
bei Sandzuckerverwendung keine Geſundheitsſchä⸗ 
digung der Bienen wahrgenommen. 


Wenn der Zucker, meint Rundſchauer, mit ge⸗ 
waſchenem reinen Sand vergällt wird (wie zuletzt 
bei uns in Bayern), ſo iſt es unmöglich, daß der 
vom Sande wieder getrennte Zucker geſundheits⸗ 
widrig wirken ſoll. Womit die norddeutſchen Zucker⸗ 
ſieder vergällen, was das wohl für „Sand“ iſt? 
Daß zu ſtarke Salzfütterung, 10 Gramm 
Salz auf 1 Liter Zuckerlöſung, den Bienen ſchadet, 
wird im Zentralblatt nachgewieſen. 1-2 Gramm, 
höchſtens 3 Gramm kann man auf den Liter geben. 
In der Heſſ. Biene klopft Dickel wieder einmal 
auf Gerſtung herum, der ſich ihm gegenüber 1907 
in Frankfurt a. M. nicht als Bienenbeobachter, ſon⸗ 
dern als Naturphiloſophen bezeichnet habe?! „Nur 
als ſolcher konnte er (Gerſtung) dem Bienenweibchen 
auch die Fähigkeit anphiloſophieren, es lege die 
Eier, in der Mitte des Stockes beginnend, in Spi⸗ 
ralen ab.“ Und nur als ſolcher konnte er die ganze 
Bienenkolonie in ſeinem „Grundgeſetz“ zu einem 
geometriſchen Rechenexempel umwandeln, von dem 
im Volke auch keine Spur (2) feſtzuſtellen ift. — 
Gerſtung und die in Gerftungskräften Imkernden 
werden mit Zittern und Schaudern vernehmen, 
daß Theod. Weippl im „deutſchen Imker“ die Breit 
wabenſtockoberbehandlung alfo ſchildert: Mit Schau- 
dern denke ich heute noch an die erſte Befannt- 
ſchaft, die ich vor ungefähr 25 Jahren als Wander- 
lehrer mit den Breitwabenftöcken machte. Der 
Stock war übervoll, wahrſcheinlich ſeit mehreren 
Jahren nicht geöffnet, die Rahmen mit 
ihren Holzohren an die Auflage wie angeleimt. Als 
der erſte Rahmen mit gewaltigem Nude aus feiner 
Verkittung herausgeriſſen wurde, da ſtrömten die 
erboſten Bienen in ſolchen Maſſen hervor, daß alle 
Reißaus nehmen mußten. Ich hatte damals auf 
Jahre hinaus genug von den Breitwabenſtöcken. 


. . . Wer eine ſolche Arbeit (Honigkaſten abheben) 
allein verrichten muß, wer mit den Knien den Brut⸗ 
raum feſthalten, mit beiden Händen den Aufſatz 
losſprengen, abheben und beiſeite ſtellen muß, 
alles natürlich möglichſt langſam und ſanft, und 
wer hilflos den dem Brutraume und Aufſatze ent⸗ 
ſtrömenden Bienen preisgegeben iſt, der wird und 
fei er von ſanfteſter Gemütsart, das Fluchen lernen.“ 
Was muß Wetppl vor 25 Jahren doch für ein 
ungeſchickter Imker noch geweſen ſein. Kann denn 
der Breitwabenſtock was dazu, wenn der Bau 
jahrelang nicht berührt wurde? Iſt der Jammer 
beim Hinterlader bei gleichen Verhältniſſen nicht 
noch ärger? — Eine kühne Behauptung leiſtet ſich 
die Ill. Leipziger: ... Der Dreietager, der immer 
noch die verbreitetſte Bienenwohnung ift (?). Die 
gleiche gibt als Merkmal: „Geöffnete Weiſelzellen 
bei der Herbſtreviſion ſind ein ſicheres Zeichen, daß 
das Volk eine junge Königin beſitzt. Es hat ent⸗ 
weder unbemerkt geſchwärmt oder ſtill umgeweiſelt.“ 
Das iſt nur ein Beweis, daß irgend einmal da 
eine junge Königin ausſchlüpfte, aber keine Sicher⸗ 
heit für eine junge Königin aus dem letzten 
Jahre. | 

Die Öfterreiher empfehlen den Anbau von 
honigenden Arzneipflanzen im Großen zur Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide. „Die Verwendung der 
Arznei⸗ und Droguenpflanzen ſteigt von Jahr zu 
Jahr.“ Statt daß wir unfer Geld dafür ins Uug- 
land geben, täten wir beſſer es im Lande anzu- 
wenden und hätten daraus einen doppelten Nutzen. 
Ein Imkergärtner bepflanzte 200 am mit Engel⸗ 
wurz (Angelica), was ihm alljährlich einen anſehn⸗ 
lichen Betrag abwarf für Wurzeln an den Dros 
giſten, für friſche Stengel an den Zuckerbäcker. Als 
ganz ausgezeichnete Arznei⸗Honigpflanzen ſind z. B. 
zu nennen: Iſop, Meliſſe, Minze, Gartenraute, 
Thymian, Königskerze, Lavendel u. v. a. Natürlich 
haben nur ſolche für den Imker Wert, die nach 
der Blüte geerntet werden. 


In der Schleſiſchen wird dem Efeu als Tracht⸗ 
ſpender ein Loblied geſungen. 


Daß Fabriken, die in ihrem Betriebe ſchwefelige 
oder arſenikhaltige Abgaſe entwickeln, für die Im⸗ 
kerei der Nachbargegenden vernichtend wirken, da⸗ 
durch, daß dieſe Niederſchläge die Blüten vergiften, 
berichtet die Ill. Bienenzeitung aus einer Gegend, 
wo eine Bleiſchmelzerei fih findet und einer an= 
deren mit einem Hüttenwerk. Es wäre wiſſens⸗ 
wert, ob die Imkerei in der Umgegend von Rofen- 
berg bei Sulzbach in der Obpf. und der Max- 
hütte“) bei Schwandorf gedeihen kann. In der 
Schweizer Blauen teilt Ritter in Oberdorf, Baſel, 
mit, daß in ſeinem zügigen Waldenburgertal ein 
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neuer Schaden gekommen ſei durch den großen 
Sorhuiovertekr. Im Sommer die große Per- 
ſtaubung der Trachtpflanzen, im Winter die Erd- 
bodenerſchütterung. Deswegen muß ernſtlich an 


die Verlegung der an dieſer ſo gefährdeten Straße 
gelegenen Bienenſtände gegangen werben. 


INN 57 
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Anmerkung: 

„) Im Schulgarten zur Maxhütte ſteht der 
Bienenſtand des Herrn Hauptlehrers Gall. Die 
Bienen gedeihen dort vorzüglich, ſchwärmen mäßig 
und ſtehen im Honigertrag anderen Völkern nicht 
nach. D. Schriftl. 


Frage: Ich habe heuer viel grünlich gefärbten 
Honig geerntet. Er war beim Schleudern ſehr 
dünnflüſſig, wie Waſſer. Bei größerer Kälte wurde 
er ſehr dick. Was iſt das für Honig? Eignet er 
ſich als Winterfutter? 

Antwort: Es handelt fih hier ſicher um Ko- 
niferenhonig, von der Fichte und Tanne ſtammend. 
Als Winterfutter kann er gefährlich werden, wenn 
ſich nicht rechtzeitig Reinigungsflüge einſtellen. Am 
4. Dezember war übrigens ſo ein Flug. Damit 
hat der Honig für dieſen Winter viel an Gefähr- 
lichkeit verloren. Im zeitigen Frühjahre müſſen 
Bienen, die vorwiegend auf Koniferenhonig ſitzen, 
rechtzeitig getränkt werden. 

Frage: Ich bin mit dem heurigen vergällten 
Zucker nicht recht zufrieden geweſen. Es gab eine 
ziemlich ſchmutzige Brühe. War das überall ſo? 

Antwort: Ein wenig mehr Zufriedenheit! Seien 
wir froh, daß wir überhaupt billigeren Zucker er— 
halten haben. Auch der unvergällte Zucker nimmt 
beim Auflöſen eine etwas trübe Färbung an. Das 
ſchadet übrigens den Bienen in keiner Weiſe. Sie 
dürfen die Löfung niemals kochen. Der Vergällte 
wird mit ſiedendem Waſſer überbrüht, tüchtig um⸗ 
gerührt und dann muß die Löſung fih läutern. 
In etwa 10 Minuten iſt dies geſchehen. l 

Frage: Als Winterarbeit wird die Anfertigung 
von Dickrähmchen empfohlen. Sind ſolche 
Dinger wirklich ſo praktiſch und vergrößern ſie die 
Honigernte? 

Antwort: Die Honigernte machen ſie gewiß 
nicht größer. Ich war nie ein Freund davon. Man 
kann ſolche Rähmchen nie mit denen im Brut⸗ 
raume austauſchen. Beim Schleudern brechen 
ſolche Rähmchen auch leichter durch. In mageren 
Honigjahren oder bei plötzlich ausſetzender Tracht 
werden ſie ſehr zögernd oder gar nicht gedeckelt. 
Schöne, prall mit Honig gefüllte normale Rähm⸗ 
chen ſind auch nicht ohne. 
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Frage: Wegen Verſetzung ftehe ich vor dem 
Amzuge. Kann ich meine 30 Völker mitnehmen? 

Antwort: Wenn Sie die Bienen bis März 
ſtehen laſſen können, raten wir ihnen entſchieden da— 
zu. Wenn die Völker aber unter allen Amſtänden 
fort müſſen, dann geben Sie viel Luft, nehmen 
die Fenſter aus den Beuten und ſetzen ein Draht— 
gitter ein, das Sie etwas zurückziehen, damit die 
Bienen in der Aufregung und der dadurch bedingten 
Aberhitze Gelegenheit haben, fih auszudehnen. Die 
Rahmen müſſen gut befeſtigt fein. An die Flug- 
öffnung kommt ein mehrfach durchlöcherter Blech— 


ſtreifen. 
Frage: Sind die ſtärkeren Tragleiſten an den 


Rähmchen zu empfehlen oder ſollen alle Leiſten 
von gleicher Dicke ſein? 

Antwort: Wenn es ſich um große Breitmaße 
handelt, würde ich ſchon empfehlen, die Tragleiſten 
ſtatt 6, 7 mm ſtark zu nehmen, beſonders, wenn 
es ſich um leicht biegbares Holz handelt. Die 
Tragleiſten follen fih durch das Gewicht des Ho- 
nigs nicht biegen laſſen. 

Frage: Ich werde wahrſcheinlich im Januar 
meine Bienen ſchon wieder füttern müſſen. Habe 
keinen Honig, keine Reſervewaben, keinen vergällten 
Zucker. Was ſoll ich tun? 

Antwort: Da fehlt's weit! Wer im Januar 
ſchon füttern muß, iſt kein rechter Imker. Laſſen 
Sie aber deswegen die tauſende von Bienen nicht 
verhungern! Honig bekommen Sie nicht mehr zu 
kaufen. Nehmen Sie gewöhnlichen Hut⸗ oder Wür⸗ 
felzucker, feuchten dieſen an und legen ihn dann 
in das Futterloch oder die Spundöffnung der Körbe, 
alles recht warm überdeckend. Auch zwiſchen die 
Rähmchen können Sie im äußerſten Notfall Zucker⸗ 
ftücke zwängen. Später, im Februar, füttern Sie 
dann flüſſige Zuckerlöſung und im nächſten Sommer 
vergeſſen Sie nicht, für jedes Standvolk ein bis 
zwei gefüllte Honigwaben zurückzubehalten! 
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W £. Anhardt. Die Präparierung des Bienen: lagsbuchhandlung Alfred Michaelis in Leipzig, Q 
körpers. Preis eine Krone und 80 Heller. Heraus- Kohlgartenſtr. 48, ſoeben erſchienene Kochbuch G 
＋ gegeben vom öſterreichiſchen Reichsverein der Bienen- bedeutet ohne Zweifel den Schlager auf dem Hü- 12 
zucht. (Wien). Ein fehr intereſſantes Büchlein mit chermarkt für den Winter. Warſchatka, der Ber- O 
& 32 wohlgelungenen Abbildungen. Das un it faſſer des im gleichen Verlage erſchienenen Oes IN 
im weſentlichen eine geſchickte Zuſammenfaſſung müſe⸗Kriegskochbuches“ hat eine trotz aller Kürze Y 
der im „Bienenvater“ erſchienenen bez. Aufſätze. meiſterhafte Arbeit gefchaffen, die faſt wichtiger ift, © 


= 
‘ 


a 
als fein Gemüſebuch, da das Obſtbuch für den 
Kriegswinter vorſorgt. Der nennenswerteſte Bors Y 
zug dieſer Arbeit vor anderen Kriegskochbüchern 
liegt darin, daß es ſich hier nicht etwa um ein 
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— 


Jeder einigermaßen mit dem Baue des Inſekten⸗ 
leibes vertraute Imker kann nach dem Büchlein 
die prächtigſten Dauerpräparate anfertigen. Im 
Intereſſe der wiſſenſchaftlichen Hebung der Bienen⸗ 
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zucht empfehlen wir das Buch auf das wärmſte. 

Geſchichte der Bienenzucht in Oſterreich und 
des Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht 
mit 262 Abbildungen, verfaßt von Joſeph Proſſer, 
herausgegeben vom öſterreichiſchen Reichsverein 


Sammelſurium von Rezepten handelt, ſondern um 
ein ſyſtematiſches Lehrbuch, das an Hand von 
Grundrezepten das ganze Gebiet der Obſtkochkunſt 
beherrſchen lehrt. Und dieſes Gebiet beſteht nicht 
nur in der Bereitung von Kompotts, Marmeladen 


Se 
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für Bienenzucht, Wien. Das Buch ift eine Ge⸗ 
hit: des öſterreichiſchen Reichsvereines und damit 
auch der öſterreichiſchen Bienenzucht. Das Werk 
erſcheint in Lieferungen, broſchiert K 6, fein ge⸗ 
bunden K 7. Das der erſten Lieferung beigegebene 
Sachregiſter ſpricht von der außerordentlichen 
Manigfaltigkeit des Werkes, deffen Anſchaffung 
wir allen Imkern, die Herz und Liebe zu unſeren 
Bundesbrüdern haben, angelegentlichſt empfehlen. 
rl des Vereines, Wien J, Helferſtorfer⸗ 
aße 5. 

Obſt⸗Kriegskochbuch. Preis 40 Pfg. Von W. 

Varſchatka. — Das unter dieſem Titel in der Ber- 


und Kuchen, ſondern in Speiſearten, die den meiſten 
unter uns neu ſcheinen, bringt doch das Buch 
„Obſtſuppen“, „Obſtbraten“, „Obſtvollgerichte“, 
„Obſtſalate“, „Obſtſaucen“, „Obſtgetreibegerichte“, 
„Obſtklöße“ und widmet ſich ganz beſonders dem 
Verbrauch der „Oörrfrüchte“ und anderen Speiſe⸗ 
arten. Mehrere gänzlich neue Rezepte verdienten 
ganz beſonders tatkräſtige Veröffentlichung. Wenn 
die Behörden ſich dieſer Arbelt annähmen, ſo würde 
damit für unſere Volksernährung ein neues, nicht 
zu gering anzuſchlagendes Gebiet erſchloſſen. Der 
Preis des Obſt⸗Kriegskochbuches — 40 Pf. — er⸗ N 
möglicht dem Aermſten die Anſchaffung. À 
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ou u P. P. Bir bitten unſere gefchätzten Lefer, foweit noch O 
® nicht geſchehen, um freundliche Einzahlung des Abonne⸗ \ 

7 | mentsbetrages. Am 31. Januar noch nicht eingezahlte 5 
x | Beträge glauben wir im Einverfländnig mit den Herren x 
2 Abonnenten per Nachnahme erheben zu dürfen. Bei der 14 
N jetzigen ſchweren Zeit i ein längeres Kreditieren nicht N 
5 angängig. Am die unangenehme Arbeit des Nachnahme: 8 
9 ſchreibens und den freundlichen Leſern die Koſten ein: O 
8 1 zuſparen, bitten wir die Gache ſelbſt zu erledigen. Ab⸗ N 
2 beſtellungen können nach Erfcheinen der Nr. 1, wie bei 2 
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anderen Zeitungen auch üblich und geſetzlich, nicht mehr 
anerkannt werden. 
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Au. Pfund Blechdosen mit und ohne ee billigst. 
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{rieg allen veralteten Geräten! 


Lesen Sie meine neue Preisliste! 
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G. HEIDENREICH: 
SONNENBURG:- ee 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräte 
Zu kaufen in allen Handlungen od direkt. Engros-Expori-Versand n.all.Weltteil, 
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| BIENENWOHNUNGEN , 2 e 
| Thür. Honig-(Centrala, 
Rud. Bergmann, Leipzig-Gohlis. 


Fe: r Art, doppelwandig, einwandig und mit Stroh- 
Fe Dreietager, Freudensteiner Breitwabenstöcke, 
reitwabenblätterstöcke, auch mit Futter vorrichtung 
der Seitenwand, liefert zu billigen Preisen. Preis- 
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eigert, Leitsätze 
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für 65 Pf. frei ins Haus. 
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Luitpold Pühler, Imkerschreinerei. 
Waldthurn in Bayern. 


Das Buch wird von den hervorragendsten 
Die — Bienenzeitung“ ist Imkera des In- und Auslandes aufs beste 


Versand nur vom Verfasser 


die best ausgestattete Bienenzeitung Deutschlands. xeuissienenmeister weigert. 


Ehren- Diplom Wander-Ausstellung Preßburg 1914. n 


A 


mit Eindruckdeckel für 


Honigdosen . Feldpostsendungen .. 


für 1 Pfund Inhalt 25 Pf. per Stück == für Pfund Inhalt 18 Pf. per Stück 


Honiggläser, Honigdosen, Honigkübel, Heidehoniglösmaschine 
„Triumph“, Futterapparate, Strohdecken in allen Ausführungen, 
= sowie alle Geräte zur Bienenzucht liefern 


G Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 3. 


1 1 Pfund-Blechdosen für Feldpost- Sendungen 
| tür. Honig, N Schmalz etc., mit Eindru deckel à Stück 22 Pfg. 2 
jedes Quantum sofort lieferpar. l 


a "Zinntuben = Bam Baer fy 
e = 


Kuntzsch- i 
Zwillinge [" 


lieferten wir im Kriegsjahre 1915 an unsere 
Kunden 750 Stück prompt ab. Jetzt herrscht 


* "Honig -Gläser 
aber grosser Mangel an geschulten F 


Drähte En, 8 verschiedene Nummern 
weshalb wir bitten müssen. uns 


Aufträge auf Kuntzsch-Zwillinge für 1916 2775 B m 72255 Blechdosen zum Pofinerfand | 
e N 2 55 205 “| mit Mellpappihadtel, 9 und 5 Pfund Inhalt. 


Firma Heinr. Thie, Wolienbi üttel 


Reich illustr. Preisbuch 1915 gratis und franko an jedermann. 192 Seiten stari, 1278 Nummern 


Honig- und Wachsdampfschmelz- 
apparat (Zweidinger) 
Honig- und Wachspresse mit Spindel 
Honig- u. Wachspresse mit Hebel 
Wachapressbeutel (gestrickt) 
Br 7 | BOB derpaa 
Honigseimbeutel 


s 


enthaltend, mit ca. 700 Jilustrationen. 


: Reformbienenzuht : 


1 Lehrbuch franko 3.30 Mk. mit neuer ul : 
Erfolg: 1915 lieferten 5 Völker 315 Pfund Schleuderhonig und 
behielten 175 Plund Naturhonig als Winterfutter. Nach der 
alten Methode erntete der Nachbar von 22 Völkern 263 Pfund | 
Schleuderhonig und musste füttern. Zu beziehen 
durch den Verfasser 


Rgl. Landwirtschaftsiehrer Fehlhammer 
Neumarkt i. Obpi. s 


fl näh-Ahle Juwel" 


D. R. G. M. + Patent. 
Jeder fein eig. Repa⸗ 
rateur! Sie näht 


um Leder, Felle, 
Leinwand uſw. mit 
der Hand zu nähen. 
Zum Reparieren von 
3 Schuhen, Geſchirr. 7 
Pi eln, Segeln, 

z Zelten uſw. Preis 
p. St., aus Alumi- 
nium mit 3 verſch. 
Nadeln und Faden 


Mk. 3.50 


unter Nachn. Porto u. Verpack. frei. 
Ständig viele Anerkennungen. 
Man beachte beim Ankauf: 
Nur der jeder Ahle eingeprägte 
Name „Juwel“ bürgt für eine 
wirklich brauchbare, unübertreffliche 
und dauerhafte Ahle. ariez Fabr.) 
Generalvertr. f. Oberbay., Oberpf. kò 
Franken, Schwaben u. P 

Höpfl, München, Lande r. 30 


F 
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erhalten wir, seitdem die 


N Blenen-Wohnungen-Geräte | 


Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg., Nr. 65 


KA TR Yen: werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos, 
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TH. GODDEN, Millingen (Kreis Mörs) 16 
Erstes, ältestes und größtes Bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzudit nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: 


Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. — Jung Klaus, Cehr- und Volksbud der Bienen- 
zucht, von Pfr. Franz Tobiſch, M. 3,50. 


+ 
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Fur die Redaktion veranta wortlich : Hauptlehrer Hans Weigert, Re enstauf. - — Denen. mk FALC Max x Eder, München 7. 
Verlag: Max Eder, München, Liülienstraße 42. Telelon 21701. 
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„Bienenhonig, hi 1 

gronshäig., — Gottastr. & 
gibi es nichts Besseres Ts 22 
„Nektarin“ seit — bewährt. | 
„opel -Heklarin“ für steuerfreien a 


| Tausendfach glänzend begutachtet. — Prospekte gratis. 


Fruchtzurker - Fabrik nun Dr. U. F ollenius 
„hamburg 2: = Aumboldistrasse 24. 


_ Kunstwaben 


j Den schönsten und haltbarsten Wabenbau et Sie mit 


Ar Englert's Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben 
Englert's Frankonia-Waben 


De Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg in Verwendung, 
Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Mk Martin Englert - Kitzingen a. Main 


Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 


Techniku | 
— 


eee 
nferate in der „Süddeut⸗ 
ſchen Bienen - Zeitung“ 


HONIG 


Jedes Quantum kaufen gegen sofortige Kasse 


haben beften Erfolg. In 
ganz deutſchland gleidh- | 


snessnsennssnenennee rl. Honig- und Wachs - Werk, Visselhövede 


Kriegshonigdosen 


| K aus Schwarzblech, innen und aussen lackiert, jeder Posten sofort lieferbar. 
| 200 g-Felddose für Honig, Butter usw. 20 Pt., 400 g-Felddose 25 Pf. 


Bei Abnahme von 100 Stück 10 Prozent Rabatt. 


Postdosen (9 Pfd.) 65 bf. (8 St. frunko s H.). — Postdosen (5 Pfd.) 55 Pl. (12 ft. franko 7,50 H) 


Grosses Lager in allen Bienengeräten. 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufschlagsvermerk bis auf weiteres in Kraft. 


Bernhard 1 Preisane, Biberach i. Baden. 
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Orſcheint jeden 1. des Monats. — Alle in der Säddeutſchen Bienenzeltung veröffentlichten Original ⸗ 
2 Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Oriainal⸗Artiteln, ſowie Nachbildung unſerer Illuſtrationen 
und Runſtbeilagen nur mit Genehmigung des Verlages geſtattet. — Kor reſpondenzen für die Nedaktion 

an Hauptlehrer Hans Weigert, Negenſtanf. Kreisbieneumeiſter Tür die Oberpfalz. i 


2 Nr. 2. 1. februar 1916. XVII. Jahrgang. 

2 Zukunftsſchauen. 

7 Hinter fernen dunklen Zeiten Hinter fernen dunklen Zeiten 

N Seh' ich einen Recken ſchreiten Geh’ ich, wie fih Flügel breiten, 

S Leber lichterfüllte Bahnen Rauſchen und zur Sonne eilen 
Frei durch die bezwungne Welt... Hoch und höher immerdar... 

S Kraflvoll unter Siegesfahnen Goldne Wege ſonder Weilen 
Wandre — wandre, deutſcher Held! | Fliege — fliege, deutſcher Aar! 

9 


Hinter fernen dunklen Zeiten 
Seh' ich, wie aus Himmelsweiten 
Sich ein Segen ohne Ende 
Ueber unſere Fluren ſpannt .. 
Alſo bis zur Weltenwende 

Blühe — blühe, deutſches Land! 
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Arbeitskalender für Monat Februar. 


Wer den rechten Augenblick verſäumt, 
Hat das halbe Leben verträumt, 

And lief er die andere Hälfte hinterdrein, 
Er holt den Augenblick nicht mehr ein. 


Be a 


So iſt's auch in der 
Bienenzucht. Ein per: 
(orener Augenblick ift 

ſelten wie⸗ 
der gut zu 
machen. 

Wie viele 

Imker ſah 
ich ſchon ne⸗ 
ben ent⸗ 
ſchwunde⸗ 
nem Glücke 
ſtehen! 
Nichts bringt die Toten mehr zurück! 
Das Jammern und Weheklagen, die Bor: 
würfe und Beteuerungen und Beſchöni⸗ 
gungen — ſie helfen nichts mehr. Darum 
ſchreibe nur jeder über die Pforte ſeines 
Bienenhauſes: „Alles mit Weisheit, Klug: 

heit, Vorbedacht!“ 


Die Zeit flieht mit Windeseile! Die 
Tage ſtrecken ſich und dabei lockert ſich 
das innige Zuſammenleben im winter: 
lichen Knäuel. Alles ſehnt ſich dem Lenze 
entgegen. Möge er kommen in Pracht 
und Herrlichkeit und möge er den mit 
allen Faſern unſeres Herzens erſehnten 
Völkerfrühling mitbringen! Freilich werden 
vielfach jene Hoffnungen zu Waſſer, nach 
deren Erfüllung uns der Mund wäſſert. 
Aber es lebt noch der alte Gott der 
Deutſchen. Ihm vertrauen wir, auf ihn 
bauen wir. Das möge der Troſt auch 
unſerer Lieben im Felde ſein! Was wer⸗ 
den ſie empfinden, wenn mit den erſten 
warmen Sonnenſtrahlen frohbewegtes 


A 


{ 


Leben auf den heimiſchen Ständen an: C 


hebt! Glücklich, wenn fie wiffen, daß 
dorten ein treuer Freund, ein guter 
Kamerad ſtehet, der über ſeinen Immen 
des Nachbars Bienen nicht vergißt! Und 
das Bewußtſein, daß kein Stand in der 
Heimat verwaiſt fein foll, wollen wir all 
unſeren Brüdern in's Feld hinausſenden! 
Das wir ihnen wohl tun, das wird ſie 
mit ihrem harten Schickſal ausſöhnen. 


Die werktätige Hilfe tut beſonders im 
Nachwinter und zeitigem Frühjahre auf 
dem Bienenſtande bitter not. Trotz der 
ſcheinbaren Ruhe da und dort gibt's ſo 
vieles zu ſchaffen. Der milde Winter 
ließ die Bienen nie zu rechter Ruhe 
kommen. Früher als ſonſt ſind manche 
ſtarke Kolonien in das Brutgefchäft ein⸗ 
getreten. Das mahnt zu großer Vor⸗ 
ſicht. Frühbrüter ſind Schmerzenskinder, 
die faſt immer aus der Art ſchlagen. All⸗ 
zufrühe Brut verlangt gebieteriſch Aus⸗ 
flüge nach Waſſer, Pollen, Honig, zu 
einer Zeit, die den Bienen unbedingt 


verhängnisvoll werden muß. Tauſende 


finden in der unwirtlichen, wendiſchen 
Natur allzufrühen Tod. Wir müſſen des⸗ 
wegen beſonders brutluſtige Kolonien: 
ſtarke Völker, ſolche mit junger, rüſtiger 
Mutter, ſolche, die auf viel Waldhonig 
ſitzen und beſonders ſüdliche Raſſen und 
Heidebienen, — recht kühle halten, nicht 
ſtören, ihnen viel friche Luft zukommen 
laſſen und ſie insbeſondere nicht zu arg 
zuſammenpferchen. | 

Der Totenfall mehrt ſich mit den ſich 
ſtreckenden Tagen. Nicht immer iſt's den 
Bienen möglich, durch die ſchützenden 
Fluglochſchieber die Toten aus den Beuten 
zu bringen. Da kommt dann Luftmangel 
und damit Aufregung, Aeberwärme, ein 
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völliges Auflöſen der Traube und damit 


noch mehr Tod und Verderben. Wir 
helfen deswegen den Bienen häufiger als 
im Winter in der Beſtattung ihrer toten 
Kameraden dadurch, daß wir nach Be⸗ 
darf die Bodeneinlagen wechſeln oder 
mittelſt einer Kielfeder die Flugöffnungen 


reinigen. An warmen Tagen muß auch 
am Fenſter und Drahtgitter nachgeſehen 
und nach Bedarf helfend, reinigend ein⸗ 
gegriffen werden. 

Etwa angenäßte oder verſchimmelte 
Waben, bezw. Nähmchen, müſſen bei 
der erſten fich bietenden Gelegenheit — 
beim Reinigungsfluge — ausgeſchaltet 
werden. Sie verpeſten ſonſt die Stock, 
luft und ſtören das ganze Wohlbefinden 
der Familie. 


Beſonders auf Ständen unferer Kriegs⸗ 
teilnehmer iſt bei der erſten ſich bietenden 
Gelegenheit nach den Nahrungsvorräten 
Ausſchau zu halten. Es beſteht dort 
Gefahr, daß im Herbſte nicht überall 
nach dem Rechten geſehen wurde. Wo 
Zweifel herrſchen, muß, eine flüchtige 
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! 

1 
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Anterſuchung vorgenommen werden. In 
beſonderen Fällen muß dies im erwärmten, 
etwas verdunkelten Zimmer geſchehen. Ein 
einziger Blick auf die letzte Wabe am 
Fenſter genügt nicht immer. Der kann 
zu Täuſchungen führen. Völker, die das 
Brutneſt aus irgendwelchen Gründen 
ſtatt mehr der Stirnſeite der Beute zu, 
weit nach rückwärts angelegt haben, fiken 
auch dort im Winter und zehren von den 
nächſt liegenden Vorräten. 
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Wo Gefahr droht muß raſch einge: 
griffen werden. Leber Nacht kann das 
ſchönſte Volk verhungert ſein. Flüſſiges 
Futter iſt um dieſe Zeit zu vermeiden. 
Da es auf verwaiſten Ständen ſicher 
auch keine Reſervehonigwaben gibt, muß 
wieder zum Zucker gegriffen werden. Am 
zweckmäßigſten verwenden wir dieſen, 
etwas angefeuchtet, in einen gut ge⸗ 
reinigten Blumentopf gebracht und über 
das offene Spundloch der Strohkörbe 
oder die Futteröffnung der Käſten geſtülpt, 
alles warm umhüllend. In beſonders 
dringenden Fällen dürfen auch Zuckerſtücke 
zwiſchen die Rähmchen oder Waben ge⸗ 
klemmt werden. Die Anfertigung von 
Zuckertafeln oder Zuckerſpunden iſt be⸗ 
ſonders zu empfehlen. Gewöhnlicher 
Haushaltungszucker — Würfel: oder Hut: 
zucker — wird bei ſtändigem Abſchäumen 
bis zur Bonbonkonſiſtenz eingekocht. Die 
dicke Flüſſigkeit ſchüttet und ſtreicht man 
dann in ein auf ein ebenes Brett gelegtes 
und gedrücktes Rähmchen, aus dem man 
zuvor die Abſtandsſtiften entfernt hat. 
Nach dem Erkalten kann das Zucker⸗ 
rähmchen — Zucker etwas angefeuchtet — 
direkt an den Winterſitz der Bienen ge⸗ 
hängt werden. Der Zuckerſpund wird in 
gleicher Weiſe in einer hierzu eigens an⸗ 
gefertigten Holzform gegoſſen und nach 
Bedarf in die Spundöffnung der Stroh: 
körbe geſteckt. 

Neben der Sorge um die Vorräte iſt 
vor allem darauf zu ſehen, daß die 
Völker trocken ſitzen. Stocknäſſe beein⸗ 
flußt in ungemein ungünſtiger Weiſe das 
Winterleben. Angenäßtes Füllmaterial 
iſt mit trockenem zu wechſeln. Naſſe 
Bodeneinlagen find zu entfernen. An 
warmen Tagen kann auf wenige Minuten 
der Verſchlußkeil am Fenſter oder Draht: 
gitter entfernt und der Luft freier Durch 
zug geftattet werden. Schimmelige Waben 
ſind auf alle Fälle wegzunehmen. Die 


Flugöffnungen dürfen nie zu klein gehalten 
werden. 


Für Verbeſſerung der Bienenweide iſt È 


unentwegt Sorge zu tragen. Beſonders 
müſſen wir uns die Pflege jener Blumen 


und Sträucher angelegen fein laffen, : 


welche den Bienen das Frühlingsbrot zur 
Aufzucht der heranwachſenden Generation 
liefern. Imker! Schonet die Haſelnuß⸗ 
ſträucher und beſonders die Salweiden! 
Betrachtet das wunderbar emſige Leben 
von tauſenden von fleißigen Arbeitern am 
blühenden Haſelnuß⸗ und Weidenſtrauch. 
(Siehe Abbildung!) Das ſchafft Kraft 
und Energie in die Stöcke und die beſte 
Mehl: und Eierfütterung vermag nicht 
den zehnten Teil der Lebensenergie her⸗ 


vorzuzaubern, die ein paar ſchöne Tracht. ` 


tage bewirken. Im zeitigen Frühjahre 
ſollen die Salweidenſtecklinge ausgepflanzt 
werden. Dann wurzeln fie am ſicher⸗ 
ſten ein. 

In einem großen Teile unſeres Vater⸗ 
landes beſteht der Unfug, daß Kinder 
maſſenhaft treibende Weidenſchößlinge ab⸗ 
ſchneiden und ſich „Pſeifen“ davon machen. 
Es wäre Zeit, daß die berufenen Polizei⸗ 
organe dagegen einſchritten und auch die 
Weiden unter die ſchutzbedürftigen Pflanzen 
einreihten. 

Nun hinein denn in's neue Bienenjahr 


mit Mut und zuverſichtlicher Hoffnung! 8 


Es wird wieder recht werden, wenn wir 
unſere Pflicht erfüllen und nach Boll: 
kommenheit ſtreben. Der Bienenzüchter 
ſoll nicht immer ſagen: „Ich muß“, fon- 
dern: „Ich will!“ 


Ich will, das Wort iſt mächtig, 
Ich muß, das Wort iſt ſchwer. 
Das Eine ſpricht der Diener, 
Das And're ſpricht der Herr. 
Laß Eins dir beide werden 
Im Leben ohn' Verdruß, 

Es gibt kein Glück auf Erden, 
Als Wollen, was man muß. 


Weigert. 
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Jortſetzung. ) 
Die Ausführungen in unſerer letzten 


Nummer beweiſen, daß die Wärmever⸗ 


hältniſſe im Bien einen ausſchlaggeben⸗ 


den Einfluß auf ſein Wohl und Wehe, 
ja auf ſeine Exiſtenz ausüben. Zweifels⸗ 


ohne iſt derjenige Bien am beſten dran 
und ſchafft ſich die vorteilhafteſten Exi⸗ 
ſtenzbedingungen, der mit der Wärme 
ſo haushälteriſch umgeht, daß er während 
des Winters nicht ſo viel ausgibt und 


S fih den ihn umgebenden Verhältniſſen 


möglichſt gut anpaßt. Glücklicherweiſe hat 


ihn Mutter Natur für den Kampf ums 


Daſein ſo gut ausgeſtaltet, daß er ihn 
unter normalen inneren Verhältniſſen wohl 
zu beſtehen vermag. 

Die Biene als Einzelweſen ſtimmt 
darin mit den übrigen Inſekten überein, 


daß fie fih wenigſtens bei Temperaturen 


von über 10 C. der Wärme der um: 
gebenden Luft ohne Schaden anzupaſſen 
vermag. während ſie bei niedrigeren 
Märmegraden erſtarrt und meiſt auch zu 
Grunde geht; als Kollektivweſen dagegen 
iſt der Bien ein warmblütiges Geſchöpf, 
das während der Brutperiode eine der 


Blutwaͤrme des Menſchen nahekommende 
Innenwärme von 35° C. beſitzt. 


Dieſe 
wird durch Muskelarbeit erzeugt, die das 
ganze Jahr hindurch nie ganz ruht und 
während der fehönen Jahreszeit, vor allem 
zur Trachtzeit, alle Glieder in Anſpruch 
nimmt, während ſie im Winter jedoch 
mehr oder weniger eingeſchränkt wird. 


Auch jetzt noch wird im Innern der Traube 


gearbeitet, iſt dort Leben und Bewegung 
und wird infolgedeſſen auch die Wärme 
erzeugt, die für die Durchwinterung und 
damit für die Exiſtenz des Biens unbe⸗ 
dingt nötig iſt. Dieſe Wärme aber muß 
ſorgfältig zuſammengehalten werden; denn 


lüften ihren Mantel. 


Waͤrmeverhaltniſſe und Wärmeökonomie der Biene. 
v. Spühler, Zürich. 


‚Ihre Erzeugung erheifcht nicht bloß Heiz: 
material in Form von Nahrung, fon: 
dern auch Lebenskraft ſeitens der Bie⸗ 
nen; von der Größe der noch vorhan⸗ 
denen Lebensenergien aber hängt die 
Frühjahrsentwicklung und damit die Zu⸗ 
kunft des Biens in erſter Linie ab. 
Glücklicherweiſe iſt nun der Bien ſo 
vortrefflich und ſo zweckentſprechend or⸗ 
ganiſiert, daß ihm die Löſung dieſer Auf: 
gabe unter normalen Verhältniſſen keine 
Schwierigkeiten bereitet. Er iſt nämlich 
imſtande, mit dem Mindeſtmaß von 
Nahrung und Lebensenergien auszu⸗ 
kommen, da er ſein Volumen und damit 
die wärmeabgebende Oberfläche der Traube 
den äußern Verhältniſſen in hohem Maße 
anzupaſſen vermag. Sinkt nämlich die 
Außentemperatur, ſo antwortet der Bien 
auf den Kältereiz dadurch, daß die Saut: 


bienen nach innen drängen — dadurch 


das Kleid enger und dichter machen und 
zugleich die Oberfläche verkleinern. Steigt 
dagegen die Temperatur im Freien ſo 
geſchieht das umgekehrte: es wird den 
Bienen zu warm und zu eng, und ſie 
Auf dieſe Weiſe 
kann ſehr oft ein Wärmeausgleich ge⸗ 
ſchaffen werden, ohne daß dadurch eine 
ſtärkere Zehrung bedingt würde. Der 
Bien tut hierbei ſo ziemlich das Gleiche, 
was wir, wenn auch nur in kleinem Maß: 
ſtabe bei warmblütigen Geſchöpfen beob⸗ 
achten können: Hunde und Katzen, Haſel— 
mäuſe und Eichhörnchen und andere Tiere 
rollen ſich bei ſtarker Kälte zuſammen und 
ſchränken dadurch die wärmeabgebende 
Oberfläche im Intereſſe der Körperwärme 
ein, während ſie bei heißem Wetter alle 
Viere von ſich ſtrecken. 

Die Tätigkeit, die Körperoberfläche den 
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Temperaturverhältniſſen anzupaſſen ift 
wohl bei keinem Geſchöpfe in fo hohem 
Maße vorhanden, wie beim Bien. Go: 
bald die Stockwärme unter 14° C. ſinkt, 
ſtreben die Bienen dem in der Mitte des 
Volkes liegenden Wärmezentrum zu und 
es bildet ſich automatiſch eine mehr oder 
weniger vollkommene Kugel, alſo diejenige 
Körperform, die im Verhältnis zu ihrer 
Große die kleinſte Oberfläche beſitzt, daher 
auch verhältnismäßig am wenigſten Wärme 
abgibt. und wie beweglich iff doch eine 
Kugel! Wie leicht vermag ſie auf die 
verſchiedenen Temperaturſchwankungen zu 
reagieren! 

Wie bedeutſam dieſe Fähigkeit für die 
Wärmeökonomie des Biens ift, ergibt fih 
aus folgenden Berechnungen, die aller⸗ 
dings die Kugelform der Bienentraube 
zur Vorausſetzung haben, welcher letztere 
fidh wohl öfters — z. B. bei großer 
Kälte — ſehr ſtark nähert, ohne ſie völlig 
zu erreichen, da die Bildung einer voll 
kommenen Kugel ſchon durch die trennen: 
den Waben mehr oder weniger ge⸗ 
hemmt wird. 

Wenn ein Bien, der 6 Waben befekt, 
ſich auf 5 Waben zuſammenzieht, ſo tritt 
eine Verminderung der Oberfläche um 
30% ,‚ bei der Beſchränkung von 5 auf 


4 Waben eine ſolche von 34% und 
x von 6 auf 4 Woben eine ſolche von 


45°/o ein. Da die Wärmeerſparnis der 


Verminderung der Oberfläche entſpricht, 


ſo treffen die vorſtehenden Prozentſätze 
auch für ſie zu und erbringen den Beweis 
dafür, wie hoch die Fähigkeit, fein Bolu: 
men den Außentemperaturen anzupaſſen 
und dadurch in hohem Maße feine Gri: 
ſtenzfähigkeit zu ſichern, angefchlagen wer: 
den muß. 

Die Natur bedient ſich aber noch eines 
andern Mittels, um die Oberfläche der 
Bienentraube einzuſchränken, indem ſie die 
Bienen dazu veranlaßt, den dichten Ab— 
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ſchluß der Traube noch dadurch zu ſteigern, $ 


daß fie die an der Peripherie der Traube 
liegenden Zellen ſoweit der Mantel reicht, 


beſetzen und fo im Verein mit den Haut: 


bienen einen ziemlich kompakten Abſchluß 
nach außen herſtellen. Dies iſt eine längſt 
bekannte, aber vielleicht noch nie ſo genau 
beobachtete und beſchriebene Tatſache, 
wie Dr. Phillips ſie vor Augen führt. 
Wenn wir ſtaunend ſehen, in welch 
vorzüglicher Weiſe die gütige Mutter 
Natur für die Exiſtenzfähigkeit unſerer 
lieben Bienen geſorgt hat, ſo ſteigt un⸗ 
willkürlich in uns die Frage auf, ob das, 
was wir zum Zwecke einer guten über: 
winterung bisher getan haben, auch das 
Richtige geweſen ſei. Es muß Dr. Philipps 
auch ſo ergangen ſein, wenn er ſchreibt: 
„Die bezüglich der Fähigkeit der Bienen, 
die von ihnen erzeugte Wärme zu konſervie⸗ 
ren, erwähnten Tatſachen werden vielleicht 
der Frage rufen, wie es ſich mit der Stock⸗ 
temperatur außerhalb der Bienentraube 
verhalte, wenn dieſe feſt geſchloſſen ift. Im 
Falle des anfangs beſprochenen Volkes war 
die Temperatur außerhalb der Traube 
tatſächlich ebenſo tief wie im Freien. 
Das Volk hatte keinerlei Verpackung 
und das Flugloch war ziemlich weit 
offen. Wenn nun die Bienentraube an 
ſich einen ſo wirkſamen Abſchluß bildet, 
ſo könnte man mutmaßen, daß die Ver⸗ 
packung des Stodes von geringem Wert 
wäre und daß fie ſogar ſchädlich fei, 
weil ſie nicht dazu diene, die Wärme 
beiſammenzuhalten, dagegen die Sonnen⸗ 
wärme davon abhalte bis zur Traube 
einzudringen.“ Letzteres Argument bezieht 
ſich auf die amerikaniſchen Bienenſtöcke: 
auf Einbeuten, die mit einem Dach ver: 
ſehen im Freien aufgeſtellt werden. 


Dr. Phillipps warnt nun davor, in den 


bezüglichen Schlußfolgerungen ohne mehr 
Tatſachenmaterial fo weit zu gehen; alfo 
anzunehmen, daß der normale Bien zu 
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einer glücklichen Uberwinterung nichts 
weiteres bedürfe, als einen ſichern, ruhigen 
Zufluchtsort, der ihn vor den Anbilden 
der Witterung ſchützen würde. Und doch 
wird dieſe Annahme ſowohl durch die 
Theorie, als auch durch die Praxis un⸗ 
terſtützi. 

Theoretiſch durch folgende Erwägungen: 


Der Bien if, trotzdem er feit Jahrtauſen⸗ 
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den von Menſchen in Zucht und Pflege 
genommen worden iſt, nicht gezähmt wor⸗ 
den; denn zwiſchen einem wild lebenden 
und einem von uns gepflegten Bien beſteht 
im grunde gar kein Unterſchied: ein wil: 
der Bien, der aus einem hohlen Baume 
herausgeholt und einem Bienenſtand ein⸗ 
verleibt worden iſt, unterſcheidet ſich in 
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feiner Weiſe von den übrigen Völkern, 
wie auch umgekehrt ein durchgebrannter 
Schwarm, der ſich in einem hohlen Baume 
anſiedelt, ſich genau ſo benimmt, wie es 
die wilden Bienen von jeher getan haben. 
Warum? Weil die Mutter Natur im 
Jutereſſe der Erhaltung der Art alle 
ihre Geſchöpfe mit den für den Kampf 
ums Daſein nötigen Gaben und Kräf⸗ 
ten ausgeſtatiet hat. Wir Menſchen aber 
machen den großen Fehler, daß wir alle 
Dinge mit unſerem eigenen Maßſtab 
meſſen und z. B. die für uns geltenden 
Geſetze auch ohne weiteres auf andere 
Geſchöpfe übertragen und dabei wider⸗ 
ſtreitende Tatſachen ignorieren. 
(Schluß folgt.) 


Ein „Volksbreitwabenſtock?“ 


In der Münchener Nr. 1 von 1916 
beſchreibt Landesinſpektor Herr Hofmann 
ſeinen Volksbreitwabenſtock. Schon der 
Anfang der Beſchreibung ſetzt in Ver⸗ 
wunderung, und man ſagt ſich: Ja, der 
Menſch lernt halt niemals aus. Denn 
das alte Sprichwort: „Das Werk lobt 
den Meiſter“ wird hier gleich umgekehrt, 
namlich: Der Meiſter (Hofmann) lobt 
ſein Werk. Vom Eigenlob aber weiß 
ein anderes Sprichwort etwas zu ſagen. 

So geht die Beſchreibung an: „Der 
Volksbreitwabenſtock, den ich vergangenen 
Winter für ſolche Kriegsinvalide baute, 
welche nur eine Hand gebrauchen können, 
der aber auch für Unverwundete eine 


vorzügliche Bienenwohnung dar— 


ſtellt, fand in den Imkerkreiſen weitgehende 
Beachtung.“ Nun wird der Bau des 
Kaſtens mit Zwiſchenboden eingehend 
dargeſtellt. Wir aber wollen den Kaſten 
in ſeiner Vorzüglichkeit (für Einarmige 
und Zweiarmige, Verwundete und Un: 
verwundete) eingehend würdigen. 


Hofmanns Volksſtock ſieht einem in >? 


die Länge gezogenen Gerſtungſchen Breit: 
wabenkaſten ſehr ähnlich: er hat vor 
dieſem die Länge voraus: 75 cm, d. i. 
er faßt 20 Ganzwaben Gerſtungsmaß. 
Der Verfaſſer dieſes Kaſtens fagt: „In: 
folge der Oberbehandlung iſt die Tiefe 
von 75 cm nicht hinderlich, und eine 
Wohnung mit beweglichem Bau kann 
niemals zu groß, wohl aber zu klein ſein.“ 
Danach wäre 1.50 m wohl noch vorteil: 
hafter? Was mag das für einen Ein⸗ 
armigen für ein Genuß ſein, wenn er 
fih über einen fo tiefen Kaften vornüber: 
legen muß, um zu den vorderen Waben 
zu gelangen: mit der einen Hand muß 
er bei der Nachſchau die Waben heben, 
die andere aber fehlt zum Stützen. Ich 
ſehe fhon fo manchen Vollskaſtenimker 
mit dem Geſicht im Kaſten liegen. Will 
man bei ſolcher Kaſtentiefe noch eine 
zweite Reihe Käſten darüber anbringen, 
fo muß der freie Raum zwiſchen der 
unteren und oberen Kaſtenreihe höher wie 
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gewöhnlich genommen werden, ſonſt ſtößt 
man ſich bei der Behandlung der unteren 
Reihe den Kopf ein und kann ſich nicht 
vorbücken. Wie aber wird ein Invalide, 
dem die eine Hand zum Anhalten fehlt, 
es als eine Wohltat empfinden, wenn er 
in der Höhe, den Sternen nah, in der 
zweiten Reihe arbeitet! Ich ſehe da 
manchen unbeholfenen Imker purzeln. 
„Ich rate, meinen Volksbreitwabenſtock 
nicht kürzer zu machen,“ fährt der Ver⸗ 
faffer fort. „Er hat ja keine Türe.“ 
Das iſt ja eben der weitere Nachteil! 
Als ob der Kaſten mit Türe nicht auch 
als Wabenträger dienen könnte! Bei der 
Honigernte müſſen die 8—10 Pfd. ſchwe⸗ 
ren Honigwaben vom Einhändigen über 
den Kaſten hinausgehoben werden. Be⸗ 
deutet allerdings eine vorteilhafte Muskel⸗ 
übung. Bei Vorhandenſein einer Türe 
konnten die Waben bequem herausgezogen 
werden. „Gerade derartige Vorteile ſind 
es, die dem Invaliden, der nur eine Hand 
gebrauchen kann, den Bienenzuchtbetrieb 
erleichtern,“ heißt es. Wir raten: Imker, 
baue dir ſo einen Kaſten und bewirte ihn, 
indem du dir die rechte oder linke Hand 


ſchen iſt, zu Geſicht bekam, ſagte ich mir: 
Wieder ein Beweis mehr für die Dupli⸗ 
zität der Ereigniſſe, d. h. für das Doppel: 
geſchehen von Dingen. Herr Hofmann 
hat offenbar von dem Schweierſchen 
Zwiſchenboden keine Ahnung, ſonſt hätte 
er das doch mit irgend einem Worte 
beim Beſchrieb ſeines ſo ähnlichen Zwi⸗ 
ſchenbodens erwähnen müſſen. Wie wun⸗ 
derbar trotzdem die Vhnlichkeit. Dieſer 
Zwiſchenboden, beweglich, befindet ſich 
2 / ͤ cm über dem Bodenbrett, ift 1 / cm 
dick. In ihm befindet ſich auf der linken 
Seite, 12 cm von der Vorderwand ent⸗ 
fernt, ein Einſchnitt zum Aufſtieg und 
Durchklettern der Bienen in den Brut: 
raum (S. 20); über dem Zwiſchenboden 
geht's noch 1/ cm aufwärts, dann find 
die Bienen am Unterholz der Rähmchen 
angelangt. In der rechten Seite des 
Zwiſchenbodens iſt 43 cm von der Vor⸗ 
derwand ein zweiter Einſchnitt, durch den 
wackeln die wackeren Bienen in den 
Honigraum (S. 20). Und nun, verehrter 
Leſer rechnen wir, welchen Weg die 
Biene zu marſchieren hat, wenn fie ge 
langen will: 
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auf den Rücken bindeſt, dann wirſt du 
über die Vorteile dieſes Volkskaſtens bald 
im klaren ſein. Dazu kommt, daß na⸗ 
natürlich in dem tiefen Kaften ein Ab: 
ſperrgitter (S. 19) verwendet werden muß, 
ſonſt würde er zur Fleiſchbeute. Bei ge⸗ 
ringerer Tracht wird ſolcher lange Laban 
eine Pollenbeute: ſtatt Honig hinter dem 
Gitter viel Pollen, wie ich bei einem 
Mitimker ſelbſt geſehen. — Kommt zum 
Vortrag der Hofmannſche „Zwiſchen— 
boden“. Dieſen Zwiſchenboden kenne ich 
ſamt den Verſchlußleiſten an Border: und 
Rückſeite feit längerer Zeit an den Käſten, 
welche Imkerſchreiner Schweier in Anter— 
liezheim (Schwaben) ſeit Jahren herſtellt. 
Als ich dieſen Hofmannſchen Zwiſchen— 
boden, der ganz ähnlich dem Schweier— 


1. in den Brutraum: 12 + 2 + 
1 / + 1½/ 17/2 cm; 

2. in den Honigraum: 43 + 2½ + 
112 + 1½¼ = 48 ½ cm. 

Herrſchaft noch einmal, ſagſt du, ge: 
ehrter Leſer, das iſt aber ein langer 
Marſch, den die Bienen da machen 
müffen, um nur an die untere Rahmen: 
kante zu gelangen, da geht aber viel Zeit 
verloren beim Ein⸗ und Ausmarſch! — 
Lieber, rede nicht ſo töricht! Weißt du 
nicht, daß der Krieg in Serbien haupt— 
ſächlich durch bie marſchierenden Beine 
unſerer Truppen gewonnen wurde? — 
Sollte das nicht auch fo beim Volle: 
breitwabenſtock der Fall fein? Sei nur 
ganz ſtill, denn der Volksbreitwabenſtock 
hat noch eine Feinheit: das ſind die 
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beiden Fluglöcher an der Stirnwand: 


nur 2 cm voneinander getrennt. Nach 
dem Willen des Herrn Stockverfaſſers 
ſoll der Stock auch zur Beſetzung mit 
zwei Völkern, zur Kunſtſchwarmbildung 
und Königinzucht Verwendung finden. 
Du meinſt, bei ſolcher Benutzung ſeien 
ſo nahe aneinander liegende Fluglöcher 
nachteilig, wegen Verfliegens der Arbei⸗ 
terinnen oder gar wegen leichten Ver⸗ 
fliegens der hochzeitlichen Königin? Ach 
geh! Schau, da wird zwiſchen die beis 
den Fluglöcher (S. 20) die Leiſte Ab. 121 
im Innern angebracht und außen noch 
ein Trennungsbrettchen (S. 21), und die 
Sache ift in Richtigkeit und in der Ord- 
nung. Du meinſt, da hätte man doch 
beſſer die beiden Fluglöcher je an eine 
Seite gerückt? Ja, ich weiß auch nicht, 
da mußt du halt den Herrn Landes: 
inſpektor fragen. 


Der Weltbummler. 


Aus dem Leben eines Forſchers. Lefen 
wir, behaglich hinterm warmen Ofen 
ſitzend, von neuen Entdeckungen, Erfin⸗ 
dungen oder Forſchungsergebniſſen, ſo 
entfährt uns wohl ein, nicht ganz von 
Neid freier Ausdruck der Verwunderung, 
aber ſelten lernen wir den langen, dornen⸗ 
vollen Weg kennen, der zu den Reful- 
taten geführt hat. Von dieſem Pfade 
vermittelt uns jedoch das Amer. Bee 
journal eine annähernde Vorſtellung durch 
einen Artikel über den in Imkerkreiſen 
angeſehenen Herrn Pellet. Als Rechte: 
anwalt von Ruf verließ er vor 8 Jahren 
die Stadt und ſiedelte ſich mit ſeiner 
Familie in einem Walde des Staates 
Jowa an. Dort lebt er nur feinen natur: 
wiſſenſchaftlichen Studien, die er aus— 
ſchließlich an den Objekten ſelbſt macht. 
Das ſind namentlich einheimiſche Tiere 
und Pflanzen, die er, ſoweit es angeht, 


Oben auf den Kaften kommen Dert: 


brettchen, darüber ift 85 ͤ/ cm Raum zum 
Ausfüllen. (S. 18.) Der Herr Verfaſſer 
meint: durch Auflage von Zeitungen. Nun 
75 cm lang, ca. 47 cm breit, 51/2 cm 
hoch ausfüllen, das braucht Papier. Be 
ſtelle dir für deine Volksbreitwabenkäſten 
ſchleunigſt eine Zeitung in großem For⸗ 
mat. Oben darauf kommt ein Gitter: 
rahmen. 

Nun und die Koſten des Volksbreit⸗ 
wabenſtockes: die ſpielen doch auch eine 
Rolle? Darüber ſagt der Herr Verfaſſer 
nichts. Aber ganz billig wird der einfach⸗ 
wandige, an der Stirnwand doppelwan⸗ 
dige Kaften aus 2 / cm Brettern mit 
ſeinen einzelnen Teilen auch nicht ſein. 

Ich kann nur ſagen: ſiehe, ſo ſieht der 
Volksſtock in meiner Beurteilung aus: 
für Verwunderte und Anverwunderte. 

Ernſt Scherzer. 
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Abb. 2. 


perſönlich hegt und pflegt. In der Um- 
gebung ſeines Hauſes gibt es Vertreter 
der meiſten Gewächſe Nordamerikas und 
in geeigneten Räumen Exemplare zahl⸗ 
reicher Gattungen von Kleintieren. Ein 
großer Weiher dient Waſſerbewohnern 
der verſchiedenſten Art zum Tummelplatz. 


Dutzende von Kaninchen ſpringen umher, 


Stinktiere, Igel, Meerſchweinchen u. a. 
führen im Gehege der Farm ein unge⸗ 
ſtörtes Familienleben. Ein in 2 Räumen 
geteilter Saal iſt das Käferhaus (Abb. 2), 


das auch die großartige Bibliothek ent⸗ 
hält. Hier verbringt der wackere Mann 
ungezählte Stunden zu Spezialſtudien 
und ſchriftlichen Arbeiten. Manche Unter: 


ſuchungen nehmen Jahre in Anſpruch und 


erfordern unendliche Geduld. Sehr viele 
Zeit hat er auf Beobachtungen vierfüßiger 
und geflügelter Raubtiere verwendet. 
Während des verfloſſenen Sommers be⸗ 
ſchäftigte er ſich eingehend mit Weſpen⸗ 
forſchung. Im Juli hatte ein Sturm 
das Neſt heruntergeworfen und die Eier⸗ 


Abb. 3. 
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legerin war verſchwunden. Um indes 
feine Tätigkeit auf dieſem Gebiet fort: 


ſetzen zu können, zog Herr Pellett weib- 


liche Larven auf, die er, nach dem Bei⸗ 
ſpiel des Muttertieres, mit Raupen von 
Thyomianſtengeln fütterte. Zu feiner 
großen Freude gelang der Verſuch. Be⸗ 
hufs Vermehrung ſeines Pflanzen⸗ und 
Tierbeſtandes macht er häufig Ausflüge, 
die ihn nicht felten mit Indianern zu: 
ſammenführen. Selbſt dieſe Naturmenſchen 
erweiſen dem ſtillen Gelehrten Hoch⸗ 
achtung und nennen ihn „die große 
Spinne“ (the big spider). Unſer Bild 
zeigt den Forſcher mit ſeinen geiſtreichen 
Augen vor der Glaswand eines Bienen⸗ 
kaſtens, um neue Tatſachen kennen zu 
lernen, oder irgend eine Lehre beſtätigt 
zu ſehen. (Abb. 3). 

Aeber den Zuckerverbrauch in den 
Vereinigten Staaten berichtet das Han⸗ 
delsbüro zu Waſhington: Die verwendete 
Zuckermenge hat ſich in 25 Jahren bei⸗ 


nahe verdoppelt, indem fie von 50 Pfd⸗ 


für die Perſon im Jahre 1889 auf 805/ 
Pfund im Jahre 1914 ſtieg. Während 
dieſer Zeit wuchs die Zuckereinfuhr aus 
Kuba von 1032 Million auf 4927 Mil⸗ 
lion Pfund, aus Hawaii, den Philippinen 
und Portoriko von 511 Million auf 1873 
Million, aus Europa und Oſtindien iſt 
fie hingegen von 1219 Million auf 23 ½¼ 
Million geſunken. Die Zuckerausfuhr 
aus den Vereinigten Staaten, die ſich 
1889 auf 20 Million Pfund belief, be⸗ 
trug 97 Million bis Ende Juli 1914, 
in den drei Kriegsmonaten Auguſt, Sep⸗ 
tember und Oktober 1914 aber die un⸗ 
erhörte Menge von 230 Millionen. Der 
Verbrauch an Rohrzucker des Jahres 1894 
in Höhe von 610 Million Pfund ging 
bis 1914 auf 601 Million herunter, wäh⸗ 
rend in demſelben Zeitraum 44 bezw. 
1240 Million Pfund Rübenzucker jährlich 
zur Verwendung gelangten. 1894 ergab 
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die Welt⸗Zuckergewinnung 16532 Million 
und 35 860 Million Pfund im Jahre 1914. 
Haben demgemäß die amerikaniſchen 


Beſitzer von Zuckerplantagen alle Urfache 


zu ſchmunzeln, fo finden die Imker hin- 
gegen Anlaß die Hände zu ringen. Denn 
laut amtlicher Erklärungen iſt während 
des Krieges in jedem Monat ſoviel Honig 
in die Vereinigten Staaten eingeführt 


worden wie vorher innerhalb eines Jahres. 


Die Veranlaſſung ift der Amſtand, daß 
die zu Friedenszeiten aus Südamerika 
und Weſtindien nach Europa gebrachten 
Honigmengen infolge des Krieges von 
dort ferngehalten wurden und in Nord⸗ 
amerika zum Verkauf gelangten. 


Der Gummibaum in Auftralien iſt 
eines der ſchoͤnſten und für den dortigen 
Imker nützlichſten Gewächſe. Von ihm 
gibt es eine große Zahl Abarten, die ſich 
beſonders durch die Rinde und die Blüten: 


farbe unterſcheiden. Man findet ihn in è 


allen Gegenden des Landes. Während 
eine Spezies, ineinander verſchlungen und 
gebeugt, auf ſchneebedeckten Berggipfeln 
mit den Elementen kämpft, vermögen die 
ſengenden Winde der dürren Wüſte das 
Blühen einer andern nicht zu verhindern. 


Eine dritte läßt die dunkeln, waſſerreichen 


Waldtäler in wunderbarer Pracht erglän⸗ 
zen, und eine vierte ſchmückt die langen 
Meerestüften. Faft jeder Teil Auſtraliens 
bringt eine eigene, früh oder ſpät blühende 
Spielart des Baumes hervor, ſo daß den 
Bienen in irgend einem der fünf Staaten 
der Tiſch immer reichlich gedeckt iſt, denn 
ſämtliche Gummibäume ſind vortreffliche 
Nektarſpender. Die Farbe des koſtbaren 
Honigs iſt verſchieden und erſcheint in 
allen Abſtufungen von waſſerhell bis dun⸗ 
kelbraun. Beſonders reich an der herr⸗ 
lichen Naturgabe ift die Provinz Gipps⸗ 
land im Staate Viktoria, und dort imkern 
bis jetzt — zwei Farmer. 
J. Breiden in Eſchweiler. 
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Nahrungsvorräte. 


Bezüglich der Nahrungsvorräte darf 
man ſich im zunehmenden Frühlinge 
keiner Täuſchung hingeben. Im eigent⸗ 
lichen Winter zehrt ein Bienenvolk im 
Monat ſicher nicht mehr als ein Pfund, 
im März deren s bis 6. Das entſpricht 
drei bis vier gedeckelten Normalhalb⸗ 


raͤhmchen. Wer gezwungen ift zu füttern, 
der gebe reichlich. Es wäre total verfehlt, 
den Bienen jeden Tag immer nur ſo viel 


Dem Malermeiſter Herrn Anton Noßkopf 


Nahrung zu reichen, als ſie bis zum an⸗ 
deren Tag benötigen. Durch dieſes ſtän⸗ 
dige Füttern in kleinen Portionen wird 
jedes Volk zur Beute hinausgefüttert. 


Es fliegen dabei immer eine Menge 


Bienen ab, die nicht wiederkehren. Das 
Volk wird immer ſchwächer, ſtatt ſtärker 
und wenn die Volltracht einſetzt, haben 
wir einen armen Invaliden auf dem 
Stande. J. W. 


für im Felde aus⸗ 
gezeichnete Imker. 


in Riedenburg, Opf, wurde für hervorragende Tapferkeit vor dem 
Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Kl. und das Verdienſtkreuz mit Krone | 
| und Schwertern verliehen. Anſere herzlichſte Gratulation! | 


— 


Die Schriftleitung. 


Feldpoſtbrief. 


Im Frühjahre, da lief die traurige Kunde durch 
Deutſchland: Oſtpreußen, es iſt eine Wüſtenei ge⸗ 
worden. In unſern bienenwirtſchaftlichen Blättern 
erhoben ſich Stimmen, die Verwüſtung zu ſchildern, 
welche die Ruſſenhorden an Bienenvölkern, an 
Ständen, Honig⸗ und Wachsvorräten verrichteten. 
Da mußte auch auf meiner zweimaligen Fahrt 
durch verſchiedene Gebiete Oſtpreußens es mich 
freuen, zu ſehen, wie allenthalben rote Ziegeldächer 
zeigten, daß neues Leben blüht aus den Ruinen. 
Wie wird es den Bienen wohl gehen, ſo dachte 
ich im geheimen. Da freute ich mich doppelt, ver⸗ 
einzelt an Bahnwärterhäuschen kleine, neue Hienen- 
ſtände zu ſehen und vielfach an den Bahndämmen 
angepflanzte Phazelie und andere Bienennährkräuter 
feſtſtellen zu können. Weiter konnte mein beob⸗ 
achtendes Auge von der Fahrt aus nicht dringen. 
Doch hege ich die ſichere Zuverſicht, daß der Zahn 


der Zeit die Wunde wieder heilen wird, welche 
ruſſiſche Barbarei unſern lieben Immen hier ge⸗ 
ſchlagen hat, beſonders wenn die Hilfe aus dem 
Reiche nicht ausbleibt. 

Mehr noch mußte mich auf meiner Kriegsfahrt, 
die mich von S.... bis K... ., fpäter von R. 
über K. ... bis nach W. ... und darüber hinaus 
führte, der Stand der Bienenzucht jener Gegen⸗ 
den intereſſieren. 
nach Bienen geſpäht, aber nur wenig Erfreuliches 
gefunden. Einen wirklich ſchönen Bienenſtand, 
funkelnagelneu, fand ich nur ein einziges Mal auf 
einem ſchlichten Bauerngute, etwa 25 Bienenwoh⸗ 
nungen, alles in Einzelaufſtellung, die hier die aus⸗ 
ſchließlich einzige iſt. Bewegliche Rahmen, alle 
Käſten ſchön geſtrichen, in verſchiedenen Farben. 
Bienenſchauer fand ich nirgends. Einfach, aber 
idylliſch lebt hier die Biene, faſt noch im Urzuſtand. 


ze FE 


Viele Dörfer habe ich gejehen, 


Ein ausgehöhlter Baumſtamm von der Länge etwa 
1,5—1,8 Meter, entweder ſtehend, häufiger aber 
liegend, gegen Näffe durch eine Rinde gefhüßt, ift 
die Wohnung. Sie beſitzt nur eine nach vorne zu 
öffnende Türe, d. h. ein ausgeſchnittenes Baum⸗ 
ſtück, das auch das Flugloch enthält und durch 
Hölzchen feſtgeklemmt wird. Einfach, wie der Be- 
wohner Hütte, wie ihr Hausgerät, wie das ganze 
Leben der Leute überhaupt, bemüht, mit den ge⸗ 
ringſten Mitteln zu erreichen, was bei uns ſchon 
Aufwand erfordert, fo auch der Biene Leben und 
Behandlungsweiſe. 


Dieſe Bienenwohnungen bergen regelmäßig nur 
ein Volk, der überſchüſſige Raum blieb frei. Nur 
einmal fand ich zwei Völker in einem Stamme, 
durch ein bewegliches Brett geſchieden. Käſten mit 
beweglichen Waben fand ich ganz felten, Stroh⸗ 
förbe nie. 


Wo der Rückzug der Ruffen ihnen Zeit ließ, 
ihren Weg zu kennzeichnen durch qualmende Oörfer, 
durch blutrote Feuerſäulen, da war natürlich von 
den Dienen auch nichts mehr übrig geblieben. Aber 
auch da, wo die Schnelligkeit unſeres Vormarſches 
den Mordbrennern das Handwerk legte, waren nur 
ausgebrannte Bienenwohnungen, verſtreute Waben 
zu finden. Frägt man die Bewohner, ſo bekommt 
man immer wieder die traurige Antwort: „Koſaki, 
Koſaki!“ Afo auch hier Zerſtörung an den Bienen 

rößtem Umfang. 


Manch wohlgefüllte Wabe fiel aber auch uns 
in die Hand, in Ortſchaften, die von den Ruffen 
nur flüchtig oder gar nicht berührt waren. Gier 
hat nun freilich Anverſtand der Unſeren, manch un- 
berufene Hand plumpe Eingriffe verſucht, freilich 
nicht immer ungeſtraft. Manchen Bienenmord 
haben auch die unſern auf dem Gewiſſen. 


Die ſchon beſchriebenen eigenartigen Bienen⸗ 
wohnungen fand ich aber nicht nur zu ebener Erde. 
Wer beſchreibt mein Erſtaunen, als ich eines 
Tages — wir hatten gerade über Nacht am Rande 
eines Waldes zur vorübergehenden Feſtſetzung einen 
Schützengraben ausgehoben — an einer kräftigen 
Kiefer über mir Bienenflug bemerkte und eine 
Bienenwohnung entdeckte von der Form eines 
rieſigen Starenniſtkaſtens. Ich dachte unwillkürlich 
an die Betriebsweiſe unſerer Zeidler im Mittel⸗ 
alter, wie ſie beſonders im Reichswalde bei Nürn⸗ 


berg gedieh, und die auch hoch oben auf den 
Bäumen ihr „ſüßes“ Handwerk betrieben. Einmal 


aufmerkſam gemacht, fand ich in dieſem Walde 
eine ganze Menge dieſer Bienenhochburgen, ſpäter 
auch in Gärten auf Obſtbäumen. In dieſer ns 


5 berührtheit, wäre wohl auch für den darbenden 
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Kriegermagen etwas zu holen geweſen, aber „die 
Trauben waren mir zu ſauer“. In den ver- 
ſchwitzten Uniformen, ohne jegliche Schutzmittel, 
direkt vor dem Bienenflug iſt die Ernte überhaupt 
nicht ganz leicht. 

Nur einmal hatte ich vollen Erfolg. Unberufene 
hatten nicht vorgearbeitet; die Ruſſen waren aus 
der Ortſchaft geworfen ehe ſie recht zur Beſinnung 
kamen. Die Unfern ſammelten ſich in den Orts⸗ 
ſtraßen zum Sturm auf die näaͤchſte Ortſchaft und 
ich ſammelte Honig zur Stärkung. Leider machten 
platzende Schrapnells meinem Tun bald ein Ende, 
diefe mir verhaften Geſchoſſe, die wie eine gereizte 
Biene ziſchend durch die Luft furchen und wie im 
Gebell eines wütenden Hundes endigend, Tod und 
Verderben zur Erde ſpeien. 

And noch eine Beobachtung ſei mir zu erzählen 
erlaubt. Soviele Liebesgaben fließen ins Feld, fo 
felten aber Bienenhonig. Und wie nötig hätten 


‚Ihn alle, alle zur Stärkung und Erfriſchung. Da- 


gegen findet man zu oft den Kunſthonig. Ja ſo⸗ 
gar unſer Herr Maſor und ſein Adjutant und der 
Herr Stabsarzt haben beim Morgenkaffee die 
Büchſe mit der ſchönen Aufſchrift „Kunſthonig“ auf 
den Tiſch ſtehen, wie ich wiederholt beobachten 
konnte. Dabei haben wir doch, wie man mir 


fhreibt, eine ganz gute Honigernte in diefem Kriegs⸗ 


jahre zu verzeichnen. 


Die Bienenzucht im Polenlande hat ſchwer ge⸗ 


litten, in dieſem armen, heimgeſuchten Erdenwinkel. 
Sie wird ſich ſobald auch nicht wieder erholen. 
Trotzdem bei faft jedem Hauſe Bienenvölker ſtehen, 
ift fie doch nur dem Zufallsgedeihen überlaſſen 
und bei ihrer Rückkehr werden wohl die Bewohner 
ernſtere und ſchwierigere Aufgaben zu löſen haben, 
als Bienen zu pflegen. 

Werden wir wohl nicht auch Schäden an un⸗ 
ſeren Betrieben leiden, wo jetzt die Zahl der im 
Felde weilenden Imker eine noch größere iſt, wie 
im Vorjahre! Ich denke auch dieſes Jahr werden 
ſich wieder fleißige, hilfsbereite Hände finden, die 
den Immen ein warmes Winterquartier bereiten, 
damit der heimkehrende Bienenvater ſeine Lieblinge 
friſch und munter im nächſten Frühſahre wieder 
findet. Dis dahin kann uns der Himmel vielleicht 
einen ſiegreichen Frieden beſchieden haben. Doch 
wir wollen nicht prophezeien, wir wollen durch⸗ 
halten. 

Seien Sie mit den Imkerbrüdern und Leſern 
unſerer Sübddeutſchen recht herzlich gegrüßt von 
Ihrem 


ergebenſten 
Th. Zeitler, z. Zt. im Felde. 


Rußland, den 22. September 1915. 
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Ernft Scherzer. 


»Mit einer Klappe drei Fliegen, freilich falſche, 
ſchlägt ſchneidig Meiſter Freudenſtein in der 
„Neuen“ im neuen Jahr. In einer Antworter⸗ 
teilung ſagt er: „und Sie wiſſen doch, daß es 
ſchon im alten Teſtament als unklug galt, auf 
einen „alten Schlauch“ einen „neuen Flicken“ zu 
feßen*. 1. falſche Fliege: Im neuen Teſtament 
Matth. 9, 15 ff. ſteht die Stelle. 2. falſche Flie⸗ 
ge: Zum alten Schlauch gehört der neue Moſt und 
3. Zum neuen Flicken gehört das alte Kleid. 
Dagegen was Freudenſtein in ſeinem Aufſatz: Die 
Bienenzucht als Erwerbszweig für unſere Kriegs» 
invaliden ſagt, das hat Hand und Fuß. Es wird 
beſonders gut nachgewieſen, daß die Bienenzucht 
einen ganz beſonderen Wert für Geiſt und Gemüt 
des Invaliden habe. Auch in anderen Bienen- 
zeitungen wird je und dann dieſe Angelegenheit 
behandelt. Nur gilt auch bei dieſen ſehr lobens⸗ 
werten Beſtrebungen, unſeren lieben Kriegsbe⸗ 
ſchädigten zu helfen, die alte Warnung: Ne nimis- 
nicht zu ſehr! Denn auf der einen Seite jammert 
man nicht ganz mit Anrecht über den Rückgang 
der Bienenweide, während man nun die Zahl der 
Imker bedeutend vermehren will. Letzteres kann 
nur dann von Segen ſein, wenn auch die Tracht 
eine erhebliche Mehrung erfährt. Hier muß von 
den Vereinen mit Unterſtützung der Regierungen 
kräftig gearbeitet werden, ſonſt werden ſtatt fröh⸗ 
liche Kriegsimker unzufriedene Leute erzogen und 
die jetzigen Imker geſchädigt. Alſo das Eine 
nicht ohne das Andere. Daß wir durch Inland⸗ 
erzeugung die Honigeinfuhr des Auslandes mög⸗ 
lichſt überflüſſig machen, muß unfer Streben fein, 
Darum ganz gut: mehr Imker, aber dann unbe⸗ 
dingt auch: mehr Tracht. Gott Lob, beides können 
wir erreichen durch verſtändiges Zuſammenarbeiten. 

Dann wird ſich auch die verbeſſerte Honig⸗ 
ſchleuder bezahlt machen, von der Reidenbach in 
der „Pfälzer“ berichtet. Es hat Berechtigung, 
wenn Genannter den ſchiefſtehenden Schleuderkorb 
(d. h. unten enger, ſodaß die Waben ſchlef ftehen) 
für das leichte Brechen der Waben verantwortlich 
macht, denn der untere Teil der eingeſtellten Wabe 
macht beim Schleudern einen kürzeren und damit 


raſcheren Weg als der obere Teil. Daß Reiden⸗ 
bach und deſſen Sohn mit ſenkrecht ſtehendem 
Schleuderkorb nur gute Erfahrungen gemacht, 
leuchtet ein. Die Schiefſtellung des Korbes iſt 
nicht nötig. Beweis? Man ſtellt doch oft beim 
Schleudern die Waben in die verſchiedenſten Stel⸗ 
lungen, eben damit aller Honig herauskommen ſoll 
und es bewährt ſich das ganz gut. Daß vom 
Sandzuckerfüttern keine Nachteile entſtanden find, 
beſtätigen dem „Pratt. Wegweiſer für Bienenzucht⸗ 
eine ganze Anzahl von Imkerzuſchriften. Um die 
Frage gründlich zu entſcheiden, möchte Harney in 
feiner Gewiſſenhaftigkeit auch gegenteilige Urteile 
erbitten. Ich glaube er kriegt keine, kann keine 
kriegen, da überall wo der Zucker mit reinem Sande 
vergäftt und beim Kochen nicht angebrannt ift. 
Beſſer iſt ja: man überbrüht nur den Sandzucker 
da er ſehr leicht anbrennt. Eine ſehr erfreuliche 
und herzbewegende Sache in verſchledenen Stücken 
ſind die Imkerbriefe unſerer Feldgrauen, davon 
die Bienenzeitungen manches Stück mitteilen. So 
im „Praktiſchen“: Da imfern Feldgraue in den 

Vogeſen: 14 Strohkörbe find gemietet, die mit 4 
zugeflogenen Schwärmen auf Mobilbau gebracht 
wurden. Beſitzer bekommt mindeſtens gleichwertige 
Völker zurück und 3 Mark Miete fürs Volt. 
Honigertrag 5 Zentner, der zu mäßigen Preiſen 
an Offiziere und Mannſchaft abgegeben wurde. 
Barbarenhonig?! Allerdings von „barbariſch ge⸗ 
wonnenem Honig“ weiß in der „Preußiſchen“ ein 
Feldgrauer aus Polen zu berichten. Die Polin 
ſtellte die beſten Körbe in eine Tonne voll Waſſer. 
Was von den Bienen nicht zum geöffneten Spund⸗ 
loch hinauskam, mußte ertrinken. Nach einiger 
Zeit wurden die Waben ausgebrochen, tote Bienen 
abgefegt, ganze Brutwaben zur Seite, Honigwaben 
teilweife mit Brut verſehen, werden mit den Hän⸗ 
den zuſammengedrückt, ſodaß der Honig zwiſchen 
den wulſtigen Fingern durchquoll. Dann wurden 
dieſe Ballen über Feuer im Topf ausgelaſſen, 
nach Erkalten wurde oben das Wachs weggenom⸗ 
men und was darunter ſich fand, war Honig. So 
ähnlich wird auch nach der Zeitſchrift für an⸗ 
gewandte Chemie Nr. 52 die Honig- und Wachs⸗ 
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gewinnung in Indien betätigt. Mit der Hand 
oder in einem Stück Zeug werden die Honigwaben 
ſamt Brut audgequetiht. Rückſtand wird aus- 
geſchmolzen, Reinigung des Wachſes geſchieht 
durch Einquellen mit Kuhdung; zur Geſchmeidig⸗ 
machung wird /s Seſamöl zugefügt; gepulverte 
Curcumawurzel wird beigemengt zur Erzielung 
einer ſchöͤnen gelben Farbe. — Leber Wachsge⸗ 
winnung handelt auch der Bericht über die Tätig⸗ 
keit der tgl. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen 
1914. Ein Imker hat Wachstreſter eingeſchickt 
nd aus 100 g Treſter wurden noch 42 g reines 
Wachs ausgezogen. Die Ausbeute nach Art der 
Anſtalt: zuerſt preſſen, dann Behandlung der 
Rüdftände ergibt: aus 1 Kilo alter Waben 
480—490 Gramm Wachs. 

So verſteht man nun auch, warum fog. Wachs⸗ 
werke ſehr gerne (und jedenfalls ſehr billig) dem 
Imker die Wachstreſter abkaufen. Sie machen 
mit dem Wachsentzug mittels Benzin noch ein 
ſehr gutes Geſchäft. Und wir Imker ein ſchlech⸗ 
tes bei Verwendung von unſern unvollkommenen 
Wachs auslaßvorrichtungen. Die. unvorteilhakteſte. 


Wenn darum Wachsfabriken für 3 Pfund Waben 
1 Pfund Mittelwände geben, ſo machen ſie damit 
gar kein ſo ſchlechtes Geſchäft. Sollte einem nun 
der Gedanke, wieviel Wachs man ſchon auf den 
Mullhaufen geworfen, erhitzen, ſo wird man dank⸗ 
bar ſein für die Darreichung der „Preußiſchen“: 
Herſtellung eines kühlenden Getränkes: 1 Teelöffel 
ſchwarzer Tee, 4 — 5 Stengelchen getrockneter 
Waldmeiſter wird mit 1 Liter kochendem Waſſer 
übergoſſen, 10 Minuten ziehen laſſen. Nach Ab⸗ 
feien 4—5 Eßlöffel Honig dazu und nach Er- 
kalten der Saft einer Zitrone. Bis zum Gebrauch 
wird in kaltes Waſſer geſtellt. 1 Liter koſtet etwa 
20 Pfennige. Das gekühlte Getränk ſchmeckt wie 
„Bowle“ (deutſches Wort ?), darf nur goldgelb 
ſein, ſonſt iſt die Teemenge zu groß. Wer die 
Zuſammenſtellung nicht kennt, wird die Zutaten 
nicht fo leicht herausfinden. Getränk auch für 
Nervöſe. Alſo probieren! Wenn die „Märkiſche“ 


Februar nicht bezahlte Beträge 
. — Nachnahme 
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Wir erſuchen höflichſt um Einſendung des Abonnementsbetrages 
für Einzeln⸗ und Mehrabonnenten, ſoweit noch nicht erfolgt. 


aus den „Neueſten Nachrichten“ die Weisheit ent⸗ 
nimmt, das Einſchwefeln ſchadet dem Honig lin 
den aufbewahrten Waben) nicht, ebenſowenig dem 
Pollen, der dadurch vor dem Verſchimmeln bewahrt 
wird — ſo machen wir dazu ein rieſengroßes 7. 
Man mache einmal, der Wiſſenſchaft halber, die 
Probe nur mit einer Honig⸗ und Pollenwabe und 
wende ein Volk daran. Solchen Rat ſollte man 
doch nicht in unſeren Zeitungen geben. 

Dieſe bringen faſt alle die ſehr leſenswerten 
amerikaniſchen Unterſuchungen über die Wärme⸗ 
verhältniſſe im Bienenvolke. Auch Weigerts Dar⸗ 
legungen über: „Die Winterleiden der Bienen“ 
find in manchen Bienenzeitungen abgedruckt. Sonſt 
iſt in ihnen hinſichtlich der Neuigkeiten ziemlich 
Ebbe: man nimmt aus anderen und ausländiſchen 
Bienenzeitungen an Brauchbarem, was man findet. 
Man merkt auch hier den Einfluß des Krieges: 
die regſten Mitarbeiter ſtehen zumeiſt an der 
Front. Jung⸗Klaus⸗Tobiſch ift aber im „Deutſchen 
Imker aus Böhmen“ noch recht mobil. Sein 
Weihnachtsgedicht hat ihm die Zenſur geſtrichen. 
Wars denn gar ſo gefährlich fürs Heil des Vater⸗ 
landes? Tobiſch ſagt: Zur guten Lektüre rechnet 
Jung⸗Klaus jedes ernſthaft geſchriebene Immen⸗ 
lehrbuch, von Meiſterhand erzeugt; nicht das un⸗ 
heilvolle Broſchürenweſen unausgegorener Stribi⸗ 
faxe und dummdreiſter Honorarjäger, die lange 
Reihen Zeilen aneinanderfügen und kaum den 
eigenen Unſinn ſelbſt verſtehen. (Wenns Unfinn 
ift, verſtehen ihn ſelbſt die Skribifare nicht.) Dann 
redet er noch von 3 überraſchenden Schlagern, die 
Herter bringt. 

1. Arbeiter und Mutter haben keinen Geburts» 
tag. Geboren werden wohl Männchen und Weib⸗ 
chen, aber gezüchtet wird das Legweibchen und > 
das Pflegweibchen. 2 

2. Welches ift der befte Kaften? In der 
Theorie: immer der Kaſten des Erfinders, in der 
Praxis: immer die Käſten des Meiſters. 

3. Warum kann ein Bienenſtachel zweimal 
ſtechen? Antwort: lies es ſelber, lacht Jung⸗ 
Klaus, denn weiter plappert er nichts aus. 
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Fragekaſten und Meinungsaustauſch. 


Frage: Iſt bei uns in Bayern die „Kuntſchiſche 
Zwillingsbeute“, der im Buche „Praktiſche Imker⸗ 
fragen“ ſo hervorragende Eigenſchaften zugeſchrie⸗ 
ben werden, ſchon praktiſch erprobt worden und 
welche Eigenſchaften haben ſich ergeben? 

Antwort: Mir ift die Beute nur vom Sehen 
— Berliner Auſtellung — und den praktiſchen Vor⸗ 
führungen dortſelbſt durch den Meiſter bekannt ge⸗ 
worden. Ohne Zweifel beſitzt die Beute große, 
beachtenswerte Vorzüge. Sie wird, wenn ſie ſich 
in Norddeutſchland bewährt, bei uns auch nicht 
verſagen. Wenn Sie Neuanſchaffungen haben, ſo 
laſſen Sie ſich die Beute kommen. 

Frage: Habe einen Bienenprozeß. Meine Nach⸗ 
barin behauptet, daß ſie ihre Felder, die in der 
Nähe liegen, nicht bebauen, ihre Wieſe nicht ab⸗ 
ernten könne. Ich ſoll die Bienen zu den kritiſchen 
Zeiten einfach einſperren. 

Antwort: Was es doch für ſiebengeſcheite Leute 
gibt! Bienen in der Volltracht einſperren? in» 
ſinn! Wenn Ihr Bienenſtand 40 m vom Nach⸗ 
bargrundſtück entfernt iſt und Sie noch dazu die 
Bienen durch Bretterſchutzwände, lebendige Zäune, 
Drahtnetze etc. zu hohem Ausfluge veranlaſſen, fo 
kann von einer dauernden Beläſtigung in keiner 
Weiſe geſprochen werden und kein Menſch kann 
Sie zwingen, die Bienen einzuſperren oder den 
Stand zu entfernen. 

Frage: Welche Flugrichtung foti ich meinen 
Bienen geben? Ich habe die Wahl. Im heurigen 
Winter werden ſo viele Bienen von Sonnenſtrah⸗ 
len verlodı, fliegen ab und kommen nicht wieder. 
Jetzt fliegen die Bienen nach Oſten. 

Antwort: Wenn Sie in Ihrer Gegend viel 
mit Ruhrgefahr zu tun haben, fo wählen Sie 
nur einen öſtlichen oder ſüdlichen Ausflug, daß die 
Bienen jede Gelegenheit zu Reinigungsflügen be⸗ 
nützen können. Das iſt ſehr wichtig. Zu gefähr⸗ 
lichen Zeiten, beſonders im zeitigen Frühjahre 
müſſen die Bienen durch Blenden und herabge⸗ 


laſſene Läden vor dem verlockenden Einfluſſe der 
Sonnenſtrahlen geſchützt werden. Sonſt aber ziehe 


ich einen Ausflug nach Weſten oder auch nach Ror- 


den unter. Beachtung entſprechender Schutzmittel 
gegen Winterſtürme und Regenſchauer vor. 

Frage: Mein Bienenhaus benötigt einen neu⸗ 
en Anſtrich. Wann mache ich die Arbeit? Wie 
ſtreiche ich das Haus an? 


Antwort: Im Winter iſt die beſte Zeit dazu. 
Aber die Bienen dürfen nicht durch Leitern, Geſtelle 
etc. geſtört werden. 


Nehmen Sie Karbolineum! 

Frage: Bin Kriegsinvalide. Meinen rechten 
Arm habe ich durch einen Schuß, den ich auf 
Patrouillengang erhielt, verloren. Kann ich Imker 
mit Ausſicht auf Erfolg werden? 

Antwort: Gewiß, mit ſehr gutem Erfolg. Bin 
ſelbſt Linffer. und benütze die Rechte nur ſehr 
ſparſam zur Arbeit. Bei einiger Übung können 
Sie alle Arbeiten am Stande einhändig ausführen. 
Zu den wenigen ſchwereren Verrichtungen können 
Sie eine Hilfsperſon heranziehen, aber das kommt 
ſelten in Betracht. Herzlich Glück und friſch ans 
Werk! 

Frage: Baue mir Winters über neue Woh⸗ 
nungen. Sollten nun die Bodenbretter einfach⸗ 
wandig oder doppelwandig, vielleicht mit Füllung 
gemacht werden? 

Antwort: Doppelwandige Bodenbretter ſind 
entſchieden vorzuziehen. Sie verkühlen nicht ſo 
leicht, beſonders wenn ſie nahe am kalten Erd⸗ 
boden ſtehen und bieten den Bienen, die ſich vom 
ſchützenden Knäuel weg ans Flugloch verirren, 
bequme Rückzugsbrücken. Sonſt wäre unter allen 
Amſtänden darauf zu ſehen, daß Beuten mit ein» 
fachenwandigen Böden auf wärmende Unterlagen: 
Holzwolle, Moos, alte Kleider, Papier geftellt werden. 
Wenn die Beuten Jahr und Tag am gleichen 
Platze auf dem Stande ſtehen bleiben, dann 
empfehlen ſich gewiß auch Beuten mit ausgefüllten, 
doppelwandigen Böden. W. 


Für unfere Kriegsinvaliden 


habe ich 500 Exemplare des bei mir erſchienenen Lehrbuches 
„Jung⸗Klaus“, Lehr⸗ und Volksbuch der Bienenzucht 


von Pfarrer Franz Tobiſch, 470 Seiten groß mit 353 Abbildungen in modernem Prachteinbande, 


gratis zur Verfügung geſtelli. 
Alle Invaliden, die ſich für die Bienenzucht intereſſieren, können gegen Einſendung einer 
Beſcheinigung, daß fie Kriegsinvalide find, und unter Beifügung von 50 Pf. für Porto und Ver- 
packung, dieſes von allen Bienenzeitungen beſtens empfohlene Lehrbuch durch den unterzeichneten 


Ladenpreis Mark 3.50 


Verlag umſonſt und franko beziehen. 
Millingen (Kreis Mörs) 15. Januar 1916. 


Th. Gödden. 
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u. : Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 
| Ai eg allen veralteten Geräten! 


Lesen Sie meine neue Preisliste! 
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G.HEIDENREICH Zt? 
SONNENBURG -NEUM.ÜFDEUTSCHAND 43 
Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräfe jl 1 


7 } 4 — — pi Anz 
Zu kaufen in allen Handlungen .od.direkt-Engros-Export-Versand n.all.Weltteil. & ~s — „ NIT 


Ingenieur Arters Entdecklungshobel,Fix“ 
entdeckelt rasch u. sauber. Preis M. 3.80 
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Yavavavavavavasavavavaw auf jeden Poften 


BIENENWOHNUNGEN T e aan ogn Casse 


Oli. erbeten mit Muster u. Preisangabe. 
Thür. Honig-Centrale, 
aller Art, doppelwandig, einwandig und mit Stroh- __Rud. Bergmann, Leipzig-Gohlis. 
pressung. Dreietager, Freudensteiner Breitwabenstöcke, Gegen die Kriegsnot!! 
Breitwabenblätterstöcke, auch mit Futtervorrichtung Aus der Feder des hochgeschätzten 
in der Seitenwand, liefert zu billigen Preisen. Preis- 
ee - ‚28: mal prämiert 


Bienenschriltstellers Königl. bayerischen 
Oekonomierat V. Wüst erschien soeben: 
Luitpold Pühler, Imkerschreinerei. 
Waldthurn in Bayern. 


Die Sonnenblume, 


eine wertvolle Futter-, Oel- und 


honiopflanıze. 


Ihr Anbau, ihre Pflege und Nutzung. 
II TE DEE e T a VT aa T EI NE CD A I Ml Eine Handreichung in Kriegszeiten. 
> — ——— | Bienenzüchter! Wollt Ihr Euren Bienen 

H s. A $ ck i eine neue Tracht und Eurem Vaterlande 

Die „Süddeutsche Bienenzeitung“ ist 2 höchst irinae 2 Sanar eec 

als Futter- und Oelspender verschafien, 

die best ausgestattete Bienenzeitung Deutschlands. 2... Senere roti an trei 
ẹ | sofort die Sonnenrose reichlich an. Preis 

m 40 Pf, Dlustrierter Bücherkatalog gratis 


Ehren-Diplom Wander- Ausstellung Preßburg 1914. |und franko. Alfred Michaelis. Ver- 


23285992 e D 
aD 


- ai Aa Pri | lag, Leipzig. Kohlgartenstraße Nr. 48. 


ö. T — 
Moderne Bienen wohnungen 


nach den erpropten Modellen von Professor Dr. Zander, Erlangen, sind bequem und den Bienen 

zuträglich, gestatten zu jeder Zeit eine rasche und schonende Behandlung der Völker, sind dank 

ihrer soliden Arbeit auf die Dauer am billigsten. Nachdem mir das alleinige Herstellungsrecht über- 
tragen ist, biete ich diese Kästen zu folgenden Preisen an: 


Lagerbeute für den Stand. Wabenmaaß 
20><40 cm mit gleich großem Honigaufsatz. 
Futte: geschirr, Nesseldecke und Rähmchen, all- 
seitig doppelwandig Mk. 16.50. Dazu liefere ich 
die passenden Kunstwaben zu billigstem Preis. 


Königinnenzuchtkästchen, bestehend aus 
zwei Befruchtungskästchen mit Schutzkasten 
und Zubehör, passend zu obigem Maß Mk. 8.— 


Johann Butzer, "rk" Nürnberg, 
ME Langegasse Nr. 11. rr Telephon 7 


fütlerung 2222222777775 78877555 


255 Kreuzungs- 
giht es P Besseres bienen 


lleissigste Honigbiene, grosse 


— — 


— 


> | als re 7 ee: 
e rt 
Nektarin seit Jahrzehnten bewährt 12 s Mark 1 0% N — 58 = | 


- „Doppel- Nektarin“ für ce A ge 8 
Tausendfach glänzend begutachtet. — Prospekte gratis. Panlsens Brossimkerei 
Fruchtzurker -Fabrik nun Dr. D. Follenius Heide in Holstein, 

hamburg 21 :: humboldtstrasse E 222222572222222 222: 


Kunstwaben 
| Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 
Englert's Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben 
Englert's Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg in Verwendung. 
Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


Martin Englert - Kitzingen a. Main 


I. Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 


 Rähmchenstäbe — 


Erle, Aspe, Fichte, Birke, „ Nr II 60 ION 1 IG U u 


Schnitt, liefert pat sauberer Jedes Quantum kaufen gegen sofortige Kasse. 


Mae billigst Prima. aderen Mord. Honig- und Wachs - Werk, Visselhövede. 


holz 100 m 20 Pf. mehr. Man bittet, sich bei Bestellungen auf die „Süddeutsche 


„Steidle, Holzwarenfabrik | 
Mesbeten b. Roggenburg (schw.) | Bienenzeitung“ zu berufen. 
ie — 


— = 


| Kriegshonigdosen 


aus Schwarzblech, innen und aussen lackiert, jeder Posten sofort lieferbar. 
200 g-Felddose für Honig, Butter usw. 20 Pf., 400 g-Felddose 25 Pf. 
Bei Abnahme von 100 Stück 10 Prozent Rabatt. 
Postdosen (9 Pfd.) 65Pf. (8 St. franko 6 H.). — Postdosen (5 Pfd.) 55 Pf. (2 St. franko 7,50 M.) 
Grosses Lager in allen Bienengeräten. 
Preisbuch 1914/15 bleibt“mit Aufschlagsvermerk bis auf weiteres in Kraft. 


Bernhard Rietsche, Biberach i. Baden. 
ZZ ZZ 


N 


92 
on 


OT 
om ‘ 


EX 


S 
om 


(NER 


NN 


, 
s 


s 
m 


‘ 


D 


2 


r, 
7066 


92 
— 


70 


8 
U 
r, 


o pP” 


‘ 


N 
on 


22 


Ya, 


JJ) SN NON 


"Süddeutsche Bienen Zeiluns 


N AY 15 jilani ji 


— "y 10% i | jai 
1 i H N 
f. 


* 


z ‘far a we . = ER à > 2 > 
4% z 5 X . A 3 ` È 
1 * > PNI 
~ irn DR ur ei — 8 > 8 
ER WN ANGE Fu RIFF x 
2 Su Pr 1 rer — — = 2 


Erſcheint jeden 1. des Monats. — Alle in der Süddeutſchen Bienen jeltung veröffentlichten Original ⸗ 

Artikel werden honoriert. — Naddruck von Oriainal⸗Artiteln, ſowie Nachbildung unſerer Illuſtrationen 

und Kunſtbeilagen nur mit Geuehmigung des Verlages geſtattet — Korreſpondenzen für die Redaktion 
an Hauptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 


Nr. 3. 1. märz 1916. XVII. Jahrgang. 


Einſt! 


Einſt werden die Tage ſprechen, Da noch aus tauſend Schlünden 
Die jetzt ſo ſchweigſam ſind, Des Krieges Echo brüllt — 


Da noch in tauſend Bächen 


Das Blut der Kämpfer rinnt — »Es werden Stimmen uns wecken, 


Wie wenn der Wahnſinn ſpricht, 
Einſt werden die Nächte künden, Es werden Bilder uns ſchrecken 
Was jetzt ihr Schoß verhüllt, Mit furchtbarem Angeſicht — — 


And dann erſt werden wir wiſſen, 

In allen Tiefen durchbebt, 

Was wir in den Finſterniſſen, 

Durch die wir gingen, erlebt .. 

| Karl Frank. 
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Ein jeder hat fein Steckenpferd, 

And luſtig trabt es weiter. 

And hält er's vor der Welt nicht wert, 
So reitet er's im Zimmer. 


Sind wir Imker auch Steckenpferd— 
reiter? Schau'n wir mal unſere Fach— 
blätter durch! Der eine reitet ſeinen 
„Förſterſtock“, der andere galloppiert ſeine 
„Volksbeute“, der nächſte ſchwört auf 
ſeinen „Futterkanal“, der dritte auf ſeine 
„patentierte Tränke vorrichtung“. Gar 
viele tummeln ſich auf ihren „Betriebs— 
ſchimmeln“, wieder anderen iſt die Rei— 
terei zu langſam. Sie fliegen auf ihren 
„Maſchinen und Apparaten“ über das 
Heer der Steckenreiter hinweg, alle der 
Sonne entgegen. 

Dieſer Rangſtreit wär' fo ſchön, wenn 
nicht vielfach der Eigenſinn, der Größen⸗ 
wahn und noch manch anderes zu Ge: 
vattern ſtünden, die neben dem Eigenen 
aber auch gar nichts aufkommen laffen 
wollen. Aber man achtet und ſchätzt fie 
überall, man überhäuft ſie mit Ehren, 
man könnte ſie auf keinen Fall, ſo hörſt 
du oft — entbehren. And ſie vergehen, 
weil alles fällt; die Welt geht zur Tages⸗ 
ordnung über. 

And weil in der Imkerwelt ſo jeder 
ſeinen eigenen Kopf hat, ſind wir von 
der richtigen Volksbienenzucht ſo weit 
weggekommen. Wir treiben heute mehr 
Meiſterbienenzucht und vor lauter Er⸗ 
findungen, Patenten und Ratſchlägen 
kennt man ſich nicht mehr aus. Armer 
Anfänger, wenn du der Reklamewut in 
die Hände fällſt! Dann wird dein Bienen⸗ 
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ſtand ein Sammelſurium aller möglichen 
und unmöglichen Sachen, die du nicht 
kennſt, nicht zu gebrauchen weißt, die nutz— 
los auf deinem Stande umherliegen, bis 
ſie dem Zahn der Zeit zum Opfer fallen. 

Gerade deswegen glauben wir unſeren 
vielen Anfängern unter unſeren Leſern 
einen Gefallen erweiſen zu können, wenn 
wir ihnen in unſerer Monatsſchau das 
Allereinfachſte, das ſich in jahrelanger 
Arbeit auf dem Stande bewährt hat, 
vorzuführen ſuchen. Dabei werden wir 
das bewährte Neue ſicher nicht geringe 
achten oder gar überſehen. 

Nicht mit Anrecht ſchreibt ein hervor— 
ragender Praktiker in der „Angariſchen 
Biene“: „Ich glaube kaum, daß es auf 
einem anderen Gebiete eine ſolche Ver— 
wirrung und infolgedeſſen ſo viel leere 
„Sophismen“ gibt, als in der Bienen- 
zucht. Die Wiſſenſchaft der ſog. Fach⸗ 
zeitſchriften — Ehre den Ausnahmen! — 
gipfelt im Dienſte des Egoismus, der 
Scharlanterie und des Selbſtlobes. Die 
Anfänger und Leſer ſolcher Fachſchriften 
wiſſen keinen Beſcheid zwiſchen den 
vielen Afterpropheten und ſuchen mit 
eigenem Schaden den richtigen Weg. 
Die erfolgloſen Verſuche nehmen ein ab- 
ſchreckendes Ende und die meiſten ver⸗ 
lieren alle Luft zur Bienenzucht und ver: 
leiden die Sache auch anderen.“... 

Zu einer wirklich einfachen Volksbienen⸗ 
zucht gehört zunächſt und in erſter Linie 
eine einheitliche, bodenfländige Rafie. 
Die internationale Geſellſchaft auf unſeren 
Ständen muß aufhören! Leider liegt be: 
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ſonders dem Anfänger die Sucht nach 
Fremdem allzuſehr im Blute. Das iſt 
ſein Steckenpferd. Freilich, wenn das 
ſchöne Kleid, die Rührigkeit, die Sanft⸗ 
mut uſw. gleichbedeutend mit Erfolg wäre, 


Ar ae R 
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dann könnten wir der Sache nicht ab⸗ 


hold ſein. So aber kommt die Reaktion 
ſehr — ſehr bald. Daß fremdländiſche 
Bienen im erſten Jahre ſehr oft einen 
überraſchend guten Erfolg erzielen, iſt 


Abb. 2. 


wohl der ganz beſonderen Liebe, Hin— 
neigung und den Geldopfern, der Mühe 
und Sorge, die wir den Fremdlingen ſo 
gerne bringen, zuzuſchreiben. Aber es iſt 
nicht alles Gold, was glänzt, auch in 


Italien nicht und dort erſt recht nicht. 
Wie viel wäre der heimiſchen Bienenzucht 
genützt, wollten wir nur einen ganz ge— 
ringen Teil all' des guten Geldes, das 
über die Grenze wandert, der Pflege der 


heimiſchen Raſſe zuwenden! Vielleicht 
ſchafft der Weltkrieg auch hier heilſame 
Aenderung! 

Zur einfachen Volksbienenzucht gehören 
dann nicht viel, ſondern gute, ſtarke, 


leiſtungsfähige Völker. Wenn nur der 
Anfänger einmal einſehen wollte, daß das 
Schwache, Minderwertige auf dem 
Bienenſtande abſolut keine Exiſtenzberech⸗ 
tigung hat! Wie viel plagen wir uns 
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mit Schwächlingen, mit Invaliden ab! beſetzten Rahmen des Schwächlings ein: 
Hilft alles nichts! Aus nichts wird immer gehängt. Viele werden es nicht ſein. 
wieder nichts! Darum wird eine unſerer Etwa zurückbleibende Bienen werden zu— 
erſten Frühjahrsarbeiten die Volksver⸗ gekehrt. Beide Völker liegen nun in 
einigung fein müſſen. Nicht lediglich einem Kaſten. Sie find durch den Rahmen, 
Schwächlinge werden miteinander ver⸗ der in ſeinem oberen Teile ein Draht— 
einigt. Das führt zu nichts Gutem, gitter hat, getrennt. Durch das Gitter 
Wir geben ſchwache Kolonien bereits er⸗ gewöhnen ſich die feindlichen Schweſtern 
ſtarkten zu, um dieſe noch ſtärker und an. Auf beiden Seiten des Rahmens 
leiſtungsfähiger zu machen. Hunderte von machen ſich die Bienen an das Futter. 
Vereinigungsmethoden könnten wir auf⸗ Die Schwimmer ſinken und legen dann 
zählen. Wir nehmen die einfachſte für eine Verbindungsöffnung frei, die das 
Korb» und Kaſtenbienenzucht. Bei erſterer ungeſtörte Zuſammenlaufen ermöglicht. 
nehmen wir an einem nicht zu kühlen In ebenſo einfacher Weiſe bewirken 
Abend den Korb mit dem Schwächling wir die Tränkung der Bienenvölker. 
vom Stande, ſtellen ihn auf das Haupt, Alle Bienenfamilien benötigen ſehr viel 
beſprengen die Bienen mit lauwarmer Waſſer. Wir ſind aus verſchiedenen 
Zuckerlöſung, öffnen dann das Spundloch Gründen kein Freund der Tränkung im 
jenes Korbes mit deffen Bienen die Bers Stocke. Aber eine richtige, ſtändig wirkende 
einigung vor ſich gehen ſoll, ſtürzen den Bienentränke in unmittelbarer Nähe des 
anderen Korb darauf, nachdem wir die Standes, an ſonniger Stelle, halten 
unteren Wabenpartien eingekürzt haben wir für unerläßlich. Siehe Abbildung 
und umwickeln die Korbränder mit einem 3 und 4! Ein Heringsfäßchen, ein altes 
Tuche. So vollzieht fich die Vereinigung Küchengeſchirr leiſten dazu vorzügliche 
über Nacht tadellos ohne Beißerei, weil Dienſte. 
die Bienen des ſchwächeren Stockes ge Die allenfalls notwendig werdende 
ſättigt find. (Abb. 1.). Auffütterung beſorgen wir bei Korb⸗ 

Bei Kaſtenbetrieb bedienen wir uns bienenzucht nur durch den überall be: 
des Vereinigungsrahmens, der ſich ſehr kannten Thüringer Luftballon. Iſt der 
gut bewährt. (Abb. 2). Die untere Partie Futterkeller dabei einmal eingeſetzt, kommt 
bildet einen Futtertrog mit Schwimmer, man mit keiner Biene weiters in Des 
in welchen der Rahmen ſo eingelaſſen rührung, ein für Anfänger nicht zu unter— 
iſt, daß ſeine Ausdehnung genau der ſchätzender Vorteil. Bei Kaſtenwirtſchaft 
Innenbreite und Innenhöhe der Beute füttern wir mittelſt gewöhnlicher Bier: 
entfpricht, alfo einen bienenſicheren Ab- flaſchen, die wir halbſchief in eine Ecke 
ſchluß herſtellt. Die Anwendung geſtaltet zwiſchen Fenſter und Türe der Beute 
ſich ſo: Aus dem ſtarken Volke, dem lehnen. Dieſe Fütterung von unten er— 
neue Bienen zugegeben werden ſollen, ſcheint nicht zu „kalt“, wenn das Futter 
wird das Fenſter oder Drahtgitter ent: gut lauwarm gereicht wird. Das bringt 
fernt und dafür der Rahmen eingeſchoben. im Gegenteil Wärme, Bewegung, Energie 
Hinter dieſen werden nun alle mit Bienen in die Bude. Weigert. 
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Bekanntmachung! Abr 1 ne 13 1 
0 reſſen, welche die „Südd. Bienen⸗Zeitung“ 
noch nicht leſen, ſenden wir gratis ein gut geſchriebenes Buch über Bienenzucht. 


U 


P, 
` — 


SN 


q -s 
m 


ud 


Ox 


‘ 


38 


2 
dv 
PN] 


SON 


N 


= 
7 


Cree 


— 
om 


70 
7 om 7 


SNG 


= Va 2, a =, Na = Na ior A >= V a I/R = 2 Na 
EHTNOITEITHTOTTEATNETEITDITTETEATNERTET 


Wärmeverhältniffe und Wärmeökonomie der Biene. 


(Schluß.) 


Die von Dr. Ph. feſtgeſtellte Tatſache, 
daß die Bienentraube an ſich genügt, um 
fich vor Kälte zu ſchützen, hat der Unter: 
zeichnete ſchon vor bald 30 Jahren als 
ſolche erkannt und zwar ſowohl auf grund 
von Überlegung wie von eigenen und frem: 
den Erfahrungen. Durch Überlegung fand 
ich, daß die Fähigkeit des Biens durch 
Verkleinerung und Vergrößerung ſeines 
Volumens ſein Kleid bald dichter und 
enger, bald loſer und weiter zu machen 
genüge, um ihn bei ſonſt normalen Ver⸗ 
hältniſſen, gegen die Kälte vollkommen 
zu ſchützen. Vielfache Beobachtungen be: 
ſtätigten dies: Ich fand Korbbienenſtände, 
wo die Körbe im Winter jeglichen 
Schutzes bar, genau wie im Sommer 
aufgeſtellt waren, ohne daß ſie dadurch 
irgendwelchen nachweisbaren Schaden ge: 
nommen hätten; ich fabh Chlinderkörbe, 
deren Deckel ſo loſe befeſtigt waren, daß 
die Bienen die entſtandenen Offnungen 


als zweites Flugloch benutzten, ohne daß 


die Volksentwicklung im folgenden Jahre 
darunter gelitten hätte; ich traf Kaſten 
an, die aus den Fugen gegangen waren 
und große Riffe aufwieſen und trotzdem 
fhöne Völker aufwieſen. Einſt wurde ich 
auf ein Landgut gerufen, wo im offenen 
Gartenhäuschen zwiſchen der Decke und 
dem flachen Dache ſeit drei Jahren ein 
Bien hauſte, den ich herausholen ſollte, 
da er hie und da die Leute beläſtigte: er 
ſaß ohne jeglichen Schutz in einem kaum 
10 cm hohen Raum! — Von den mir 
durch Bienenzeitungen bekannten ähn⸗ 
lichen Fällen will ich nur zwei erwähnen: 
v. Lahens, ein hervorragender franzöſi⸗ 
ſcher Imker und Forſcher, berichtete in der 
„Revue internationale d'apiculture“ von 
einem Bienenvolke, das 12 Jahre lang 


v. Spühler, Zürich. 


in dem offenen Kamin einer unbenüften 
Waſchküche fih aufhielt und darin den 8 


außerordentlich ſtrengen Winter 1879/80 
glücklich überſtand. — Im „Bulletin de 
la Société Romande d' apiculture“ wurde 


jüngſt berichtet, daß auf einem total ver⸗ 


nachläſſigten Bienenſtande (aus Dadant⸗ 
kaſten beſtehend) ſämtliche Völker bis auf 
eines eingegangen ſeien, dieſes eine aber 
ſich in einem Kaſten ohne Boden befunden 
habe, da dieſer im Laufe der Zeit völlig 
verfault ſei. 

Dies alles beweiſt doch wohl, daß der 
Bien bezüglich ſeines Wärmehaushaltes 
der Mithilfe des Imkers eigentlich gar 
nicht bedarf, ſondern auf eigenen Füßen 
zu ſtehen vermag. Leider iſt nämlich ſehr 
oder oft dieſe „Hilfe“ nicht im Vorteil, 
ſondern im Schaden für den Bien. Tau⸗ 
ſende von Völkern ſind ſchon dem Wahn 
der Imker zum Opfer gefallen, daß man 
dem Bien ein „warmes Stübchen“ 
bereiten müſſe. Am dies zu erreichen, 
wurde das Volk möglichſt zuſammen⸗ 
gedrängt, warm zugedeckt und das Flug⸗ 
loch recht enggehalten und dadurch dem 
Bien das wichtigſte Element, die friſche 
reine Luft, vorenthalten, die ſo notwen⸗ 
dige Ventilation verunmöglicht und damit 
der Abfluß der Luftfeuchtigkeit verhindert, 
ſo daß die Kaſtenwände von Näſſe tropften. 
Ja, man glaubte ſogar, daß dieſe Nieder⸗ 
ſchläge für die Bienen unentbehrlich ſeien, 
da ſie zur Stillung des Durſtes dienten, 
des Durſtes, der erzeugt worden war durch 
die mangelhafte Luftzufuhr beim engen 
Flugloch, welche die Infaſſen veranlaßte 
durch Brauſen — Schwingen der Flügel — 
einen ſtärkern Luftwechſel herbeizuführen 
und dabei ihre Kräfte unnütz zu vergeuden. 
Aus der Luftnot entwickelt ſich gewöhnlich 
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die Durſtnot und zum Schluffe die Nuhr, 
welche die betreffenden Völker raſch ihrem 
Ruin entgegenführt. Daß dem ſo iſt, er⸗ 
gibt ſich mit aller Deutlichkeit daraus, daß 
bei Durſtnot, wenn ſie nicht durch ungeeig⸗ 
netes Winterfutter — Raps: oder Honig⸗ 
tauhonig — erzeugt wird, das weite Offnen 
des Flugloches ſich als das ſicherſte und 
ſchnellſte Geilmittel erwieſen hat. 

Die aus genannten Erwägungen und 
Erfahrungen gezogenen Nutzanwendungen 
hatten den Erfolg, daß ich bei meinem 
ausgedehnten Betrieb — ich pflegte wäh⸗ 
rend mehr als 20 Jahren auf verſchie⸗ 
denen Ständen durchſchnittlich über 100 
Völker — niemals mit der Durſtnot Be: 
kanntſchaft machen mußte. Aber meine 
Einwinterung war auch darnach! Ich 
nahm mir den wildlebenden Bien zum 
Beiſpiel, der nichts weiß vom Verengern 
des Flugloches im Winter, vom Heraus⸗ 
nehmen der überſchüſſigen Waben im 
Brutraum, vom Abnehmen der Honig— 
aufſätze und von der warmen Verpackung. 
Die gemachten Erfahrungen bewieſen, 
daß ich auf dem rechten Wege war, daß 
wir Imker um die Wärmeökonomie des 
Biens uns ſehr wenig zu kümmern haben, 
wenn die Wohnung ſo gebaut iſt, daß 
die Zugluft vermieden wird, weil Zug 
die Bienen beunruhigt; daß wir aber 
wohl darauf zu achten haben, daß die 
Wohnung gut gelüftet und der Proviant 
von guter Qualität ſei und das Volk in 
keiner Weiſe beunruhigt und geſtört werde. 
Die von mir gebaute Blätterſtockbeute 


geftattet ein Einengen des Brutraums 


nicht und ich belaſſe im Winter auch 
mindeſtens einen Honigraum und erziele 
dadurch ſtets eine geſunde Aeberwinterung. 
Im Frühjahr habe ich weniger Arbeit 
und eine normale Volksentwicklung. Das 
Belaſſen der Aufſätze hat ferner den 
großen Vorteil, daß dieſelben von den 
Bienen als notwendiger Beſtandteil ihres 


N 


Wabenkörpers betrachtet und bei begin: 
nender Tracht auch ohne weiteres bezogen 
werden, während erf um diefe Zeit auf: 
geſetzte Honigwaben als Fremdkörper be⸗ 
trachtet und darum ſehr oft nur wider⸗ 
willig, zu ſpät, oder auch gar nicht be: 
zogen werden. Um die nötige Ventilation 
herzuſtellen, wird die im Deckbrett vor: 
handene Futteröffnung mit einem Sack 
überdeckt. 

Wenn die Frühlingsſonne die Bienen 
zu neuem Leben erweckt, ſo ſind dieſe 
auch imſtande, für die Ventilation der 
Wohnung zu ſorgen und die Futterlücke 
wird geſchloſſen und das Flugloch ver: 
engt. Die Bienentraube löſt ſich, die 
Waben ſind mit Bienen beſetzt und die 
Stockwärme wird mehr und mehr eine 
gleichmäßige. Jetzt reicht die Traube ans 
Fenſter und die Verwendung von Ded: 
material (Kiſſen und Matten) hat nun 
einen Sinn, weil die Bedeckung auf dem 
Bienenkörper anliegt und dadurch die 
Wärme wirkſam zuſammengehalten wird. 
Das ift namentlich der Fall bei den ge 
fürchteten Kälterückfällen im Mai; wäh⸗ 
rend ein frühes, warmes Einhüllen, ver⸗ 
bunden mit Einſchränkung des Raumes 
zu einem allzu ſtarken Brutumſchlag bzw. 
zu einer übergroßen Ausdehnung des 
Brutneſtes führen kann, die bei dem Ein— 
tritt von Maifröſten bisweilen verhäng⸗ 
nisvoll wird, wenn nämlich die Traube 
ſich ſo ſtark zuſammenzieht, daß ſie die 
äußeren Brutkreiſe nicht mehr zu decken 
vermag. 

Die von mir praktizierte Leberwinte— 
rungsmethode bietet ferner einen großen 
Vorteil, indem der beim allmählichen 
Erweitern des Brutkörpers nicht ſelten 
eintreffende Fall nie eintritt, daß der 
anderweitig viel beſchäftigte Imker beim 
Erweitern zu ſpät kommt und dadurch 
die Volksentwicklung und den Ertrag 
ſchädigt. 
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Selbſtverſtändlich ſpielen die äußeren 
Verhältniſſe bei der Wärmeökonomie auch 
eine oft febr große Rolle. In einer ge: 
ſchützten Lage iſt die Vorſorge für Lufi⸗ 
erneuerung notwendiger als an einer 
zugigen Stelle, der Zug aber iſt immer 
ſchädlich; raſche und öftere Temperatur⸗ 
wechſel ſind nachteilig, weil ſie die Bienen 
nie recht zur Ruhe kommen laſſen, ſo 
daß ſie ihre Kräfte unnütz verbrauchen; 


dagegen iſt eine gleichmäßige, ſogar lang⸗ 
andauernde Winterkälte vorteilhaft, weil 
ſie eine lange, gleichmäßige Winterruhe 
bringt und das Bienenkapital ſpart. 
Anſere Wagvölker auf den Beobachtungs⸗ 
ſtationen haben den vollgüftigen Beweis 
erbracht, daß die kalten Winter einen ge⸗ 
ringeren Verbrauch von Honig und Bienen 
erfordern und beſſere Bedingungen für die 
Volksentwicklung ſchaffen, als die milden. 


Bienenverehrung. 


Wie bei den alten Kulturvölkern die 
Biene göttliche Verehrung genoß, vielfach 
ſelbſt als Gottheit galt, ſo war dieſe Ver⸗ 
ehrung auch unſern Urahnen nicht fremd. 
Vielfach haben ſich bis in neuere Zeit 
herein noch Gebräuche erhalten, die einen 
Schluß auf ihre frühere hohe Stellung 
zulaſſen. Solche Gebräuche waren immer 
eng mit Ereigniſſen in der Familie ver: 
knüpft, was bei dem hohen Wert des 
Honigs in jener Zeit und den Sagen, 
die ſich um das Leben der Biene ge⸗ 
heimnisvoll ſpannen, nicht wundernehmen 
darf. Wohl wenige Gegenden deutſcher 
Zunge dürften von derartigen Gebräuchen 
frei geweſen ſein. So beſtand in vielen 
Gegenden die Sitte, Neuvermählte den 


Bienen unter Herſagen eines Verſes vor⸗ 
zuſtellen, der im Weſtfäliſchen alſo lautete: 

imen in, imen ut, 

hir es de junge brut; 

imen um, imen an, 

hir es de junge man; 

imekes, verlat ſe nit, 

wenn fe nu mal finner frit. 


Behandelte man hier nicht die Biene 
als ein verſtändiges Weſen, von dem 
man annehme, daß es an den Familien⸗ 
ereigniſſen teilnahm, ja von dem man 
ſogar Schutz und Hilfe erwartete wie 
von einer Gottheit! Nicht anders tritt 
es mit dem Verſe bei Bienenvaters Tod 
zutage: 

ime, din här es dot, | 
verlat mi nit in meiner not. 3. 


Honigwetter. 


Schwarmwetter, o wie liebt es der 
Imker und wie freut er ſich, wenn es 
ihm ein freudiges Ereignis ins Haus, 
ins Bienenhaus bringt. And vielleicht 
gar zwei auf einmal — erſt recht nicht 
unwillkommen! 

Aeberwinterungswetter, das braucht er 
auch. So eine ſchöne, gleichmäßige Kälte, 
die bis zu niederſten Graden hinabſteigen 
darf, ohne große Wetterſtürze, die iſt ſo 


wichtig wie Schwarmwetter. Dient ſie 
doch der geſunden Durchwinterung und 
damit dem wirtſchaftlichen Erfolge eines 
kommenden Jahres. Und dieſer wirt: 
ſchaftliche Erfolg iſt bedingt durch das 
Honigwetter. 

Da tut es die liebe Sonne nicht allein, 
denn ſonſt hätte es 1911 mit ſeiner be⸗ 
ängſtigenden Reihe regenloſer Sonnentage 
kein Mißjahr für den Bienenwirt geben 
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dürfen. Tropiſche Hitze nannte man es 
gerne damals. Hitze vielleicht, aber nicht 
Wetter, ſonſt wären wir ja dem Sonig: 
wetter recht nahe geweſen. Vor allem 
ein ſchön warmer, ausgiebiger Regen 
und dann die Sonne. Und dann noch 
Windſtille, oder doch nur leicht bewegte 
Luft mit Winden, die feuchiigkeitsge⸗ 
ſchwängert aus Weſt und Süd ihren 
Weg zu uns, über unſere heimatlichen 
Fluren nehmen, dann iſt unſer Wetter 
da. Dann ergießt ſich reichlich der ſüße 
Saft in die Nektarien der Blüten. Dann 


entwickeln all die lieblichen Kinder Floras 
ihre üppige Herrlichkeit in Farbenpracht 
und köſtlichen Düften. Dann locken ſie 
ihre intimen Freunde, die Bienlein zu 
Tauſenden an, ſpenden ſüßen Nektar und 
machen ſie zu Trägern ihrer geheimen 
befruchtenden Liebe durch Pollenüber⸗ 
tragung. Dann fließen nach Millionen 
die Zuckerquellen und ein jeder Blüten⸗ 
kelch birgt ein Tröpflein der ſüßen 
Himmelsgabe, das der Fleiß der Immen 
zu Honig verarbeitet und im Honigwetter 
des Bienenwirtes Töpfe füllt. 3. 


Der Weltbummler. 


Etwas für junge, tatenluſtige Imker. 
Von den zahlreichen Vorſchlägen, unſeren 
armen, verkrüppelten Kriegern nach Frie⸗ 
densſchluß Gelegenheit zu angemeſſener 
Erwerbstätigkeit zu verſchaffen, verdient 
der auf Bienenzucht hinweiſende die Auf— 
merkſamkeit jedes Imkers. In einem 
Teile Angarns ift er bereits durch die 
ſelbſtloſe Bemühung des Fachlehrers Em⸗ 
merih Deak zur Ausführung gelangt. 
Dieſer edle Zunftgenoſſe verſammelt ſeit 
vielen Monaten an verſchiedenen Orten 
invalide Soldaten um ſich und unterweiſt 
fie durch Tat, Wort und Bild im De: 
triebe der Bienenzucht. Er begann ſeine 
Wirkſamkeit im April 1915, indem er 
durch Lichtbilder veranſchaulichte Bor: 
fräge hielt. Die Zahl ſeiner Hörer war 
nicht ſelten 600. Nachdem er auf dieſe 
Weiſe den Sinn für Imkerei im allge— 
meinen geweckt hatte, veranſtaltete er plan’ 
mäßige Lehrkurſe, zu denen durchſchnitt— 
ſchnittlich 70-90 Beſucher erſchienen. 
Der Erfolg iſt ſehr befriedigend, denn 
es konnte feſtgeſtellt werden, daß alle 
Teilnehmer dem Anterricht mit großer 
Aufmerkſamkeit folgen. Da auch die Re: 
gierung für die Angelegenheit eingenom— 


men iſt, läßt ſich erwarten, daß die be⸗ 
dürftigen Schüler nach ihrer Entlaſſung 
in die Heimat mit wenigſtens je einer 


beſetzten Bienenwohnung und den not > 


wendigſten Geräten beſchenkt und dadurch 
angefpornt werden, Bienenzucht zu be: 
treiben. 

Iſt die Löſung der von Herrn Deäk 
unternommenen Aufgabe aber an ſich 
ſchon recht ſchwer, ſo macht die Anregung 
zur Teilnahme an den Kurſen ſie noch 
ſchwieriger. Denn die hilfsbedürftigen, 
kaum geneſenen Anglücklichen, find infolge 


der ſchweren Leiden zum großen Teil ſo 


niedergeſchlagen und hoffnungslos, daß es 
faſt Leberanſtrengung koſtet, ihre Auf: 
merkſamkeit auf eine ihnen bisher unbe: 


kannte Beſchäftigung zu lenken und fie > 


dafür zu begeiſtern. Zur Lebernahme der 


Arbeit gehören deshalb nicht nur gründ⸗ > 


liche Fachkenntniſſe und große praktiſche 
Fertigkeiten, ſondern auch die Befähigung, 
mit körperlich und geiſtig Gequälten ſo 
umzugehen, daß ſie zu dem Lehrer, zu 
der von ihm vertretenen Sache und zu 
ſich ſelbſt Vertrauen faſſen. Wer dieſe 
Bedingungen zu erfüllen vermag, der 
gehe, wenn ihm Gelegenheit geboten iſt, 
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kühn ans Werk, ohne fih durch den Ab- 
fall einzelner, die vielleicht ganz unge⸗ 
eignet zur Imkerei ſind, entmutigen zu 
laſſen. Das Bewußtſein, manchen armen 
Menſchen den Weg zum Fortkommen ge⸗ 
zeigt und die vielen Lücken in den Reihen 
der Imker nach Kräften ausgefüllt zu 
haben, wird der ſchönſte Lohn ſein. 
Laut eines Konſularberichtes war das 
Jahr 1915 für die bulgariſchen Imker 
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Die Zahl unſerer Kriegsbeſchädigten 
wächſt von Tag zu Tag. Damit aber 
wächſt unſere Pflicht, für die zu ſorgen, 
die für uns gelitten haben. Wenn es 
auch vor allem gilt, die Kriegsbeſchädigten, 
ſo weit es irgendwie möglich iſt, wieder 
ihrem früheren Berufe zuzuführen, in dem 
ſie vorgebildet ſind, in dem ſie raſcher ſich 
wieder zurechtfinden können, ſo iſt doch 
anderſeits nicht zu vergeſſen, daß viele 
tauſend in dieſer Berufsſtellung künftig 
weniger leiſten werden, wodurch ihr Ver⸗ 
dienſt dauernd herabgemindert wird, ſie 
frühzeitig die Spannkraft verlieren wer: 
den, die in jüngeren Jahren über manche 
Gebrechen des Körpers hinweghilft. Andere 
wieder können unmöglich zu ihrem früheren 
Berufe zurückkehren und müſſen nach einem 
neuen Berufe Umſchau halten. Gewiß 
wird ja ſeitens des Staates für alle dieſe 
geſorgt werden und geſorgt werden müſſen. 
Es wird und darf nicht vorkommen, daß 
Drehorgel und Bettel die einzige Erwerbs⸗ 
quelle bleibt! Können auch wir Imker 
und unſere Vereine und Verbände mit⸗ 
helfen, die Zukunft unſerer Kriegsbeſchä⸗ 
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ift gering, weil diefe genug Abnehmer im 7 


Inlande finden. Beſonders groß iſt der 
Bedarf an Wachs, das ſehr verſchiedenen 
Induſtriezweigen dient. Trotzdem bildet 
es keinen wichtigen Einfuhrartikel, weil 
es als ſolcher einem hohen Zoll unter⸗ 
liegt. Von einiger Bedeutung iſt nur 
der Import ungebleichten Wachſes aus 
der Türkei. Als Merkwürdigkeit fei er 
wähnt, daß lediglich die von den kirch⸗ 
lichen Behörden genehmigten Wachs⸗ 
ziehereien das Recht haben, Kerzen her⸗ 
zuſtellen. 
J. Breiden, Eſchweiler. 


Was können wir Imker für unſere Kriegsbeſchädigten tun? 
Profeſſor Frey⸗Poſen. 


digten zu ſichern? Kann die Bienenzucht 


mithelfen, ihr Los zu mildern, ihnen Arbeits: > 


gebiete zu erſchließen und Einnahmequellen 
zu eröffnen? 

Mit warmen, teilnehmenden Herzen 
iſt dieſe Frage ſchon wiederholt in unſerer 
Fachpreſſe berührt worden. Faſſe ich das 
Ausgeführte und Empfohlene zuſammen, 
ſo wird mit Recht davor gewarnt, die 
Bienenzucht als Hauptberuf zu empfehlen. 
Dazu gehört ein tieferes Verſtändnis und 
eine reiche Erfahrung. Dazu gehört auch 
ein größeres Vermögen, das nach hohen 
Anſchaffungskoſten ohne Schaden zu nehmen 
ſelbſt noch ſieben magere Jahre ertragen 
kann. Dazu gehört der Aufenthalt in einer 
für Bienenzucht beſonders geeigneten Um: 
gebung und nicht zuletzt ein großes lauf: 
männiſches Geſchick, das nur wenigen an: 
geboren iſt. Alles dieſes aber ſind Dinge, 
die nur zu oft fehlen oder erſt nach längerer 
Erfahrung, von der auch gilt, durch Schaden 
wird man klug, erworben werden. Hierzu 
kommt noch, daß die Bienenzucht heut: 
zutage keineswegs auf Roſen gebettet iſt, 
da ihre Erzeugniſſe noch eines durchgrei⸗ 
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fenden geſetzlichen Schutzes entbehren, ihre 
Rentabilität höchſt unſicher iſt. Aus allen 
dieſen Hauptgründen, denen ſich noch 
manche zufügen ließen, müſſen wir da: 
vor warnen, Kriegsbeſchädigten ohne Wei⸗ 
teres die Bienenzucht als Hauptberuf zu 
empfehlen. 

Ganz anders ſteht die Sache, wenn die 
Bienenzucht als Nebenerwerb betrieben 
werden ſoll. Wer die Bienenzucht als 
eine angenehme, Herz und Gemüt erhe⸗ 
bende und befriedigende, geiſtig anregende 
Nebenbeſchäftigung treibt, der weiß, was 
er an ihr hat. Er blickt dankbar zurück 
auf viele erhebende Stunden ſtillen Glücks 
in der Pflege ſeiner Lieblinge, die ihm 
Erholung von den Mühen der Berufs: 
arbeit, Sammlung neuer Kräfte zu ernſter 
Tagesarbeit brachten, deren Pflege und 
Beobachten ihm die Augen öffneten zum 
Verſtändnis einer wunderbar geordneten 
Weltſchöpfung und Erhaltung, in der auch 
das Kleinſte ſeine ewige Bedeutung hat. 
Aber er weiß auch aus reicher Erfahrung, 
daß eine mit Geduld, Liebe und Verſtänd— 
nis betriebene Bienenzucht eine reichliche 
Nebeneinnahme verſchafft, die beſonders 
in unſerer Zeit doppelte Bedeutung hat. 
Wer gönnte nicht unſeren Kriegsbeſchä— 
digten nach ſchweren Kämpfen in tobender 
Schlacht eine ſolche, ſtille, edle Freude? 
Wer weigert ſich mitzuhelfen, eine Neben⸗ 
einnahme denen zu verſchaffen, die ihr 
Leben für uns in die Schanze ſchlugen? 
Was können wir tun? 

Jeder einzelne kann mitarbeiten! Suche 
den Kriegsbeſchädigten auf. Laß dir er— 
zählen von ſeinen Taten, ſeinen Leiden, 
feinen Hoffnungen. Je größer die Erleb— 
niſſe ſind, die ſein ganzes Sein durchzittern, 
deſto größer wird fein Verlangen fein 
nach Ruhe und Frieden. Hier knüpfe 
an. Erzähle du nun deine ſeligen Freu— 
den bei deinen Bienen, zeige, wie du 
Bienenzüchter geworden biſt, verheimliche 


und beſchönige nichts, laß aber aus vollem 
Herzen das Große und Schöne, das 
Edle und Erhabene der Bienenzucht dir 
Worte geben. Und haſt du fruchtbaren 
Boden gefunden, dann führe deinen 
Freund zu deinen Bienen. Zeig ihm ihr 
Leben und Treiben, ihr Sammeln und 
Sorgen, ihren wunderbar geordneten 
Staat und den Erfolg deiner liebevollen 
Pflege. Ich bin der Anſicht, daß viele 
taufende Männer und Frauen begeiſterte 
Imker und Imkerinnen würden, wenn 
ſie nur einmal von ſachkundiger, ſicherer 
Hand in dies Wunderland geführt wür: 
den, das ihnen verſchloſſen iſt und von 
dem ſie nur den Stachel kennen und des— 
halb die Roſe verwerfen. 

Am nächſten Sonntag aber führe deinen 
Freund in die Vereinsſitzung. Wenn 
dort keine fade Unterhaltung geführt wird, 
wenn nicht Beſprechung des Tagesklatſches 
die Tagesordnung bildet, wenn Liebe 
zur Bienenzucht und das Beſtreben, 
etwas zu lernen, die Anweſenden erfüllt, 
wenn der Vortrag auf Anfänger beſon— 
dere Rüdfiht nimmt, keine wiſſenſchaft⸗— 
lichen theoretifchen Erörterungen mit per: 
ſönlich verleßender Ausſprache, fondern 
praktiſche Anleitung geboten wird, die 
durch offene Ausſprache erweitert und ver⸗ 
tieft wird, wenn der ganze Geiſt der Ber; 
ſammlung innere Gemeinſchaft verrät, alle 
Anweſenden ohne Rückſicht auf Bildung, 
Stand und Beruf die Liebe zu den 
Bienen zu einem friedlich ſummenden 
Schwarme vereint, dann wird unſer Gaſt 
ſich bald wohlfühlen, wird gerne Mit— 
glied werden. Nun aber helfe ihm der 
Verein zu Bienen! Statt Freiverloſung 
und Freibier ſchenke man lieber unſerem 
Kriegsbeſchädigten ein gutes Volk oder 
gebe ihm dazu eine Geldunterſtützung. 
So iſt er Imker geworden. Liebevolle 
Weiterhilfe der Imkerfreunde, die Fach— 
zeitung und die Bücherei des Vereins 
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werden weiterhelfen. Wenn die Bienen 
zucht klein, aber verſtändig begonnen wird, 
wenn ihr Anfang mit kleinen, aber gut 
angelegten Ausgaben verbunden iſt, wenn 
der Stand aus eigenen Mitteln ohne 
ſtändige Zuſchüſſe ſich erweitert und der 
Imker ſelbſt mit einer nicht ſprunghaften, 
ſondern natürlichen Erweiterung des 
Standes hineinwächſt in ein tieferes Ber- 
ſtändnis, dann wird die Bienenzucht zu 
einem Segen werden. Wo aber im 
Augenblicke des Gefühls, ohne vorherige 
Kenntnis, mit großen Geldausgaben be- 
gonnen wird, da kommen nur zu oft 
Rückſchläge, Mißmut infolge getäuſchter 
Hoffnung und ſchließlich Abkehr von der 
Bienenzucht. Dieſe verkrachten Imker 
ſchaden aber nicht nur ſich ſelbſt, ſie 
bringen auch die Bienenzucht als ſolche 
in Verruf. Davor müſſen wir die Bienen: 
zucht und unſere Kriegsbeſchädigten be⸗ 
wahren! 

Doch wir können noch mehr tun. Am 
dem Neuling weitere Kenntniſſe zu ver: 
mitteln, um ihm ein tieferes Verſtändnis 
zu erſchließen, ihm die Errungenſchaften 
der letzten Jahrzehnte vorzuführen und 
theoretiſch und praktiſch ihn zu einem 


9Meiſter der Bienenzucht zu machen, be: 


darf es des Eintretens einer größeren 
Gemeinſchaft. Gau oder Verband er— 
wächſt die Aufgabe, helfend und fördernd 
einzutreten. Ich denke dabei an Kurſe, 
die ſpeziell unſeren Kriegsbeſchädigten ge⸗ 
boten werden müſſen. Jeder Verband 
muß für dieſes und die folgenden Jahre 
ſolche Kurſe einrichten. Sie ſind mit 
Hilfe der bereits beſtehenden Mobil: 
machungsausſchüſſe und des Roten 
Kreuzes, der militäriſchen und ſtaatlichen 
Behörden allen in den Lazaretten befind— 
lichen und den bereits entlaſſenen Kriegs⸗ 
beſchädigten bekannt zu geben. Den Teil: 
nehmern muß eine ſtaatliche Anterſtützung 
verſchafft werden. In Poſen hat der 


hieſige Mobilmachungsausſchuß in ent: 
gegenkommender Weiſe bereits eine koſten⸗ 
freie Aufnahme und Verpflegung der 
Kurſiſten in Ausſicht geſtellt. Leberall 
wird ſich Aehnliches erreichen laſſen. 
Wenn auch der Beſuch einer Imkerſchule 
als das Beſte empfohlen werden kann, 
fo werden wir uns doch ſchon in Rüd: 
ſicht auf ihre noch kleine Zahl mit Kurſen 
begnügen müſſen. Auch dieſe brauchen 
fh nicht auf eine längere Zeit — meh: 
rere Wochen oder Monate — zu er— 
ſtrecken. Es genügt vollſtändig, wenn im 
Frühjahr, Sommer und Herbſt mehrere 
Tage beſtimmt werden. In dieſen Kurſen 
muß Theorie und Praxis vereint werden. 
Auf diesjährige Kurſe für Anfänger müſſen 
in den folgenden Jahren ſolche für Fort⸗ 
geſchrittene folgen. Damit erziehen wir 
uns neue Lehrer, die als Pioniere einer 
verſtändigen Bienenzucht auch wieder der 
Allgemeinheit nützen werden. 

Iſt aber unſer Kriegsbeſchädigter auf 
dieſe Weiſe in die Bienenzucht eingeführt 
worden, dann erſt kann die weitergehende 
Frage erörtert werden, ob man die Bienen⸗ 
zucht als Hauptberuf empfehlen und ob 
man einer Anſiedlung von Kriegsbeſchä⸗ 
digten zum Zwecke des Betriebes der 
Bienenzucht näher treten kann. Doch 
davon ein andermal! Heute fei nur mit: 
geteilt, daß man auch dieſe Frage bereits 
erörtert und von höchſter Stelle den 
Schreiber dieſes um Abgabe eines Ur: 
teils gebeten hat. Anſerer Organiſation 
wird auch hier ein weites und wichtiges 
Arbeitsgebiet eröffnet, den ſtaatlichen Be⸗ 
hörden helfend und beratend zur Seite 
zu ſtehen und die Intereſſen der Imker 
zu vertreten. Dies aber habe ich bereits 
ausgeſprochen und möchte es heute ſchon 
als Richtungspunkt angeben: Kein größerer 
Bienenſtand für Kriegsbeſchädigte ſollte 
mit ſtaatlicher Unterſtützung geſchaffen 
werden, ohne daß die beſtehende Organi- 
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ſation zur Mitarbeit herangezogen wird, 
ſie die geplante Anlage prüft, die richtige 
Verwendung ſtaatlicher Zuſchüſſe über: 
wacht und nicht zuletzt durch Erteilung 
eines Zeugniſſes über erfolgreichen Be— 
ſuch der eingerichteten Kurſe die Gewähr 
einer verſtändnisvollen Verwaltung des 
überlaffenen Standes bietet. Freilich find 
dies alles ſpätere Sorgen, doch müſſen 
wir ſtets mit offenen Auge auch in die 
Zukunft ſchauen und Oel in unſeren 
Lampen haben, damit wir nicht unvorbe— 
reitet überraſcht werden. 
Heute aber gilt es zuerſt, unſeren 
Kriegsbeſchädigten eine Tür zu öffnen, 
die ſie hinführt zu ſtillen, ſeligen 
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Freuden, zu anregender und befrie— 
digender Tätigkeit, zum Erwerb einer 
durch verſtändige Bienenzucht ſicher zu 
erwartenden und nicht zu verachtenden 
Nebeneinnahme. 

Dazu helfe jeder mit, dazu trage jeder 
Verband bei! Niemand wird dadurch 
geſchädigt. Der Allgemeinheit wird ge— 
nützt. Wir aber erfüllen unſeren Kriegs— 
beſchädigten gegenüber eine große Dankes— 
pflicht, wenn wir mithelfen, ſie zu brauch— 
baren Mitgliedern der menſchlichen Geſell— 
ſchaft zu machen, damit auch bei ihnen 
ſich bewahrheitet: „Wer Immen hegt, 
ſie gut pflegt, lebt ſorgenfrei und froh 
dabei!“ 
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Ernſt Scherzer. 


Es iſt rührend in den verſchiedenen Bienen— 
zeitungen zu leſen, was für ein hochgemutes 
(S idealiſtiſches) Völklein unſere Imker find. 
Sie wittern Morgenluft in dieſen Kriegszeiten auch 
für die Imkerei und ſingen im Hinblick auf den 
künftigen Honigabſatz: „Und ein neuer Frühling 
folgt dem Winter nach“. Man iſt der Meinung, 
daß die beſſeren Honigpreiſe auch im Frieden an» 
halten werden und ſteift ſeine Annahme darauf, 
daß der Wert des Honigs nun in weiten Bolts- 
kreiſen erkannt worden ſei. Gewiß, daß der Honig 
etwas Vorzügliches fei, ift allgemeiner erkannt 
worden, aber nicht dies, daß er auch einen beſſeren 
Preis verdiene wie früher. In der Zeit der all⸗ 
gemeinen Preisſteigerung, bei der Butterknappheit, 
bei dem auch eingetretenen Mangel an Kunſthonig, 
(wo ſind jetzt die darauf bezüglichen Anzeigen?) 
greift man zum Honig, vergleicht ſeinen Pfundpreis 
mit dem Butterpreis und zahlt jetzt ohne Murren 
12 Mark für die Poſtdoſe, während man ſeither 
bei aller Speſenfreiheit keine 10 Mark anlegen 
wollte. Sobald aber nach dem Kriege wieder 


N 


Butter- und Kunſthonigaufſtrich billiger zu haben 
iſt, werden viele Kreiſe unſerem Honig Valet ſagen. 
And wenn erft die amerikaniſchen Honigonkels ihr 
Erzeugnis wieder einführen können, dann iſt die 
amerikaniſche Munitionslieferung in dieſem Kriege 
vergeſſen. Amerkaniſcher Honig ſchmeckt 
halt dochſüßer als amerikaniſche Ratſch— 
granaten, die ihre meſſerſcharfen Splitter 
bis zu 3 km weit ſchleudern. Wenn wir den 
Amerikanern, die uns ſo das Leben verſüßten und 
ſpäter verſüßen wollen, nicht den Einfuhrzollkorb 
höher hängen, bekommen wir mit Hilfe unſerer 
deutſchen Honighändler, die jetzt allerdings den 
deutſchen Imker zu finden wiſſen, genau dieſelben 
mißlichen Honigabſatzverhältniſſe wie vordem. Dazu 
kommt die verminderte Kaufkraft weiter Kreiſe nach 
dem Kriege und endlich das in der Luft liegende 
Handelsabkommen mit unferen öſterr.-ungar. Bers 
bündeten. Wohl ſollen notleidende Artikel durch 
Zölle entſprechend geſchützt werden. Ob man aber 
unſern Honig gegen den in ſcharfen Wettbewerb 
tretenden aus der Donaumonarchie mit einem ent- 
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ſprechenden Zoll⸗Drahtverhau umgeben wird, ift 
ſchon heute füglich zu bezweifeln. 


In der Münchener Rr. 2 ſtellt Landesinſpek⸗ 
tor H. ſeinen Futter⸗ und Tränktrog dar, von dem 
der Erfinder bekennt, daß er fih für den Volks⸗ 
breitwabenſtock und, wenn entſprechend angepaßt, 
auch für alle anderen Wohnungs formen, vorzüglich“ 
eignet. Wenn Rundſchauer dem Hofmann'ſchen 
Volksbreitwabenſtock auch kein Loblied ſingen konnte, 
fo ift er unparteiiſch genug, dem Tränftrog die An⸗ 
erkennung nicht zu verſagen. Beſonders für Beuten 
mit Oberbehandlung iſt er gut brauchbar; ihn aber 
z. B. für einen Hinterlader⸗Dreiſtöcker oder für 
Albertikaſten anzupaſſen, ſodaß auch hier eine be⸗ 
queme Futtereinbringung möglich iſt, iſt kein ſo 
leichtes, wenn auch nicht unmögliches Ding. Wenn 
der Eingußraum flatt an der Seite, an der hinteren 
Längsſeite mitten angebracht wäre, ging das Ein⸗ 
gießen noch leichter. Jedenfalls muß der Imker ſich 
in acht nehmen, daß er nicht zu viel eingießt, ſonſt 
wird der Kaſten angeſchwemmt; es muß alſo die 
Beleuchtung dazu eine gute ſein, im Dreiſtöcker aber 
iſt dies nicht der Fall. Bis jetzt bleibt der Thüringer 
Luftballon immer noch das bequemſte und auch 
billigſte Futtergefäß. 

Daß die Auffütterung am hellichten Tag mit 
beſtem Erfolge geſchieht, beſtätigt in der gleichen 
Zeitung B. Mirwald, Nittendorf, dem ſ. z. damit 
nicht einverſtandenen Landesinſpektor. Letzterer 
ſprach auch in der Hauptverſammlung des Bienen— 
zucht⸗ und Obſtbauvereins Paſing und Amgebung 
„über den Volksbreitwabenſtock, den Stock der Zu— 
kunft“. Man darf begierig ſein, was alles noch 
für Zukunftsſtöcke das Licht der Welt erblicken. 
Der nun auch in der Münchener beſchriebene 
„Förſterſtock“ it nach der Meinung feines Ber- 
faſſers auch der Stock der Zukunft. Stöcke der 
Gegenwart ſind ſie, ob auch Stöcke der Zukunft, 
wird erſt die Zukunft weiſen. 


In der Deutſchen Illuſtrierten wird der An⸗ 
bau von Kohl⸗ und Waſſerrüben zur Samenge— 
winnung empfohlen; die beiden honigen auch gut; 
ebenſo gibt der Winterkohl im erſten Jahre Ge⸗ 
müſe, im zweiten Jahre dient ſeine Blüte als 
Bienenweide und der Same hat einen Oelgehalt 
von 42/9. Blüte: Mai Juni, außerordentlich ſtark 
beflogen, Samenernte eine reiche. 


In der Gerſtung'ſchen vertritt Lehrer Geier, 
Schwabach, den Satz, daß die Biene mehr dem 
Geruche als dem Geſichte folge. Das dürfte 
wohl den meiſten Imkern als ausgemacht gelten. 
Aber auch dies, daß der Geruchsſinn der Weſpe 
noch bedeutend beſſer iſt als der der Biene, erklär⸗ 


lich aus dem Amſtand, daß die Weſpe ein arges 
Raubinfeft iſt. 

Der ſteyeriſche Bienenvater kennt die Durſt⸗ 
not der Bienen; in anderen Zeitſchriften wird ihr 
Vorhandenſein geleugnet. Wer hat nun Recht? 
In der hef. Biene werft Dickel in der Februar- 
ſtandſchau wieder gegen Prof. Dr. Zander und 
Gerſtung. Dieſe zwei liegen ihm bös im Magen. 
„Wer z. B. in der Behauptung Prof. Dr. Zan⸗ 
ders einen Ausdruck der Bienenkenntnis erblickt: 
das Erſcheinen des erſten Eies der Königin iſt ein 
bedeutſames Ereignis, denn es ſteigert die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß das Volk den kommenden Lenz 
wieder in voller Stärke erleben wird“ — der muß 
notwendig glauben, dieſe Königin ſei nicht eine 
bloße Eiermaſchine der Bienen, ſondern ein Weſen, 
das als geiſtiger Aebermenſch!! in die Zukunft 
blickt ufſw. — Wie man fih nur fo verrennen 
kann? Zander will doch weiter nichts ſagen als: 
das Erſcheinen des erſten Eies bezeugt Weiſel⸗ 
richtigkeit und gibt Hoffnung auf gute Frühjahrs⸗ 
entwicklung. Dann kriegt's Gerſtung. „2-3 Tage 
nach ſtarkem Temperaturrückgang bietet ſich dann 
im Brutneſt gar oft ein recht geſtörtes Brutbild. 
Zerſtreut auf den brutbeſetzten Waben findet man 
verdeckelte Zellen, dazwiſchen Eier. Gegenüber 
ſolchen Tatſachen kann man es kaum verſtehen, 
wie man eine Zeitlang in dem Phantom des 
„Brut- und Grundgeſetzes der Volksentwickelung, 
wonach die Königin in Spirallinien Eier ablegen 
ſollte, etwas anderes erblicken konnte als ein 
ſolches.“ Dickel ſieht im Eifer nicht, wie er ſeiner 
ſelbſt ſpottet. Iſt denn ein Temperaturrückſchlag 
ein die normale Eierablage begünſtigendes, nicht 
viel mehr hemmendes Ereignis? Und dann be- 
klagt fih im gleichen Blatte Braun⸗Holzhauſen, 
darüber, daß Buttel⸗Reepen in feinem Buche den 
Hr. Dickel gar nicht erwähnt? Und ift das nach 
dem Stande heutiger Wiſſenſchaft nicht auch ein 
Phantom, wenn Dickel ſchreibt: „Die Eiermaſchine 
kann noch lange keine Eier in diefe leergewordenen 
Zellen abſetzen, denn die Arbeitsbienen müſſen 
ert den mechaniſchen Reiz hierzu den Zellen ein- 
verleiben. Dies geſchieht durch das „Einſpeicheln“, 
das jedem erfahrenen Imker bekannt iſt!!?“ Eben⸗ 
da ſagt Stunk gegen Weigerts Aufſatz: „Warum 
eignet fih die Bienenzucht gerade für Kriegsinva⸗ 
liden in hervorragender Weiſe?“ Die Kriegsbe⸗ 
ſchädigten zur Imkerei anlocken und ihnen Ge- 
winne in Ausſicht ſtellen, die nur höchſt ſelten ein⸗ 
treffen, das halte ich nicht für ein geeignetes 
Mittel, die wirtſchaftliche Lage unſerer Invaliden 
zu heben.“ Wir ſehen: auch hinter der Front 
fehlts nicht am Kampf. Die „Poſener“ redet von 
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„der Bienenzucht im Austragſtüberl“: fürs Alter 
gibts wohl keine ſchönere Beſchäftigung als die 
edle Imkerei. Im Greiſenalter lebt man ſo lange 
glücklich, als man eine zuſagende Tätigkeit be⸗ 
haupten kann. Das Alter bleibt gerne daheim. 
Die Beobachtung und Behandlung bietet den beſten 
Zeitvertreib“. Iſt das nicht ganz richtig geſagt? 


Am 3. Januar iſt Rudolf Dathe, Sohn des 
alten Imkers Dathe, geſtorben. Thie widmet 
ſeinem treuen, vorbildlichen Mitarbeiter im Prakt. 
Wegweiſer einen trefflichen Nachruf. 


Ebenda zieht Förſter Weidemann mächtig 
über Gerſtung vom Leder wegen deſſen Beurtei— 
lung des von Weidemann erfundenen Foörſter— 
ſtockes. Harney bringt 2 weitere Zuſchriften wegen 
des Sandzuckers zur Kenntnis. Auch dieſe können 
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dem Gandzuder, wenn er mit reinem Sande ver- 
gällt wurde, nichts Nachteiliges nachreden. Zu⸗ 
letzt ſagt der eine Schreiber: Unſer Streben bleibt 
ja 15 Pfd. unvergällten Zucker fürs Volk unver- 
ſteuert zu erhalten; aber ſolange wir dieſes Ziel 
noch nicht erreicht haben, iſt der mit gewaſchenem 
Flußſand vergällte Zucker ein recht guter Erſatz“. 
And wird es bleiben, ſagt der Rundſchauer; denn 
die Steuerbehörde wird uns niemals unvergällten 
Zucker überlaſſen bei Steuerfreiheit. Warum? 
Darum. Arbeiten wir nicht gegen die Vergällung 
— was ganz ausſichtslos iſt — arbeiten wir lieber 
für Darreichung von 15 Pfd.! Letzteres können 
und werden wir mit der Zeit erreichen. Auch für 
1916 ſoll den Imkern der Steuerfreie gelaſſen wer— 
den; ſeien wir vorerſt damit zufrieden, aber für 
ſpäter: 15 Pfd. 


Frage: Wie bewährt ſich der von Drechsler, 
Weiden, erfundene, verſtellbare, eiſerne Wabenbock, 
wer ftellt ihn her? 

Antwort: Der Wabenbock hat bedeutende 
Vorzüge und kann für alle gebräuchlichen Rahmen— 
maße eingeſtellt werden. Nach der in Nummer 
12/15 der Süddeutſchen veröffentlichten Abbildung 
kann ihn jeder Schloſſer leicht herſtellen. 


Frage: Direkt vor meinem Bienenſtande liegt 
eine Wieſe. Bei der Heuernte gibt's jedesmal 
Anannehmlichkeiten. Was iſt zu tun, kann ich die 


Bienen einen Tag einſperren? 

Antwort: Nein! Iſt flugbares Wetter, drängen 
die Bienen mit Gewalt heraus. Da könnten die 
Völker leicht erſticken. Es würde fih empfehlen, 
wenn eine weniger nervöſe Perſon mit Pfeife be— 
waffnet, das Heu aus der direkten Nähe des Stan— 
des wegtrüge. Beſänftigen Sie doch den Nachbar 
mit einem Gläschen Honig, das wirkt am ſicherſten! 

Frage: Wie muß ich mein Einkommen aus 
der Bienenzucht verſteuern? 

Antwort: Darüber wurde ſeinerzeit in der 
Süddeutſchen ſchon geſchrieben. Sie brauchen nur 
das Reinerträgnis anzugeben, dürfen alſo 
alle Betriebskoſten ohne Bedenken abziehen. 

Frage: Der 5. Dezember war ein wahrer 


Bienenmörder. Alles flog aus und viele arme 
Tiere kamen auf dem kalten Boden um. Was 
iſt dagegen zu tun? 


Antwort: Bei 16 Grad Wärme läßt ſich 
kein Volk mehr zurückhalten. Der Boden unter 
dem Ausfluge muß bedeckt werden. Am beſten 
eignet ſich hierzu billige Dachpappe. Sie erwärmt 
ſich leicht in der Sonne und gibt den Bienen gute 
Rückzugsbrücken zur ſchützenden Beute. Nach dem 
Fluge kann die Dachpappe wieder aufgerollt werden. 
Sie iſt viel beſſer als Sand, alte Kleider oder Stroh. 


Frage: In der Nähe meines Ortes gibt es 
ausgedehnte Kiefern- und Föhrenwaldungen. 
Manche Jahre werden die Bäume ſo ſtark beflogen, 
daß man meinen könnte, ein Schwarm ſitze darauf. 
Was ſammeln die Bienen von den Kiefern. 


Antwort: Haben Sie recht geſehen? Es 
find nicht immer Bienen, die über den Foͤhren 
ſummen. Eine Art Fliege macht das gleiche Ge— 
räuſch. Indes haben wir bei feuchtwarmer Witte— 
rung auch ſchon das maſſenhafte Befliegen der 
Kiefern wahrnehmen können. Niemals konnten 
wir finden, daß die Bienen Höschen heimtrugen. 
— Kittharz. — Wohl aber bemerkten wir, daß in 
ſolchen Zeiten die Beuten raſch ſchwer wurden. 
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Der eingetragene Honig war braunſchwarz, wagen⸗ 
ſchmiereähnlich, aber von vorzüglicher Güte. 

Frage: Müſſen unſere Körbe unbedingt 
Kaltbau haben? Ein Teil meiner Völker baut 
regelmäßig ſchräg zu den Fluglöchern, alſo halb 
Kalt⸗, halb Warmbau. 

Antwort: Die gleiche Erfahrung habe ich 
auch ſchon gemacht. Von ausſchlaggebender Bes 
deutung für den Betrieb iſt die Frage nicht. Wenn 
Sie in Körben Vorbau — Richtwachs — geben, 
fo würde ich doch den Kaltbau vorziehen, weil ich 
gefunden habe, daß die Ueberwinterung auf dieſem 
Bau beſſer, trockener, vor ſich geht. 
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Antwort: Zu Friedenszeiten in allen befferen 
Eiſenhandlungen. Fragen ſie bei der Kellermünz 
zunächft gelegenen Firma an. Außerdem wenden 
Sie ſich an Th. Gödden, Millingen, Kreis Mörs. 


Frage: Kann ich Bienenvölker von der 3. 
Etage in die 1. und dieſe (2) in einen andern 
Stand nebenan bringen. 3 


Antwort: Die Sache muß vor dem erſten 
großen Reinigungsflug gemacht werden. Das hat 
heuer feine Sachen, weil die Bienen ſchon viel- 
fach geflogen ſind. Verſparen Sie die Verſtellung 
lieber bis in den Mai hinein, wenn keine kühlen 
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Frage: Wo bekomme ich gute, automatiſch 
wirkende Mauſefallen? 


Abende mehr zu erwarten ſind, daß ſich die Bienen 
ohne Gefahr einfliegen können. 
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Ein ernſtes Wort zu ernſter Zeit! 
Das Schlagwort der Zeit heißt „Durchhalten“. Unfer oberſter Beamter, der Reiche: 
kanzler, ruft uns immer wieder zu: „Durchhalten!“ Das gilt nun auch uns Imker— 
Abonnenten. Soll der Fortbeſtand einer Zeitung nicht gefährdet werden, ſo müſſen 
die Bezugsgelder pünktlich eingehen, umſomehr als die Zeiten unendlich teuer ge— 
worden ſind. 1.20 Mark für die Süddeutſche pro Jahr iſt wohl keine allzuſchwere 
Belaſtung des Imkers und ſeiner Familie. Andere Bienen-Zeitungen fordern bedeutend 
höhere Beträge. Die Süddeutſche wird vom Frühjahr ab auch ſehr praftiche Arbeiten 
über Haus, Hof und Garten bringen, um ſo allen Anſprüchen zu genügen. Wir 
erſuchen nochmals um Einſendung der fälligen Bezugsgelder, andernfalls möchte 
es uns nicht übel genommen werden, wenn wir mit Nummer 4 die reſtigen Beträge 
durch Poſtnachnahme einheben. Mit herzlichem Imkergruß 
Verlag der „Güddeutſchen Bienen⸗Zeitung“. 


LUNISÜÜCKE 


im Lüneburger Strohkorbe gut 
durchwintert und volkreich ver- 
sendet für 12—18 Mark 


August Dammann 
Bispingen (Kr.Soltau) 
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Kunstwaben 
altbewährier, 


vorzüglicher Qualität 


empfiehlt 


A. Herlikofe r, Gmünd (Württemberg) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunst- 
waben umgetauscht 


eitel 


Direktor: Professor Holst. 
Höheres techn. Institut 


= a 8 = 


BIENENWOHNUNGEN ı 
In fester Strohpressung, der Bienennatur am besten angepasst. 


Normalmass, alle anderen Masse empfiehlt 


Schusters Imkertischlerei, Hausen 


f. Elektro- u. Maschinentechnik. 
Nonderabteilubgen für Ingenieure. 


Techniker und Werkmeister. 
El. u. Maachineu- Laboratorien. 
Lebhrflabrikwerkstätten. 
Aelteste u. besuchteste Anstalt. 
Progr. etc. gratis 
v. Sekretariat. 


bei Mindelheim 
(Schwaben). | 


— —— Illustrierte Preisliste gratis. = 
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= AT 


Amſonſt und poſtfreii! MR 


verſenden wir unſer neueſtes, äußerſt reichhaltiges, mit 400 Illuſtrationen und 1000 Nummern verſehenes 


Preisbuch Nr. 13 


über 


Kunſtwaben „Marke Hufi 


und unſere Fabrikate in Bienenwohnungen 
fowie alle bienenwirtſchaftlichen Bedarfsartikel. 


Kein Imker verſäume Anſchaffung. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 8. 


E VaAvavavı 
Geräte en 


5 ir ` Wer liefert 

Bienenmzütdter - Phacelia - Saat. 
— Preisangabe erbittet 
Futter ete. ete. 


Otto Hahn 


Inserate haben in unserer S üd d. Dieddorf 
Bienenzeitung beste verbreitung eis Salzwedel. 
und sind von grossem Erfolge! AVAVAVAVYAV 
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8000 Auflage! S Kauf. 


ui Unübertroffen! es 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


BERTA’S LIEBLINGSWABE 


aus garantiert reinem Bienenwachs wie es vom Imker kommt. 


FRANZ EMIL BERTA, FULDA, zi 


Aukauf von Rossen sowie Bienenwachs zu höchsten Preisen. 


Kaufe ein oder mehr Postkolli Tafelbutter wöchentlich Einheimischen reinen 
gegen Nachnahme. Preisoffert erbittet Schleuderhon 10 
— Witwe W. Adler, Neu-Berun, Ober-Schlesien. 


VVV ð ² TVT kauft die Honigverkaulstelle des Zeidler- 


Lleuerfrelen Blenenzuker Bitte sich bei Bestellungen vereins Nürnberg. Näheres durch 
raffinierten liefert Eduard Winter, auf die Süddeutsche Bienenztg. Hauptiehrer J. H. Schmidt, 
Hannover, gegründet 1866. zu berufen. Nürnberg, Schwabacherstr. 76, 


= 


u. : Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 


PU j s j 
rieg allen veralteten Geräten” 
Lesen Sie meine neue Preisliste! 
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G. HEIDENREICH. 
SONNEN BURG e hen 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräte 
Zu kaufen in allen Handlungen od.direkt- Engros -Export-Versand n.all.Weltteil 


entdeckelt rasch u. sauber. Preis M. 3.80 


Ingenleur Arters Entdeoklungshobel Fix“ 
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RSS sawasawa Kaufe jeden Poften 


BIENENWOHNUNGEN Ja 55 

Off. erbeten mit Muster u. Preisangabe. 
aller Art, doppelwandig, einwandig und mit Stroh— ee 
pressung. Dreietager, Freudensteiner Breitwabenstöcke, 


Breitwabenblätterstöcke, auch mit Futtervorrichtung 
in der Bern wend, liefert zu billigen Preisen. Preis- 


/ 


Luitpold Pühler, Imkerschreinerei. 40 Zuchtvöller 


| dtsch, kr. ital. Grosse Original 
Waldthurn in Bayern. Lüneb. Stülpkörbe mit 5 Pf. Bienen 


auf Prachtbau eingew,, ne 
EDDIE IND ¾ 1111 Ä ͤ%œ END ENT frühe und 
— — Miia: starke Schwärme geb. Gar. Ge- 


' T 'sundh. leb, Ank. u. Zurückn. b. sof. 
Sr Ss I m k er Sees zei 12-15 M. Völker in Dathe- 
kasten 18M. Em. Lehrer Fischer, 

auch Anfänger, militärfrei, evtl. Militärinvalide, ledig, bei freier Station, Oberneuland a. Weser. 

Gehalt nach Leistung, für bald gesucht. Angebote an 28 8 8 2 2 27 
Patzner, Grossimker ei. Hennersdorf. Kr. Grottkau, | = GOE 2222 
Moderne Bienen wohnungen 
nach den erpropten Modellen von Professor Dr. Zander, Erlangen, sind bequem und den Bienen 
zuträglich, gestatten zu jeder Zeit eine rasche und schonende Behandlung der Völker, sind dank 
ihrer soliden Arbeit auf die Dauer am billigsten. Nachdem mir das alleinige Herstellungsrecht über- 
tragen ist, biete ich diese Kästen zu folgenden Preisen an: 

Lagerbeute für den Stand, Wabenmaaß 
20><40 cm mit gleich großem Honigaufsatz. 
Futtergeschirr, Nesseldecke und Rähmchen, all- 
seitig doppelwandig Mk. 16.50. Dazu liefere ich 


die passenden Kunstwaben zu billigstem Preis 


Königinnenzuchtkästchen, bestehend aus 
zwei Befruchtungskästchen mit Schutzkasten 
- und Zubehör, passend zu obigem Maß Mk. 8.— 


Johann Butzer, "m," Nürnberg, 
Langegesse Nr 11.  Telephon 7135 


Bienenwohnungen 
== aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Bienenvölker | 
auf Stabil- und Mobilbz | 


Honigschleudern 

al aller Systeme sofort lieferbar, da 

grünes Lager trotz Krieg und weise 
8 


= dosen zum Postversand 
mit eee 9 und 5 Pfund Inhalt: 


Ä Teutscher Försterstock Pr On ig 5 K P e e l 


D. R. G. M. Allein Fabrikant: 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel | Sperlalltät 19 Firma Heinr. Thie 


Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 


å Kilo 2 Mk. 


© Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


g i 2 

2: Reformbienenzul : 

u: 

illustr. Lehrbuch franko 3.30 Mk. mit neuer eee 

Erfolg: 1915 lieferten 5 Völker 315 Pfund Schleuderhonig und 

behielten 175 Pfund Naturhonig als Winterfutter. Nach der 

alten Methode erntete der Nachbar von 22 Völkern 265 Pfund 

Schleuderhonig und musste füttern. Zu beziehen 
durch den Verfasser 


Kgl. Landwirtschaſtslehrer Fehlhammer 
Neumarkt i. Obpfl. 


. Mengen Konig\ 


erhalten wir, seitdem die 


Bienen-Wohnunsen-Geräte 


von 


Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg., Nr. 65 


allgemein benutzt werden. 
N Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


LITTY soon 


Näh-Ahle „Juel“ 


D. R. G. M. Patent. 
a e eig. Repar 
\ ratenr! Sie 


Steppi 
cme N 1 


Größte Erfindung, 
um Leder, Felle, 
Leinwand uſw. mit 
der Hand zu nähen. 
Zum Reparieren von 
Schuhen, Geſchirr., 
Sätteln, Segeln, 


p. St., aus Alumi⸗ 
nium mit 3 verſch. 
Nadeln und Faden 


Mk. 3.50 


unter Nachn. Porto eu Verpack. frei. 
Ständig viele Anerkennungen. 
Man beachte beim Ankauf: 
Nur der jeder Ahle eingeprägte 
Name „Juwel“ bürgt für eine 
wirklich brauchbare, unübertreffliche 
und dauerhafte Ahle. (Orig.⸗Fabr.) 
Generalvertr. f. Oberbay., Oberpf., 
Franken, Schwaben u. Pfalz: 
Jos. Höpfl, München, Landwehrſtr. 39 


Zelten uſw. Preis 


p 


pugut — — — — ma 


TH. GÖDDEN, Millingen (Kreis Mörs) 16 


Erstes, ältestes und größtes Bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzudt nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang prakt 
Aus meinem Verlage empfehle ich: ` 


Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. — Jung Klaus, Lehr- 
i zucht, von Pfr. Franz Tobiſch, M. 3,50. 


Preislisten gratis. 


ischer Neuheiten. 


und Volksbucd der — 


Für die Redaktion verantwortlich: Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstaul. -- Verantwortich für Inserate: N Eder, Munchen 7. 
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s Oesterreich-Ungarn, Luxemburg. Ausland M. 1.50. Per Post M. 1.30 — Erfüllungsort München, 
: 50 mm breite Nonpareille-Zeile 30 Pfg. A 310% 8X 20% 12 30%, Zahlbar sofort bei Vor- 


> der Beleg-Nr. Beilagen im Format des Blattes °» M. 7.50 Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages. 
n eto. keinen Rabatt. Alle Zusendungen für Inserate an Verlag Max Eder, München 7. Tel. 21701 


1. April 1916 XVII. Jahrgang 


ou Jährlich unter Kreuzband M. 1.20, Vereine bei Bezug von mindest 5 Stück à M. 1.— für 


Neueste ertragsreichste, einfachste 


Breitmaben 
Zmei- u. Dreietager Meiflerfioch. 


Lehrbuch 160 Seiten, 100 Abbildungen, postfrei 1.60 Mark 


Hochinteressantes, reichillustriertes Preisbuch 35 umsonst = 


Otto Schulz- Buckow. Kr. Lebus 
Verkaufe Bienenvülker! — 


| Ame rikaner, Italiener, Bastarde in Wohnungen. 
Patzner, Hauptlehrer, Hennersdorf. Kreis Grottkau. 


Luan 
Honig-Etiketten f] 


Í LOUIS KOCH 
Halberstadt 


\rhleuderhonig Sa: geteer 
S — — 
| 
EEE Tiouische Kannen 


E Oberkrainer Alpenbienen 


in Bauernstocken zu Mk 11 und 12 
auserlesene Ware Mark 13. in Zuchtvölker aı aus Norwegen b be- 


streifen für Honiggläser, deutschen Normalrähmchenstöcken zogen. Wetterfeste gute Honig- 
Wein und Beerenweine, — 8 Fer Biene. im Juni, Juli, August 
2 für Honigverkauf nen im Frühjahr Mk. 5. , später 3 Mk., September, Oktober 


über 40 mal prämiiert. 
Etiketten, Verschluss- 


Ausstellungen, Diplome Mk.3,—, nackte Völker im September 2.50 Mk. franko gegen franko 
Reklame-Drucksachen. Mk. 5.— verkauft Primus Zontar, in Zusatzkästchen. 
| Bienenzüchter ın Krainburg in 
Muster und Prößsliste bei Bedarf | Oberkrain (Oest-rreich). Fr Wilhelm Lehrer 


auf Verlangen kostenlos. 0 l : 
... oei rciensen. 
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Zur Frühjahrsfütterung 1 
Ahl er nitis Besseres bienen 


— [leissigste Honigbiene, grosse 
Korbzuchtvölker 5—5 Schwärme 


66 
„etiam a bewährt be e f A Mark 1430 
25 irei. Gesund lebende Ank 
„Doppel - Nektarin für steuerfreien Zucker. b e 


Tausendfach glänzend begutachtet, — Prospekte gratis. Paulsens Grossimkerei 
Frutzucker-Fabrik nun Dr. U. Follenius Heide in Holstein. 
fiamburg 21 :: Aumboldistrasse 24. 22222222222222222822?ů 


Kunstwaben 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert’s Heros-Waben 
Englert’s Bienen-Waben 
Englert's Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg in Verwendung. 
Verlangen Sie Muster und Preisliste. = 


Martin Englert - Kitzingen a. Main 
I. Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 


Rähmchenstäbe | me, 


Erle, Aspe, Fichte, Birke, Buche 
zweiseitig gehobelt, sauberer 
Schnitt, liefert per 100 m °» g 
1.80 M., / 2.00 M. Jede anderen Scheins Drag auch geteilt. Ver- 
Maße ' billigst. Prima Linden- steuerten Zucker in beschränktem 


holz 100 20 Pf. mehr. Umfang nach der nächsten Raffinerie 
A. Steidie, Holzwarenfabrik Nordd. Honig- l. Wachswerk | or Eduard Winter, Han- 
Messhofen b. Roggenburg (schw.) | . Visselshövede. nover, gegründet 1866. 


Steuerfreien 


Bienanzucker 
D 55 a — Raffinerien für 
und Sommer-Lieferung. Die 


Pressrückstände, Raas, Seimkuchen 
usw. kauft stets 


DE E 


| Kriegshonigdosen 


aus Schwarzblech, innen und aussen lackiert, jeder Posten sofort lieferbar. 
200 g-Felddose für Honig, Butter usw. 20 Pf., 400 g-Felddose 25 Pf. 
| Bei Abnahme von 100 Stück 10 Prozent Rabatt. 
Postdosen (9 Pfd.) 65 Pf. (8 St. frunko 6 H.). — Postdosen (5 Pfd.) 55 PE (12 St. franko 7,50 M.) 
Grosses Lager in allen Bienengeräten. 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufschlagsvermerk bis auf weiteres in Kraft. 


* Bernhard Rietsche, Biberach i. Baden. 
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an Hauptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Sreisbienenmeifter für die Oberpfalz. 
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Anſere Zeit. 
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Es geht die Zeit mit ſchwerem Schritt Wir aber wollen vorwärts ſchaun 
Und trägt ein eiſern ſchwer Gewand — And in die helle Zukunft ſehn, 
I Wir alle, alle müſſen mit Wir wollen voller Gottvertraun 
Arnd Hand in Hand. Wie eine Mauer ſtehn! 
8 Ihr Finger weiſt geradeaus, | Stets nimmermüd in ſchwerem Lauf, A 
2 Nicht rückwäts ſehn, nicht ſeitlich ab! Stets auf der Wacht trotz Not und Tod — 2 
N Wohl winkt noch mancher blut'ge Strauß Schon ſteigt am Himmel glühend auf Y 
And manches Grab! Der Zukunft Morgenrot. X 
Es geht in gleichem Schritt und Tritt, 2 
Fürs deutſche Land, fürs Vaterland, — A 
Das ganze Volk geht tapfer mit — 2 
And alle Hand in Hand! J. Lindberg. AN 


Neu eintretende Abonnenten erhalten erfchienene Nummern nachgeliefert. 
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Der Kranz des Lebens will auch dunkle 


Blätter haben. Dies bedenke, wenn die 
trüben Tage kommen! Dies bedenke, wenn 
du im keimenden Lenze an deinem Stande 
ſteheſt und dort nicht alles fo ift, wie es 
füglich fein könnte! Unfer Herrgott ſorgt 
ſchon dafür, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. Da würde ſonſt die 
ganze Welt Imkerei treiben, wenn es 
keine Enttäuſchung, keine Verluſte, keinen 
Rückſchlag gäbe. Wenn das eine oder 
andere Volk bei der Frühjahrsheerſchau 
den Erwartungen nicht mehr entſpricht, 
oder wenn gar aus der einen oder anderen 
Beute das ſonſt ſo frohbewegte Leben 
entſchwand, — — wettere nicht über die 
Bienen! Sie können am allerwenigſten 
dafür. Schiel nicht neidiſch auf des Nach⸗ 
bars Stand, der es anſcheinend beſſer 
„erraten“ hat. Es iſt nicht alles Gold, 
was glänzt. Ja — Fortuna iff gerecht 
und weiſe, ſie gibt auf ihrer Lebensreiſe 
dem Reihen Hunger und dem Armen 
Speiſe. Schau nicht neidiſch auf das 
Glück anderer! Im Leberfluß iſt ſchon 
mancher ertrunken. Schau — was hat 
vielleicht dieſer und jener in ſeine Völker 
hineingeſteckt? Du mußteſt mit kärglicheren 
Mitten Haushalten. Zum Reichtum 
braucht man Glück, aber man braucht 
zum Glück nicht Reichtum. 

Dies Glück im Anglück iſt jedem Imker 
beſchieden, der es verſteht, aus dem Schaden 
klug zu werden. Lehrgeld muß ſchließlich 
jeder Menſch bezahlen. Es iſt nicht um⸗ 
ſonſt geopfert, wenn es nicht vergeſſen 
wird. Darum erſtes Prinzip: Für jeden 
Schaden, den wir bei der Auswinterung 
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erforſchen trachten, damit wir nicht im 
1 Herbſte in die alten Sünden 
allen. l 
Die weitaus größte Zahl der Volks⸗ 
abgänge iſt auf Nechnung der Weiſel⸗ 
loſigkeit zurückzuführen. Jammer von 
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entdecken, müſſen wir die Gründe zu Was im Frühjahre nicht völlig entſpricht, 
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allen Seiten, wie in dieſen frühen Len: 2 

zestagen mutterloſen Stöcken aufzuhelfen ® 

ſei! Da iſt guter Rat teuer. Iſt das 7 

1, 


Volk noch wirklich ſtark und einer Hilfe 
würdig — es muß mindeſtens noch fünf 
Ganzwaben ausgiebig belagern — und 
ſteht aus der Weiſelzucht eine befruchtete 
Mutter zur Verfügung, ſo hat's gute 
Wege. Die neue Mutter wird unter 
Beachtung größter Vorſicht zugeſetzt. — 
Siehe ſpäter! — Als ganz verfehlt müß⸗ 
ten wir es betrachten, wenn eine an ſich 
gute, junge Neſervekönigin einem ſchwa⸗ 
chen Volke zuliebe geopfert würde. 
In der kleinen Geſellſchaft kann ſie ihre 
volle Energie nie entfalten. Während ſie 
im ſtarken Kreiſe Vorzügliches zu leiſten 
imſtande wäre, muß ſie im Schwächling 
fortvegitieren. Auch iſt es direkt widerſinnig, 
im März oder April einem mutterloſen 
Volke aus den vorhandenen Eiern eine 
neue Königin nachziehen zu laſſen. Der 
in den Fachzeitſchriſten gegebene, hier ein⸗ 
ſchlaͤgige Rat wird vom Anfänger vielfach 
falſch aufgefaßt. Bis die Nachkommen 
einer aus Eiern gezogenen Mutter in die 
Tracht eingreifen können, vergehen reichlich 
7 bis 8 Wochen und dabei iſt noch zu 
berückſichtigen, daß während dieſer langen 
Zeit die Völker außerordentlich zurück— 
gehen, wenn nicht durch Zuhaͤngen von 
bedeckelter Brut Ergänzung geſchaffen wird. 
Dies Letztere aber iſt ein recht zweiſchneidig 
Schwert, das in der Hand des Anfängers 
ſchon ſchweren Schaden geffiftet hat. Dazu 
die Menge von Arbeit, Zeitverluſt und 
— Enttäuſchung! Wir kommen immer 
wieder auf unſere alte Forderung zurück: 
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wird vereinigt — ohne Gnad und Harm: 
herzigkeit. Anfänger, merkt euch das! 
Bezähmt euren oft unbändigen Drang 
nach raſcher Vermehrung der Völker am 
Stande. Nicht die Quantität, ſondern die 
Qualität iſt dort für den Erfolg beſtimmend. 
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Abb. 1. 


Leider geftaltet »fid) die Vereinigung von 


Völkern und das Zuſetzen von neuen 
Müttern im Frühjahre weit ſchwieriger, 
als zur Zeit der Volltracht. Was iſt nun 


in erſter Linie zu beachten, wenn eine 
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Abb. 2. 


derartige Operation im Intereſſe der 
Völker im zeitigen Frühjahre vorgenommen 
werden muß? Dr. Krammer ſagt dazu 
recht treffend: „Bringe das Voll vor 


allem in eine brutluſtige Stimmung, in 
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den Saft oder die Milch durch eine 


längere Reisfütterung, oder falls das 


Volk ſchon längere Zeit weiſellos war, 
auch noch durch Zugabe einer offenen 
Brutwabe aus einem normalen Volke!“ 


Dann: Arbeite mit Nuhe! Gar vielen 


Anfänger iſt die ſchwierige Arbeit ſchon 


deswegen mißglückt, weil ſie zu aufgeregt 
bei der Behandlung waren, zu viel Rau 
gaben und damit die Bienen in ſtarke 
Aufregung bracht ig ſei mler, 
ruhig fei. das Bolt, ruhig das Mütterle. 
Wirkliche Beſänftigungsmittel find recht 
wenig Rauch oder ganz feiner, nicht zu 
kalter Staubregen. Abendarbeiten ſind 
auch wirkſamer und ſicherer als ſolche am 
Tage oder frühen Morgen. Nicht das 
bange Gefühl der Verzweiflung, hervor⸗ 
geführt durch vorhergegangene längere 
Entweiſelung, ſondern ſatte Brutluſt und 
vergnügliche Ruhe ſchaffen den Boden, 
auf welchem dann mit Sicherheit weiter 
gearbeitet werden kann. 

Jung⸗Klaus ſagt nach der Richtung 
treffend: „Die Bienen ſind geartet wie 
unſer zartes, ſchwaches Geſchlecht der 
Frauen. Mit dem Honigbrot der Milde 
und Güte kannſt du ſie bringen, wohin 
du nur magſt, mit der Fuchtel unverſtän⸗ 
diger Behandlung kannſt du ſie wohl 
zertreten, aber nimmermehr dir willfährig 
machen.“ 

Das wären die Hauptarbeiten des erſten 
Frühlingsmonates. Möchte es ſo werden 
auf unſeren heimiſchen Ständen, daß kein 
ſchwaches, kein weiſelloſes, kein minder⸗ 
wertiges Volk weitergeſchleppt werde! 
Aus nichts wird nichts, in der Hienen: 
zucht am allerwenigſten. Dann wäre noch 
darauf zu ſehen, daß die Familien nicht 
Hunger leiden. Der Nahrungsverbrauch 
ſteigt gewaltig mit der zunehmenden Brut. 
Die Natur aber bietet noch zu wenig 


Nektar, um auch nur einen ganz kleinen 
Teil des notwendigen Brutfutters zu 
liefern. Vorſicht! Gefüttert darf jetzt ſo 
ziemlich alles werden: Honig in Rahmen, 
entdeckelt, einen Augenblick in laues Waſſer 
geſtoßen, auch etwas angeſäuerter Honig, 
wenn er erwärmt und abgeſchäumt wurde, 
Zucker in allen Gattungen, trocken und 
flüſſig. Wir erlauben alles, wenn nur 
kein Volk elenden Hungertodes ſterben muß. 


Auch die von Dr. Follenius, Hamburg, in 


den Handel gebrachten Bienenfuttermittel 
haben wir praktiſch ausprobiert und be: 
währt gefunden. 

Wer Bienen einkaufen will, der ſpute 
fi) jekt! April iff die befte Zeit dazu. 
Bleibet im Lande! Treue der deutſchen 
Biene wie allem Deutſchen! 

Für die Schwarmzeit iff das Nötigſte 
jekt ſchon herzurichten, nicht erft wenn 
der Schwarm am Baume hängt und alles 
drüber und drauf geht und der Schwarm 
bereits verduftet ift, wenn du in der Rum: 
pelkammer nach ſeiner Wohnung ſucheſt. 
Der Kluge baut vor. Er ſtellt die Woh⸗ 
nung bereit, reinigt die ſchon in Benützung 
geftandene Beute gut, reibt fie mit Tho- 
miankraut aus, richtet die Rähmchen fein 
ſauber her und verſieht ſie mit künſtlichen 
Mittelwänden oder Wabenanfängen, pro: 
biert, ob der Schwarmfangbeutel — Abb. 1 
richtig arbeite, ob der Schwarmfangkorb 
(Abb. 2) zur Stelle iſt. Schwarmſpritze 
und ein Gefäß mit feinem Sande foliten 
auch für alle Fälle vorhanden ſein. Auch 
ein Tiſchchen oder eine Bank ſtehen bereit, 
auf welche der eingeſchlagene Schwarm 
in der Nähe der Anlegeſtelle für kurze Zeit 
geſtellt wird. (Abb. 3.) Weigert. 

Anmerkung der Schriftleitung: Wenn wir einige 
Abbildungen aus früheren Jahrgängen wieder- 
bringen, geſchieht dies beſonders in Rückſicht auf 
die vielen Leſer, die uns im neuen Jahre zu” 
gegangen ſind. 


Zum Schutze des Wabenvorrates. 


Von Fehlhammer, Neumarkt i. Opf. 


Viele Imker ſtehen im Felde und 
können manche nützliche Arbeit für ihre 
Bienenvölker nicht ſelbſt beſorgen. Pflicht 
der Daheimgebliebenen iſt es daher, 
überall ſchützend Amſchau zu halten und 
fo die Imker⸗Krieger möglichſt vor Scha— 


den zu bewahren. Ganz beſondere Sorg⸗ 
falt verdient der weggeſtellte Wabenvorrat 
aus 1915 und älteren Datums. 

Die gewöhnliche Art, den Wabenvor— 
rat vor Wachsmotten und Mäuſen zu 
ſchützen, iſt bekannt in dem Einſchwefeln 
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der Waben und Hinterſtellung in einem 
entſprechenden Aufbewahrungsraum. Viel 
geuͤbt wird auch das freie, getrennte Auf⸗ 
hängen an Latten oder Stricken in einem 
trockenen, mäuſefreien, wenn auch zugigen 
Raum. 

— Ein neuer ſehr zuverläſſiger. Weg iſt 
In folgendem gezeigt: Man zerreibe gut 


7 
AN 


kaſten. Seit einigen Jahren gewinne ich 
dazu den an meinem Gartenhauſe ange⸗ 
pflanzten Hopfen, den ich noch vermehre 
durch Aufſammeln von Dolden von in 
Hecken wild wachſenden Hopfenpflanzen. 
Seit einigen Jahren bediene ich mich 
dieſer Wabenkonſervierungsart, ohne je 
mehr die geringſte Spur von Rang: oder 
Wachsmotten in den Waben gefunden 
zu haben, denn der ſtarke Hopfengeruch 
vertreibt ähnlich wie der Schwefelgeruch 
die Wachsmotten, ohne den Waben das 
Geringſte zu ſchaden. Man knauſere aber 
nur nicht mit dem Hopfen und trage 
Sorge dafür, daß ein intenſiver Hopfen⸗ 
) geruh den ganzen Aufbewahrungsraum 
durchdringe. Wenn freilich die aufzube: 
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Sei vor allem kein Bienenſchinder, 
kein Bienenmörder, ſondern ein fühlender 
Bienenvater! Wie da oft auf den Stän⸗ 
den gewirtſchaftet wird, daß Gott erbarm! 
In Zwillich und Drillich gehüllt, an den 
Händen dicke Fäuſtlinge, das Geſicht dick 
vermummt, die Hoſenenden in duftenden 
Socken, fo wird gearbeitet aufs gerade: 
wohl, auf hunderte zerquetſchter Bienen 
wird keine Rückſicht genommen. Da 
iffe kein Wunder, wenn fih die armen 
Tiere gegenüber ihren Quälern ganz ent: 
ſchieden wehren, wenn fie wirkliche Steh: 
teufel werden. Die Stechwut liegt der 
Biene, den einzelnen Bienenvarietäten, ge⸗ 
wiß nicht im Blute, ſie iſt nicht das 
Erbteil einer beſtimmten Naſſe, als viel: 
mehr die traurige Errungenfchaft jahre: 
langer, konſequenter, verkehrter, natur⸗ 
widriger Behandlung. Ich habe die ob 
ihrer Sanftmut viel gerühmten Kraine: 
rinnen auf Ständen beobachten müſſen, 
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wahrenden Waben bereits durch Motten: 
fraß beſchädigt worden ſind, ſo iſt es recht 
ratſam, die etwa noch vorhandenen Larven 
durch einmaliges Abſchwefeln erſt abzu— 
töten. Ein weiteres Einſchwefeln von 
Zeit zu Zeit iſt dann überflüſſig, wenn 
alsbald die Hopfung hinzutritt. Wer den 
Hopfen nicht ſelbſt gewinnen kann, mag 


gefrodneten Hopfen, ſtreue denſelben in fih beim Bierbrauer präparierten Hopfen 
die leeren, ausgetrockneten Waben und 
5 in den Aufbewahrungsraum reſp. Waben: 


um wenig Geld zukaufen. Der prapa: 
rierte Hopfen vermag gleich nach zwei 
Richtungen zu wirken, indem bei ihm 
Schwefel: und Hopfengeruch, ſich gegen⸗ 
ſeitig ergänzende Düfte, die Wachsmotten 
aus dem Felde ſchlagen. 

Bei der Wiederverwendung ſolcherart 
konſervierter Waben klopft man die groben 
Hopfenteilchen einfach ab und hängt erſtere 
den Bienen zu, die fih aus den anhaf: 
tenden Gerüchen, weil ſie in der Stock⸗ 
wärme bald ſchwinden, nicht viel machen. 
Große Werte können wir alljährlich 
durch ſorgfältige Wabenkonſervierung 
erhalten — und die Refervewaben find 
und bleiben die Neſervelöffel, mit denen 
Bienen und Imker bei der nächſten 
Ernte zu rechter Zeit aus dem Vollen 
ſchöpfen können. 


Der richtige Bienenvater bei der Arbeit. 


— die wahren Satanas! Ich habe aber 
auch die ob ihrer Stechwut fo ſehr ver: 
ſchrienen Italiener und auch Heidebienen 
auf anderen, benachbarten Ständen kennen 
gelernt — reine Lammsnaturen! Das hat 
in ſeinem Wahn der Menſch getan. 

Die Frühjahrsarbeiten an den Bienen 
beginnen wieder. Ueber Winter hatten 
die Völker mehr Ruhe. Da ſind ſie auch 
frömmer, zahmer geworden. Jetzt liegt es 
an uns, die Frömmigkeit zu erhalten, 
nichts zu unternehmen, das die Bienen 
zur Renitenz, zur energiſchen Gegenwehr 
zwingen müßte. Da wäre vor allem zu 
merken: 

1. Arbeite an deinen Bienen ſtets mit 
größter Ruhe! Laß die Nervoſität zuhauſe! 
Alle furchtſamen, zappeligen, zitternden 
Bewegungen deuten die Bienen als Un: 
griffe auf ihr Leben und ſetzen ſich zur 
Wehr. Leberlege aber dann auch vor 
jeder Arbeit, was du eigentlich bezwecken 
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willſt und ob alles zur Hand iſt, was du 
zu den Arbeiten benötigeſt! 


2. Arbeite nur unter Zuhilfenahme 
von erlaubten Beſänſtigungsmitteln! 
Es iſt doch wahrlich keine Kunſt, ein 
Volk erſt zu betäuben und es nachher 
auszurauben! Das Betäuben iſt für die 
Bienen, was für den Kranken die Nar⸗ 
koſe bedeutet, eine ungemein ſchwere Be⸗ 
einträchtigung der geſamten Lebeng: 
funktion. Nur im Notfalle greift der 
Arzt darnach. Gewiſſenloſe Imker ſind 
gleich mit dem Schwefelfaden bei der 
Hand. 

Die natürlichen Beſänftigungsmittel 
für die Bienen find Waſſer un 
Raud. Tabat it Gift wie Chloroform. 
Darum wird er vom verſtändigen Imker 
nur fehr, ſehr maßvoll angewendet. Die 
Erfahrung zeigt auch: Wenig Rauch be: 
ſänftigt. Aebermaß führt zur Naſerei. 
Wenn du eine Beute beräucherſt, daß 
der Qualm aus allen Ritzen dringt, dann 
ſetzen ſich Bienen mit aller Energie zur 
Wehr, weil ſie inſtinktiv Gefahr für ſie 
und die werdende Generation wittern. 
Dann hagelt es Stiche! Wenn du aber 
vor jeder tief in das Bienenleben einſchnei⸗ 
denden Operation ein paar leichte Züge 
Rauch durch das Flugloch gibſt und dann 
beim Offnen der Beute den feinen Raud: 
ftrahl den Wänden der Beute entlang 
zwiſchen den Seitenleiſten der Rähmchen 
und den Brettern der Beute gibſt, dann 
werden die Bienen, auch die ärgſten 
Stecher, zurückweichen und deinem Be⸗ 
ginnen wenig Hinderniſſe bereiten. 


Waſſer ift weniger gefahrvoll als Rauch 
wenn es in feiner Brauſe und nicht zu 
kalt gegeben wird. 


3. Schone bei all deinen Arbeiten 
am Stande das Leben der einzelnen 
Biene! Iſt einmal eine Biene aus Um: 
vorſichtigkeit zerdrückt, fo ruft der von 
der Leiche ausſtrömende raſſe Duft ſofort 
ein Heer von Kameraden zur Rache 
herbei. Dann folgt aber Stich auf Stich. 
3. Die beſten Arbeitstage find ficher 
die beſten Flugtage. Wenn die alten 
Bienen, die ärgften Stecher, draußen im 
Sammelgeſchäfte tätig find, dann geſtaltet 
fih das Arbeiten im Stocke bei einiger 
Vorſicht auch für den Anfänger zu einem 
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wahren, intereſſanten Vergnügen. Dann 
darf nie bei kalter und auch nie bei ge⸗ 
witterſchwüler Witterung an den Bienen 
hantiert werden. Die beſte Zeit zu Ope⸗ 
rationen ſind die Stunden von 10 Uhr 
vormittags bis etwa 3 Uhr nachmittags. 
Leider gibt es ſo viele unter uns Imkern, 
welche die imkerlichen Arbeiten ſtets zu 
einer Zeit vornehmen, die ihnen paßt, 
welche auf die Verfaſſung der Bienen⸗ 
familie nicht die geringſte Rückſicht nehmen. 
Da wundert es uns nicht, wenn ein ganz 
gefährlicher Stamm von Bienen heran⸗ 
gezüchtet wird. 

4. Alle Arbeiten am Stande ſind 


d auf das unbedingt notwendige Maß 


zu beſchränken. Eingriffe in das Brut⸗ 
neſt ſind, wenn nur irgendwie möglich, 
zu vermeiden. Das Brutlager ſoll ung 
ein Blümchen RNührmichnichtan fein. 
Was wir im und am Flugloche und Auf 
flugbrette ableſen, abhorchen, abriechen 
und abſehen können, ſollen wir nicht erſt 
in der Beute ſuchen wollen. Ein richti— 
ger Imker übt Auge, Naſe und Ohr im 
Dienſte ſeiner Sache. 

5. Wenn wirklich mehrere Waben 
aus der Beute genommen werden 
müſſen, fo find fie unter allen Amſtänden 
in der Reihenfolge, wie ſie aus dem Kaſten 
kommen, auf den Wabenbock zu hängen, 
damit beim Zurückhängen keine Verwechs⸗ 
lung in der urſprünglichen Anordnung vor⸗ 
kommt. Nie würde ich — wie ich ſchon 
ſo oft auf fremden Ständen beobachten 
konnte — eine mit Bienen beſetzte Wabe 
in irgend eine Ecke der Bienenbank an 
eine Säule oder an Bretter des Hienen: 
hauſes lehnen. Das iſt eine gefährliche 
Sache. Mehr als eine Stockmutter hat 
dabei ihr Leben laſſen müſſen und kommt 
ſo eine Wabe mal ins Rutſchen, iſt ſofort 
das Unheil fertig. 

6. In trachiloſer oder trachtarmer 
Zeit ſollen die Honigwaben ſchon des⸗ 
wegen nicht lange frei auf dem Stande 
umherliegen oder im Wabenbocke hängen, 
weil dabei die Naſchluſt gleich einſetzt 
und damit die Gier nach Raub und Mord. 
Auch ſoll zu ſolchen Zeiten nicht die 
Schleuder im Freien in Tätigkeit geſetzt 
werden. Das fordert das Fauſtrecht am 
Stande heraus, und wer am Abend die 
Walſtatt betrachtet, wird finden, wie die 
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ſonſt friedfertige, vertraͤgliche Biene im 
Kampfe um 4 Exiſtenz zur Beſtie wird. 

T. dann ruhig und ficher ars 
beiten will, Aa ſtelle ſich nicht in die 
direkte Fluglinie der Bienen. Das 
reizt zum Stechen. Da zeigen fih die 
Drahibanfe, die ch in aufgeſtülpten Hemd⸗ 
ärmeln, mit an der Bruſt offenem Hemd 
direkt vor bie Flugöffnungen ſtellen, dem 
Anfänger gerechtes Staunen abgewinnend. 
And wenn der erſte Stich ſitzt, dann 


gibts ein Rennen über Stock und Stein, 
über Hecken und Gartenzäune. Wir 
jagen: Wenn du nicht ganz flichfeſt und 
immun gegen Geſchwulſt biſt, nimm ge⸗ 
troſt Bienenhaube und Handſchuhe! 
Dann zum Schluſſe: Beläſtige deine 
Bienen nie mit deinem Atem, beſonders 
nicht nach Alkoholgenuß. Das reizt die 
Bienen entſetzlich. Maßkrug und Bienen⸗ 
ſtand reimen ſich ſchlecht zuſammen. 
Heingerts. 


Der Weltbummler. 


Wichtiges über unſere Ernährung. 
Nach genauen Feſtſtellungen hervorragender 
Lebensmittel: Chemiker ſoll ein kräftiger 
Arbeiter an Koſt täglich 118 g Eiweiß, 


56 g Fett und 500 g Kohlehydrate (Stärke, 
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Zucker) zu ſich nehmen. 


Dazu kommen 
verſchiedene mineraliſche (anorganiſche) 
Stoffe, die ſich als Zugabe in unſeren ge⸗ 
T Lebensmitteln finden. Nun 
enthält 


Eiweiß Fett 909 Zuſammen 

95 vo 650 670 

Milh . . . 4,1 39 4, 12,6 
Ochſenfleiſch . 21,9 0,9 — 22,8 
Kartoffel. 20 — 22,6 24.6 
Käſee. . 430 7,0 — 50,0 
Honig 0,19 — 1,24 — 80,0 81,0 
Brot 83 — 56,7 65,0 
Ei. . . 141 109 — 25,0 
Butter. 0,9 92,1 — 93,0 
Mad . 11,0 70 67,6 85,6 


Käſe iſt alfo unſer bedeutendſter Ei⸗ 
weißlieferant, in der Butter genießen wir 
hauptſächlich Fett, die größte Zufuhr an 
Kohlehydraten leiſten Honig, Mais und 
Brot. Denn Honig iſt reich an Zucker, 
während Mais, Brot und Kartoffeln vor: 
zugsweiſe ſtärkehaltig find. 


Aus der vorſtehenden Tabelle läßt ſich 
ferner erſehen, daß keine von unſeren 
alltäglichen Speiſen für ſich allein zur 

Ernährung ausreicht. Würde man bei⸗ 
ſpielsweiſe annehmen, Honig ſei mit 
feinem 81% Nährgehalt ohne weiteres 
61 mal wertvoller als Milch, ſo befände 
man ſich im Irrtum, weil Honig kein 
Fett und fehr wenig Eiweiß enthält. 
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Zweckentſprechende Koſt kann deshalb nur 
aus einer Zuſammenſtellung geeigneter 
Nahrungsmittel beſtehen, ſo daß Eiweiß, 
Fett und Kohlehydrate (Stärke, Zucker) 


in den erforderlichen Mengen zugleich 


vorhanden ſind. 

Ans Imkern gereicht die graphiſche 
Darſtellung in Kreisformen zu beſonderer 
Genugtuung, weil ſie den nicht ſelten ange⸗ 
zweifelten, außerordentlich hohen Gehalt 
des Honigs an Nährſtoffen beweiſt. Es 
dürfte ſich deshalb empfehlen, der Abbil⸗ 
dung ein Ehrenplätzchen in der Wohnung 
oder im Bienenhauſe zu gönnen. 

(Nach der Schweiz. B. Z.) 


Bewertung der Tamburinwabe. Das 
Streben nach Verbeſſerungen oder Erleich⸗ 
terungen im Betriebe der Bienenzucht 
verdient unbedingtes Lob, und jeder Er⸗ 
finder einer brauchbaren Neuheit kann 
auf Anerkennung, in vielen Fällen auch 
auf reichlichen Lohn rechnen. Dazu iſt 
freilich erforderlich, daß der neue Gegen⸗ 
ſtand bewährt und nach Möglichkeit tadel⸗ 
los ſei. Dies feſtzuſtellen iſt zunächſt 
Sache des Erfinders ſelbſt, und niemand 
ſollte einen Artikel auf den Markt bringen, 
deſſen Verwendbarkeit er nicht vorher recht 
gründlich erprobt hat. Ob aber die ſeit 
Monaten von vielen Blättern empfohlene 
Tamburinwabe vor ihrer öffentlichen An⸗ 
preifung einer eingehenden Prüfung unter: 
zogen worden ift, läßt fih mit Fug be 
zweifeln. Denn von verſchiedenen Seiten 
wird ſie als ganz unbrauchbar bezeichnet. 
In dieſem Sinne ſchreibt u. a. ein öfter- 
reichiſcher Bienenwärter: „Die Tafeln 
wurden ſchön ausgebaut, aber nur dürftig 
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Abb. 5. 
Ausgenagte Tambourinwabe. 
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und unregelmäßig beſtiftet. Dagegen 
fanden ſich zahlloſe Eier auf dem Boden 
des Stockes. Ob die Königin fie hat 
fallen laſſen, oder ob die Arbeiter fie aus 
den Zellen entfernt haben, konnte ich 
nicht feſtſtellen. Drei Wochen ſpäter gab 
es wenig verdeckelte Brut im Kaſten. 
Nun begannen die Bienen die Waben 
unter dem Honiggürtel abzunagen, d. h. 
die Wachsſchicht zu entfernen und in die 
Papiereinlage große Löcher zu beißen, die 
fie mit Naturbau ausfüllten. In dem 
Maße, wie dieſer nach unten fortfchritt, 
verſchwand die Kunſtwabe. Die geplagten 
Inſekten hatten alfo das Doppelte an Ar- 
beit zu leiſten, während der Erfolg ihrer 
Tätigkeit faſt verſchwindend gering blieb. 
Das Bodenbreit war bald mit einer 
1 cm hohen Schicht von Papierflocken 
bedeckt, die die Arbeiter nicht hinauszu⸗ 


ſchaffen vermochten. Da die Kolonie von 
Tag zu Tag ſchwächer wurde, entfernte 
ich das Kunſtgebaͤude, brachte Waben 
aus reinem Wachs in den Stock und 
erlebe ſeitdem wieder Freude an deſſen 
Bewohnern. Mein Urteil lautet alſo 
dahin, daß durch die Tamburinwabe in 
ihrer jetzigen Zuſammenſetzung Bienen 
und Imker geſchädigt werden.“, (Abb. 5). 

Eine ſehr einfache und billige Vorrich⸗ 
tung, um Vögel vom Immenhauſe fern⸗ 
zuhalten, ſtellt die Abbildung Nr. 6 dar. 
In einen ſtarken Korkſtopfen ſteckt man 
einige große Hühnerfedern und hängt die 
Scheuche am Bienenſtande ſo auf, daß 
ſie frei ſchwebt und von jedem Windſtoß 
in Bewegung geſetzt wird. Auf Bienen 
erpichte Vögel halten das Ding für einen 
Habicht und wagen ſich nicht heran. 

J. Breiden in Eſchweiler. 


Das Gleichmachen der Bienenvölker. 


Das iſt auch ſo ein zweiſchneidig Schwert im 
Bienenzuchtsbetriebe. In der Hand des Praktikers 
ftiftet es viel Nutzen, der unkundige wendet es 
zum Verderben ſeiner ſchwachen Völker. Es wäre 
freilich ein Idealzuſtand, möglichft gleichſtarke Völker 
auf dem Stande zu haben. Da fiele die Schwarm⸗ 
zeit auf eine engbegrenzte Zahl von Wochen zu⸗ 


ſammen, das Honigerträgnis wäre ein ziemlich ein⸗ 


heitliches und die Schleuder könnte bei allen 
Völkern in Bewegung geſetzt werden. 

Anderſeits iſt zu bedenken, daß der Schwäch⸗ 
fing auf dem Bienenſtande keine Exiſtenzberech⸗ 
tigung hat. Schwache Völker bereiten nur un⸗ 
nüße Geldauslagen, bringen Sorge und Verdruß 
und zum Schluß klagt eine leere Beute über all 
zu raſch entflohenes, früher ſo froh bewegtes 
Leben. Aber all dieſe Erwägungen dürfen uns 
nicht dazu veranlaſſen, den Schwächeren auf Koſten 
des Stärkeren in die Höhe zu bringen. Auf dem 
Bienenſtande iſt in den allermeiſten Zeiten kein 
Volk fo ſtark, daß es auf Koſten des Nachbars ge⸗ 
ſchröpft werden könnte. Das Gleichmachen der 
Völker hätte nur Sinn und Zweck im Frühjahre 
als Vorbereitung auf die Schwarmzeit und die 
Honigernte. Aber gerade in dieſer koſtbaren Zeit 
darf keinem, auch dem ſtärkſten Standvolke Arbeiter⸗ 
ſchaft entzogen werden. Jede Kraftzerſplitterung 
rächt ſich auf Koſten des Honigertrages. 

Das Prinzip der Gleichmacherei verwerfen wir 
deswegen unter allen Umſtänden im Lenze. Nie wer⸗ 


den wir da einem ſtarken Volke eine Brutwabe ent⸗ 
nehmen, um damit einem ſchwachen aufzuhelfen. 
Das wäre auch ein recht gefährliches Beginnen. 
In kalten Nächten könnte der Schwächling die zu⸗ 
geſetzte Brut nicht genügend belagern und er⸗ 
wärmen. Sie müßte verkühlen und abſterben. 
Im Herbſte könnten wir unter beſonderen fm» 
ſtänden einen Ausgleich zulaſſen, wenn wir beſon⸗ 
ders brutluſtige Völker am Stande haben, die ſich 
in der Erzeugung von Nachkommenſchaft nicht ge⸗ 
nug tun können. Das aber ſind Ausnahmefälle. 
Die alleinig richtige Gleichmacherei beſtünde darin, 
für gutes Königinnenmaterial zu ſorgen. Das 
bringt den Stand am erſten in die Höhe.“ Unbe⸗ 


dingter Grundſatz muß auch fein, im Herbſte fein - 
ſchwaches Volk in den Winter zu nehmen. Das 


rächt ſich ſtets wieder. Der Schwache zehrt ver⸗ 
hältnismäßig viel mehr Honig, weil er verzwei⸗ 
felnde Anſtrengungen machen muß, die Stock⸗ 
wärme auf normaler Höhe zu erhalten. Das 
kann nur auf Koſten des Nahrungsverbrauches 
und der Abnützung der Kräfte, der Arbeiter ges 
ſchehen. Ein ſchwach eingewintertes Volk, kommt 
ſtets noch ſchwächer und elender in das Früh⸗ 
jahr. Da hilft dann kein Kurieren und Doftrieren. 
Die Betriebsweiſe des ganzen Jahres muß darauf 
zielen, möglichſt gleiche, ſtarke Völker zu züchten, 
dann fällt die ſehr gefährliche künſtliche Gleichma⸗ 
cherei durch Amhängen von bedeckelter Brut ſelbſt fort. 
Weigert. 
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Eine Mahnung an die Imker. 
Von Oskar Vogt. 


Unter Hinweis auf die Knappheit an 
inländiſchen Brotaufſtrichſtoffen ſowie auf 
die Marktlage des ausländiſchen Honigs 
hat die Handelskammer zu Berlin bei 
dem Herrn Staatsſekretär des Reihs: 
ſchatzamts die zeitweilige Aufhebung des 
deutſchen Eingangszolles auf Honig be: 
fürwortet. Darauf hat ſie dieſer Tage 
aus dem Neichsſchatzamt den Beſcheid 
erhalten, daß der Herr Staatsſekretär 
nicht in der Lage ſei auf dieſe Maßnahme 
hinzuwirken. 

Es beſteht aber Honigknappheit und 
es ift die Mahnung nur zu gerechtfertigt, 
daß jeder Imker das in ſchwerer Kriegs⸗ 
zeit Verſäumte nachhole und nicht nur 
die Pflege der eigenen Stöcke ſich an- 
gelegen ſein laſſe, ſondern auch verwaiſter 
ſich annehme und über der Pflege eigner 
Bienen des Nachbars Immen nicht ver: 
geſſe. Da jeden Imker daran liegen muß, 
daß ſeine Bienen nach kräftigender Win⸗ 
terruhe eine freudige Auferſtehung in dem 
nunmehr bald auf die Berge ſteigenden 
Lenz feiern, ſei darauf hingewieſen, daß 
andauernde ſtarke Störungen der Winter⸗ 
ruhe noch ſehr ungünſtigen Einfluß auf 
die Aeberwinterung ausüben und es iſt 
Vorſicht angeraten. 

Bei der geſtiegenen Lebensmittelknapp⸗ 
heit und steuerung ift Honig ein ſehr ge 
fragter und beliebter Artikel geworden, 
der durch die das Angebot erheblich über⸗ 
wiegende Nachfrage ebenfalls im Preiſe 
geſtiegen iff. Nach der Statiſtik ift die 
Inlandernte während der Kriegszeit im 
allgemeinen durchſchnittlich ausgefallen. 
Brandenburg, Weſtpreußen, Schleswig: 
Holſtein und Schleſien verzeichneten Mit⸗ 
telerträge; Hannover, die am meiſten für 
die Bienenzucht intereſſierte Provinz, ſchnitt 
verhältnismäßig am beſten ab. Bei der 
fortgeſetzt geſtiegenen Nachfrage ſtellte ſich 
zeitweiſe Knappheit ein, die eine Steige⸗ 
rung zur Folge hatte. 

Daß die inländiſche Honigerzeugung 
den quantitativen Anforderungen nicht ent— 
ſpricht, ergibt die Tatſache, daß aus 
Ungarn, Griechenland, Amerika, Cuba, 
Havanna, Mexiko, Chile und anderen 


Ländern jahraus, jahrein große Partien 
von vorzüglicher Qualität nach Deutſchland 
geſandt worden ſind. Importeure be⸗ 
haupten, daß die Qualität des auslän⸗ 
diſchen Honigs von Jahr zu Jahr beſſer 
geworden ift, und fie drangen immer mehr 
darauf, daß die ausländiſchen Imker mit 
größerer Sorgfalt zu Werke gehen, um 
den Konſum heben zu können. Allerdings 
hat der Weltkrieg dieſen Beſtrebungen 
ein Ziel geſetzt. Nun iſt es aber an unſeren 
deutſchen Imkern, ſich das Gebiet zu er⸗ 
obern und die Pflege der Stöcke ſo ernſt⸗ 
haft zu betreiben, daß der Segen nicht 
ausbleibt und reiche Erträge der Mühe 
Lohn bilden. 

In die Ausbeute der niedrig ſtehenden 
Konjunktur hat übrigens auch die Chemie 
längſt ihre Dienſte geſtellt und Honig auf 
künſtlichem Wege erzeugt, der infolge des 
Mangels an Fetten wegen ſeines billigen 
Preiſes viel gekauft wird. 

Die Genußwirkung iſt natürlich in 
hohem Maße ſubjektiv, und man wird, 
ſoweit die Wirkung in Betracht kommt, 
die Auswahl zwiſchen echtem und Kunſt⸗ 
honig dem perſönlichen Geſchmack über: 
laſſen müſſen. 

Bei Bienenhonig iſt allerdings nicht 
zu vergeſſen, daß es durchaus kein einheit⸗ 
liches Produkt iſt. Je nach der Pflanze 
an der die Biene den Honig gewinnt, iſt 
der Geſchmack und bis zu einem gewiſſen 
Grade die Zuſammenſetzung verſchieden. 
Beiſpielsweiſe ſchwankte in verſchiedenen, 
von König unterſuchten, ficher von Bienen: 
honig ſtammenden Honigarten der Gehalt 
an Traubenzucker zwiſchen 46,6 und 74,5 
Prozent, der Gehalt an Mineralſtoffen 
zwiſchen 0,06 und 0,77 Prozent, alſo um 
mehr als das Zehnfache. 

Es ſei auch nur daran erinnert, daß 
Kunſthonig ſehr leicht im Haushalt her: 
geſtellt werden kann und daß Rezepte 
dazu mehrfach veröffentlicht worden ſind. 
Es tauchen alfo immer neue, ſchwer⸗ 
wiegendere Gründe auf, die Imkerarbeit 
zu mehren und die Erzeugung an echtem 
Bienenhonig im Deutſchen Reiche emſiger 
zu betreiben. (Schluß folgt.) 
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Bütiner, auf dem 


| Mit größtem. Bedauern vernehmen wir die Runde, dab Herr 


Karl Büttner, cand. theol., 


Kriegsfreiwilliger, Unteroffizier im 2. bayer. Inf.⸗Ngt., 
der Sohn unſeres allverehrien Herrn Landesvereinsvorſitzenden, Otonomierats 
Felde der Ehre gefallen iſt. 
Gott tröſte den ſchwergeprüften Vater und feine Familie! 


— 


Feld⸗ und Gartenarbeiten im Frühjahr. 


Der Monat April iſt der eigentliche 
Grabe: und Saatmonat für den Gemüfe:, 
Obſt⸗ und Blumengarten; er iſt der mühe⸗ 
vollſte im ganzen Geſchäftsjahr des Gärt⸗ 
ners. Was die rauhe Märzluft im Säen 
und Pflanzen nicht zur Ausführung kom⸗ 
men ließ, wird jetzt nachgeholt; nur 
Bohnen, Gurken und Mais darf man 
mit Sicherheit ſelbſt bei warmer Witte⸗ 
rung der Erde noch nicht anvertrauen. 
Die Miſtbeete liefern bei guter Pflege 
ſchon Radieschen und Salat, während 
die in denſelben angepflanzten und in Blüte 
tretenden Gurken und Melonen reichlich 
gelüftet werden müſſen, wenn ſie Früchte 
anſetzen ſollen. Die Erdbeerbeete werden 
zu Anfang des Monats hergerichtet, wie 
auch alle nur bedeckt gehaltenen Gemüſe⸗ 
pflanzen gereinigt, behackt und der Luft 
ausgeſetzt. Die im Herbſt pikierten und 
überwinterten Kohlpflanzen ſind jetzt hin⸗ 
länglich erſtarkt, um auf die für ſie be— 
ſtimmten Quartiere mit einem Ballen 
verfeßt werden zu können. Die Kartoffeln 
und Vielsbohnen werden jetzt gepflanzt, 
die Erbſen behäufelt uud mit Reiſern 
beſteckt, auch teilt man die Stauden des 
Tymians, der Eſtragons uſw. und be— 
wirkt neue Anpflanzungen davon. Das 
Verpflanzen von Majoran, Sellerie, Por: 
ree, ſpaniſchen Zwiebeln uſw. wird jetzt 
ebenfalls ausgeführt. 

Im Obſtgarten iſt das bogenförmige 
Ausbinden der Weinfpaliere zu Anfang 
des Monats April eine notwendige De: 
ſchäſtigung, und man führt auch das 
Beſchneiden und Verpflanzen der Obſt— 


bäume und Fruchtſträucher zu Ende. Die 


durch Froſt, Krebs oder Wildfraß verur⸗ 


ſachten Beſchädigungen ſind nachzuſehen 
und womöglich zu beſeitigen. Das Ver⸗ 
pflanzen und Ausſäen der Sommerblu— 
men geht mit der Aufbereitung der Decke 
Hand in Hand, ſoweit dieſe Arbeiten 
nicht ſchon im Vormonat zu Ende gebracht 
wurden. Ende April werden die Hur: 
baum⸗Einfaſſungen in Ordnung gebracht, 
ausgebeſſert und beſchnitten. Die Rofen 
dürfen nun vollſtändig aus der Winter: 
ruhe hervorgeholt, zurückgeſchnitten und 
wenn nötig aufgebunden werden. Die 
im vorigen Jahre okulierten Roſen werden 
2½ cm hoch über dem Edelauge abge: 
ſchnitten, wobei man die Schnittwunden 
verklebt. | 

Im April beginnt die Natur ſich zu 
beleben. Die Aurikeln und Primeln treten 
in Blüte, die gefüllten Veilchen und an: 
dere Frühlingsblumen ſchmücken den Gar⸗ 
ten und das Haus. Die Bienen be⸗ 
ginnen ihre Tätigkeit, und Vögel ſehen 
ſich nach Bauplätzen zu ihren Wohnungen 
um, für welche viele fich gerne die Ribes⸗ 
Arten, den Liguſter und den Weißdorn 
auserſehen. Die immergrünen Gehölz— 
arten werden zu Ende des Monats ver: 
pflanzt, und von den Laubholzarten deckt 
man die Winterverluſte. Man bereitet 
alles vor zur Entfaltung. 

Die Georginenknollen werden zerteilt 
und ausgepflanzt entweder nach Sorten 
in Reihen, (oder gruppenweiſe in; Ab⸗ 
ſtänden von 1 1% m Entfernung. Hat 
man die Georginen durch Stecklinge ver— 
mehrt, ſo verſchiebe man das Anpflanzen 
bis zum nächſten Monat. Man verſtärkt 
den Effekt, wenn man die Georginen 
nach den Farben zuſammenſtellt und har— 
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moniſch ordnet. Auf größeren Plätzen 
hebt ſich Scharlach, Gelb und Weiß 
effektvoll auf dem Raſen ab, wenn 
nämlich die betreffenden Sorten nicht 
untereinander, ſondern jede für ſich in 
Gruppen gepflanzt werden. Die Gladi: 
olen werden auf beſonders für ſie her⸗ 
gerichtete Decke gepflanzt, ebenſo richtet 
man die Gruppen für Blattpflanzen her, 
um ſie im nächſten Monat zu beſetzen. 
In geſchützten Lagen werden die Ver⸗ 
benen und Stiefmütterchen in den letzten 
Tagen des Monats ausgepflanzt. 

In dieſem Monat heftet man auch die 
Schlingpflanzen an, pflanzt alles Gehölz, 
das man getrieben hatte, ins freie Land 
und ſtellt die abgetriebenen Zwiebeln 
trocken. Auch werden die abgeblühten 
Kamellien, Azaleen, Eriken verpflanzt. 
Von Primula chinensis nimmt man 


die erſte Ausſaat vor. Lorbeer, Oleander 
Granaten, Hortenſien, Thormium tenax 
und andere halbharte Gewächſe, auch 
Winterlevkojen und Goldlack können im 
Freien in einer geſchützten Lage aufgeſtellt 
werden. Sommerlevkojen, Verbenen 
werden ausgepflanzt und Rofen auf das 
treibende Auge veredelt. 

Für Topfgewächſe iſt die gebräuchlichſte 
Erde wohl die Damm, Stock⸗ oder Baum: 
erde. Sie bildet ſich aus verfaulenden 
Pflanzenſtoffen und ift eine lockere Erde 
von brauner bis ſchwarzer Farbe. Mit 
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Miſtbeet⸗ und mit Gartenerde vermiſcht, 
wozu man nur den vierten Teil Sand 
mengt, ift diefe Erde für eine ganze An: 
zahl von Topfgewächſen geeignet und 
kann in vielen Fällen als Erſatz für Heide⸗ 
erde gelten. 
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noch nachweiſen. Eigentümlich berührt es, wenn 
ein Mann über perſönliche Angriffe fih beklagt 
und dann ſelbſt perſönlich wird, wie es in der 
gleichen Nummer auf Seite 70 Herr Landesin- 
ſpektor Hofmann gegen Schriftleiter Hr. Haupt⸗ 
lehrer Weigert tut. Letzterer wird dem Herrn die 
Antwort nicht ſchuldig bleiben. Ernſt Scherzer 
will nur das Eine ſagen: wenn Herr Hofmann 
ſagt: „als Kreisbienenmeiſter wäre wohl Herr 


hat 20 Ganzwaben Gerſtungsmaß. 


Landesverein noch lange zuſieht, zu was allem 
das Landesvereinsorgan ſich muß gebrauchen laſſen. 

Intereſſant iſt, was der Prakt. Wegweiſer für 
Bienenzüchter Nr. 3 S. 69 ſchreibt. „Hoffmann? 
Sie meinen wohl Hofmann mit einem f? Dieſe 
Beute iſt erſt ganz neueren Datums. Warum ſoll 
man auch darin nicht gute Ernten machen können, 
wenn es honigt? Er iſt aber 75 cm lang und 
Wenn Ihre 
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2 Ernſt Scherzer. © 
AÀ Wenn Nr. 3 der Münchener davon ſpricht, Weigert auch verpflichtet, das Landesvereinsblatt À 
man habe den Volksbreitwabenſtock und feinen ... zu empfehlen“, fo kommt mir das gerade fo O 
Verfaſſer lächerlich machen wollen, ſo hat man vor, wie wenn der Vorſtand einer Schuſterinnung N 
den Artikel recht falſch verſtanden. Wie Zuſchriften von den Innungsgenoſſen verlangen würde, fie X 
N beweiſen, die dem Kritiker des B.⸗B.⸗Stockes auch follen allein feinen Schuhwarenladen den Leuten X 
zugekommen find, haben andere Lefer den Sinn empfehlen. Was aber Hr. Schreiber als „pflicht“ 
A und die Abſicht beffer kapiert. Da heißt es: „in erachtet, gegen den Verlag der Süddeutſchen 
Y dem Artikel if mehr Ernſt als Scherz“. Und fo Bienenzeitung zu ſchreiben, darüber wird wohl der 
5 ift es auch. Man follte meinen, der neue Bienen- Verlag dem Herrn Schreiber ein Blatt ins 
J kaſten fei fehr ſachlich bes und verurteilt worden. Stammbuch ſchreiben. Im übrigen ift Ernſt 
* Wo die „perſönlichen Angriffe“ ſtecken, müßte man Scherzer neugierig zu erfahren, ob der bayerifhe 7 
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von Imkern, welche die „Südd. Bienen⸗Ztg.“ 
noch nicht leſen, ſenden wir gratis ein gut geſchriebenes Buch über Bienenzucht. 
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Arme dazu ausreichend ſind, dann werden Sie auch 
damit fertig werden“. Es hieße dieſes köſtliche, 
feine Urteil abſchwächen, wenn man noch ein Wort 
bazuſetzte. 

Damit das Kraut fett werde, laßt uns hören, 
was Freudenſtein in Nr. 3 S. 46 ſagt (und 
dabei gedenken, daß der Hofmann'ſche Volksbreit⸗ 
wabenſtock ausdrücklich als Invalidenſtock gelobt 
und empfohlen iſt). 

Frage: Welche Beute iſt für einen Kriegsin⸗ 
validen zu empfehlen, bei dem hauptſächlich nur 
die rechte Hand in Frage kommt? Antwort (Freuden⸗ 
ſteins): „Einarmige Invaliden müſſen Stockformen 
mit Oberbehandlung meiden, weil hierbei zwei 
Hände nötig ſind, um hochzuheben und man beim 
Abkehren der Waben dieſe nicht an die Seiten 
wird lehnen können, ſondern mit einer Hand 
halten muß“. 

Merkwürdig, wie die neuen Stöcke gegenwärtig 
wie Pilze ans Tageslicht hervorwachſen. In der 
deutſchen Illuſtr. Bienenzeitung wird gleich von 
zweien gehandelt. Herr Dahmen in Friesheim, 
Rheinland, hat die neue Honigbeute „Allen über“ 
erfunden. Preiſend mit ſchönen Reden kommt 
der Herr zum Schluß: „Man ſieht alſo, daß mit 
dieſer Beute alles auf die leichteſte Art zu erreichen 
iſt. Dieſelbe iſt betreffs einfacher Behandlungs⸗ 
weiſe ſowie als ausgezeichnete Honigbeute bis jetzt 
unerreicht. Ich habe dieſes Syſtem ſchon 8 
Jahre in Betrieb und erziele doppelte bis dreifache 
Erträge gegenüber allen mir bekannten Imkern, 
welche in anderen Beuten wirtſchaften“. Man 
meint, höher geht's nimmer. Und doch geht's auf 
S. 38 bei C. Neumann, Königſtein, noch höher. 
Er ſchreibt: „Ich habe verſucht, ein Bienenheim 
zu konſtruieren, das dem Ideale möglichſt nahe⸗ 
kommen ſoll. Geboren iſt es aus dem Gefühle 
des Unbefriedigtſeins am Beſtehenden und dem 
inneren Drange, unſern lieben, durch den Krieg 
geſchädigten Imkerbrüdern ihre zugrunde gerichtete 
Erholungsſtätte aus den Erträgniſſen des Landes 
wieder aufzuhelfen. (Herr, dunkel war der Rede 
Sinn. R.) Liebe half den Stock zimmern; möchte 
er auch überall liebevolle Aufnahme finden im Inter⸗ 
eſſe jedes Einzelnen, der geſamten Imkerei und der 
hilfeſuchenden Brüder! Aus verſchiedenen Gründen 
kann die ausführliche Beſchreibung der Neuerung 
erſt ſpäter erfolgen. Einzelheiten aber daraus 
feien .. . aufgezählt: Warm», Kalt-, Kreuzbau, 
Bienenfreie Honigentnahme. Bis 4 Völker in 
einem Stock. Weiſelzucht ohne beſondere Käften. 
Honigbores. Keine Abſtandsſtifte. Normalmaß. 
Leichteſte Befeſtigung der Kunſtwaben. Zugfreie 
nach Bedürfnis durch die Bienen zu betätigende 
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Lüftung. Raum für das größte wie kleinſte Volk. 
Kein Ausſuchen des Weiſels für jede Raffe. Cin- 
fliegen der Bienen nach dem Geruch des Standes 
fuͤr Stapel⸗ und Einzelaufſtellung. (Herrſchaft, 
muß das was Feines fein! R.) Gewicht 24 Kilo» 
gramm. (Macht fih. R.) Schönes Aeußere. 
Ruhe während des ganzen Winters uſw. — Ge⸗ 
ſchäftskundige für Herſtellung der Stöcke in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Angarn werden jetzt ſchon er- 
ſucht, ihre Dienſtbereitſchaft umgehend anzumelden. 
Glück auf!“ 

Jawohl, Glück auf! Wer wagt es, Ritterdmann 
oder Knapp? Gewiß auch dieſe Wunderbeute wird 
ihren Verleger finden und nach einiger Zeit iſt ſie, 
wie ſo manche andere, verlegt und verlegen. Aber 
ein Erfreuliches iſt doch an all dieſen Neuheiten: 
man ſieht, wir Deutſche ſind immer noch, auch in 
dieſen ſchwerſten Zeiten, das Volk der Denker und 
der Dichter. 

Werter Leſer, nimms nicht krumm, daß ich mit 


noch einem neuen Stocke kumm. In der heſſiſchen 


Biene wird der „Wolf'ſche Stock“ beſchrieben. 
Die Beſchreibung endet ſo: „Wer in dieſer Woh⸗ 
nung imkert, hat viel Freude an ſeinen Bienen, 
faſt nur die Arbeit der Honigentnahme, reiche und 
ſichere Erträgniſſe. Die Wohnung wird dem ein⸗ 
fachſten Mann zum Segen gereichen und weſentlich 
zur Hebung und Weiterverbreitung der heimiſchen 
Bienenzucht beitragen“. 

Es iſt eigentlich gar nichts anderes zu erwarten, 
daß nun zu den praktiſchen Beuten „das praktiſche 
Bienenhaus“ empfohlen wird. So in der Illuſtr. 


Ein Satz hat dem Rundſchauer viel Kopfzerbrechens 


gemacht: „Um ein ſehr rentables Bienenhaus zu 
erhalten, müſſen in erfter Linie die Witterungsein⸗ 
flüſſe berückſichtigt werden. Man hat fih zunächſt 
die Frage vorzulegen: Wie würden die Bienen 
nach eigener Wahl ihre Wohnung und den paſſen⸗ 
den Ort wählen? Nundſchauer imkert ſchon 
manches Jahr, aber er muß in ſeines Nichts durch⸗ 
bohrendem Gefühle ſagen: Die Antwort auf 
dieſe Frage habe ich bis heute meinen Bienen noch 
nicht ablauſchen können. Wer von den geehrten 
Leſern hat dies von ſeinen Bienen je mitgeteilt 
bekommen? 

Je älter man wird, als deſto größeren Schächer 
man fih fühlt. Hat neulich der Rundſchauer ges 
ſagt: Ja, jetzt freilich ſchweigen die Kunſthonig⸗ 
fabrikanten. Wo ſind ihre Anzeigen? Etliche Tage 
darauf fällt ſein Blick auf eine Anzeige im bayer. 
Staatsanzeiger. „Dr. Ott's Kunſthonig, dem 
feinſten Naturhonig in Geſchmack und Nährwert 
ebenbürtig, in kurzer Zeit annähernd 100 Waggons 
verkauft, bevorzugt von vielen Militär⸗ und Marine⸗ 
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behörden, eingeführt bei ſtädtiſchen Lebensmittel- Geh zu Bett, Imkersmann, gib die Imkerei auf 
Einkaufsſtellen, Lazarettverwaltungen und Kranken- und werde Kunſthonigfabrikant, das nährt feinen 
häuſern, hergeſtellt aus reinſtem Kriſtallzucker, frei Mann. Schöne Ausſichten das! 

von Kartoffelfirup und anderen Süßſtoffen, ohne Auf gleicher Linie bewegt fih die Mitteilung 
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X Zuſatz irgend eines Farbſtoffes. Chemiſche Fabrik, der Heſſichen Biene: „Honigerſatz. Bor einem X 
＋ Guüſtrow“. Ja, da werden allerhand Fragen wach. Blütenhonig⸗Erſatzpulver, das von der Firma Ed. 7 
„Ebenbürtig?“ Was fagen wir Honigverkäufer Mayer und Lindemann zur Selbſtherſtellung von T 
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dazu. Eingeführt auch in Tazaretten, Kranken- Kunſthonig angeprieſen wird, erläßt das Bezirks⸗ 
häuſern? Mit oder ohne Willen der Aerzte? 100 amt Mannheim (liegt nicht in Bayern) eine War- 
Waggons = 100x200 = ift 20000 Zentner in nung. Nach amtlicher Unterfuhung des Präparates, 
kurzer Zeit? Das Geſchäft blüht. Da bleibt wohl von dem 40 Gramm für 45 Pfg. verkauft werden, 
für Kriegsanleihe und für Kriegsgewinnſteuer beſteht das Pulver aus einer gelbgefärbten Miſchung 
auch etwas übrig? Frei von Kartoffelfirup, ohne von etwa 2 Gramm Weinſteinſäure mit 38 Gramm 
> Zarbftoffe? Dies beſonders betont, alfo woraus gewöhnlichem Zucker mit Zuſatz von etwas künſt⸗ \ 
wird ſonſt der Kunſthonig hergeſtellt? Mein lichen Honigaroma. Es hat einen Wert von 
italieniſcher Freund von dazumal würde ſagen: 3 Pfennigen. 
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In eigener Sache. 


Zu den maßloſen Angriffen auf den Verleger, der Kontraſt in den Anſchauungen? Wer hat 
Schriftleiter und Rundſchauer der Süddeutſchen Recht, Herr Landesinſpektor? Sie auf der einen, 
Bienenzeitung ſeitens des Herrn K. Landesinſpektors oder der vielen Herren auf der anderen Seite? 
Hoffmann, der im Nebenamte zugleich die Ge⸗ Im übrigen zu den „Befehlen“ des Herrn Lans 
ſchäfte der Münchener Bienenzeitung beſorgt, in desinſpektors: Wir werden die Münchener Bienen- 
eingehender Form Stellung zu nehmen, erlaubt zeitung ebenſo warm empfehlen, als der Herr Lan- 
uns weder die Zeit noch der Raum unſerer Zeis desinſpektor für die Süddeutſche agitiert. Dienen 
tung. Nur eine kurze Konſtatierung: In Nr. 2 der wir doch alle dem gleichen, idealen Ziele. Heb⸗ 
Süddeutſchen wird Hoffmanns „Volksbienenſtock“ ung und Förderung der heimiſchen Bie- 
einer gerechten, ſachlichen Kritik unterzogen. Alsegen⸗ nenzucht. Und der Kreisbienenmeiſter der Ober- 
leiſtung bringt Nr. 3 der Münchener Bienenzeitung pfalz, ein im Ehrenamt verpflichteter, vielgeplagter 
gleich drei ſcharfe Angriffe auf den „Leitfaden der Mann, erklärt, ſedesmal 10 ſeiner Leitfäden um⸗ 
Bienenzucht“ des Kreisbienenmeiſter Weigert, ſonſt an intereſſierte Kriegsbeſchädigte zu vergeben, 
einem Werkchen, das ſchon vor 3 (!) Jahren fo oft er hört, daß der Herr Landesinſpektor einen 
erſchienen iſt, eine völlig unangebrachte Kritik der ſeiner „Volksinvalidenbreitwabenbienenzuchtkäſten“ 
bei allen Bienenzeitungen üblichen Geſchäfts⸗ gratis abgibt. 
grundſätze des Verlages der S. B. und Eines nur wundert uns im ſcharfen Ritt, 
eine Anrempelung des einſtigen, ausgezeich- daß auch Herr Schreiber an der Attacke teil- 
neten Mitarbeiters der „Münchener nimmt. Hat der uns als Menſch und Imker 
Bienenzeitung“, des jetzigen Rundſchauers ſympathiſche Mann aus eigenem Triebe feinen 
der Süddeutſchen. Das iſt viel auf einmal! Da Schimmel beſtiegen? Dann liebes Rößlein, wirf 
IJ muß doch die Wut niedergeſchrieben haben, was ihn ja nicht ab! Und nun für die Allgemein- 
A ber Neid diktierte! Ja! Eine Lebensweisheit heit, ohne Bezug auf die Herrn Hofmann und 
heißt: Man ſoll ſich nicht nur ſeinen Freunden, Kreiswanderlehrer: „Für gewiſſe Teute gibt es 
ſondern auch feinen Feinden zeigen! Hat Herr mehr Antermenſchen als Nebenmenſchen und es 
Hoffmann, der Schriftleiter, die in faſt allen deut- hat Mancher Manchem etwas verdacht, und hat 
ſchen Bienenzeitungen erſchienenen, außerordent⸗ es doch ſelbſt ebenſo gemacht. Uns aber gilt der 
lich anerkennenden Kritiken über Weigerts Grundſatz: 
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„Leitfaden der Bienenzucht“ und deffen Preiswür- Jedem zu Recht, IS 
digkeit geleſen? Sind wohl die Redakteure der Niemande Knecht, X 
O anderen Fachblätter nur Hohlköpfe, pſochopathiſche Die Hand dem Freund x 
O Minderwertigfeiten, die ein Bienenbuch nicht beur- Die Fauſt dem Feind! 
©, teilen können, oder efle Schmeichler, die einem So wollen wir's halten 
J unbekannten Menſchen Weihrauch ſtreuen? Woher Wir Jungen und Alten. 
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Verlag und Schriftleitung der Sübddeutſchen Bienenzeitung. 8 
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altbewährter, vorzüglicher Qualität 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


8 


Frage: Möchte mir gerne eine neue Schleuder 
beilegen. Welches Syſtem ſoll ich wählen: nter- 
oder Oberantrieb? Reibungs- oder Riemenbetrieb 
oder wie dieſe Sachen alle heißen? 

Antwort: Nehmen Sie Friktions⸗ (Reibungs-) 
oder auch Riemengetriebe! Da arbeiten Sie ge— 


räuſchlos und ohne Gefahr. Bei Zahnrad» oder 
Kettengetriebe gibt es viel Spektakel und es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß man ſich auch mal den 
Finger tüchtig quetſcht. Unterantrieb würde ich 
vorziehen, weil dabei das Einbringen der Waben 
in den Schleuderkorb ohne alle Ginderniſſe vor 
ſich geht. Ganz billige Maſchinen taugen nicht viel. 

Frage: Ich habe einmal in einer Bienenzeitung 
von Wegelagerer unter den Bienen gehört. 
Was iſt darunter zu verſtehen? 

Antwort: Solche Banditen gibt es in man- 
chen Bienenfamilien. Jung-⸗Klaus ſchreibt darüber: 
„Dieſe ſeltſame Marotte des Honigraubes üben oft 
die bequemen Vorlagerer eines Rieſenſchwarmes 
und ihre Opfer ſind die fleißigen Honigträgerinnen 
des am ſelben Stande ſtehenden Nachbarvolkes. 
Wie echte Falloten und Wegelagerer haſchen ſie 
zu dreien und vieren nach den müden Ankömm— 
lingen, um ihnen die ſüße Beute abzunehmen, die 
auch. höchſt ſonderbarerweiſe gerne abgegeben wird. 
Ausgeſogen und abgerackert kollert dann die arme 


empliehlt 


Ausgeſogene ins Gras und ſtirbt meiſtens.“ Das 
beſte, dies zu verhindern, iſt ein gut ſitzendes Schied 
zwiſchen den aneinanderſtehenden Käſten. 

Frage: Wie erkenne ich am ſicherſten Räu⸗ 
berei auf dem Stande? 

Antwort: Die Räuber verraten ſich immer 
ſelber durch ihr ſcheues, aufgeregtes, manchmal 
auch recht freches Weſen am Flugbrette. Pfeil- 
erade kommen fie aus der Luft und ſchießen 
förmlich in die Beute. Hervor kommen ſie lauernd 
und langſam mit dicken Bäuchen. Selten fliegen 
ſie gleich ab, krabbeln an der Vorderwand der Beute 
hinauf, ſich für ihre Schwere einen ſicheren Abflug 
zu geben. Am beſten erkennt man die Räuber 
daran, daß ſie ganz ſpät am Abend und ſehr zeitig 
in der Frühe, wenn andere Völker noch ſchlafen, 
ihrem unſauberen Handwerke nachgehen. 

Frage: Ich habe bei der heurigen Auswin⸗ 
terung einige Völker unterſucht und gefunden, daß 
viele Bienen mit Läufen behaftet find. Wie find 
dieſe Tiere am ſicherſten fortzubringen? 

Antwort: Bringen Sie gepulverten Anis 
oder ſehr harzreiches Kienholz in die Beutel 
Zuvor ſchieben Sie einen Bogen weiß Papier unter 
das Rahmenwerk! Die betäubten Bienen fallen 
auf das Papier und können leicht entfernt werden. 
Die Sache wird einigemale wiederholt. 
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im Lüneburger Strohkorbe gut 


durchwintert und volkreich ver- 


sendet für 12—18 Mark 


Bispingen (Kr.Soltau) 


Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunst- 


| 
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BIENENWOHNUNGEN 
In fester Strohpressung, der Blenennatur um besten angepasst. 


Normalmass, alle anderen Masse empfiehlt 


Schusters Imkertischlerei, Hausen 


——  ——— Illustrierte Preisliste gratis. = 
0oo.....uuu9899998909989808900808000809080808008008080888080888 


waben umgetauscht. 


Direktor: Professor Holst. 
f. Elektro- u. Maschinen 


bei Mindelheim 
(Schwaben). 
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Lidel 


öheres techn. Institut 
Sonderabteilungen für Ingenieure, 


IE FERN 


Br timon und poſtfrei! U 


verfenden wir unſer neueſtes, äußerft reichhaltiges, mit 400 Illuſtrationen und 1000 Nummern verſehenes 


Preisbuch Nr. 15 
über 


Kunſtwaben „Marke Huſif⸗ 


und unſere Fabrikate in Bienen wohnungen 
fowie alle bienenwirtſchaftlichen Bedarfsartikel. 


Kein Imker verfäume Anſchaffung. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 8. 
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dann = Bienenzüdler,- Phacelia - Saat. 

Preisangabe erbitlet RR 
1 Otto Hahn 
Futter ete. ete. Dieddorf 


Kreis Salzwedel. 
AVYAVAVAVAV 


Inserate haben in unserer S$ üd d. 
Bienenzeitung beste Verbreitung nferate in der „Süden: 
und sind von grossem Erfoigel J ſchen Bienen » Zeitung“ 


haben beften Erfolg. In 
ganz Deutfdyland gleich⸗ 


8000 Auflage! mäßig verbreitet. sooo Auflage. 
VAVAVAVAVA 


vi Unübertroffen! m 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


BERTA’S LIEBLINGSWABE 


aus garantiert reinem Bienenwachs wie es vom Imker kommt. 
KERZEN und WACHS- 


FRANZ EMIL BERTA, FULD WARENFABRIK. 


Ankauf von Rossen sowie Bienenwachs zu höchsten Preisen. 


gegen Nachnahme. Preisoffert erbittet 
Abonnenten 


—— Witwe V. Adler, Neu-Berun, Ober-Schlesien. 
Fleuer eien Rlenenucker Bitte sioh bei Bestellungen z ie P 
t auf die Süddeutsche Bienenztg. erhalten die bis jetzt erschie 


raffinierten liefert Eduard Winter, i 
Hannover, gegründet 1866. zu berufen. nenen Nummern nachgeliefert. 
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kauft jedes Quantum. 
ebote an Rud. Borkh, 


E Mind rg EN 
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460 Zuchtvölker 


dtsch, X kr. X ital. Grosse Original 
Lüneb. Stülpkörbe mit 5 Pf. Bienen 
auf Prachtbau eingew., frühe und 


Einheimischen reinen 


Schleuderhonio 


kauft zu höchsten Tagespreisen 
gegen bar die Honigverkaufstelle des 


—— 


Alte Waben (Raas) 


kauft zu höchstem Preis 
Hermann Girgner, Nieder- 
krossen bei Orlamünde, Thüringen. 


Schönster Schmuck 


starke Schwärme geb. Gar. Ge- 
sundh. leb, Ank. u. Zurückn. b. sof. 
Ret. 12—15 M. Völker in Dathe- 
kasten 18 M. Pollen- und wachs- 
reicher Stampf-Futterhonig eigener 
ger Ernte, Pfund 60 Pfennig. 
m. Lehrer Fischer, Oberneuland 
a. Weser. NES 


fellen Honig 


suht mit Offert. Kassa auf 


Zeidlervereins erg. 
Hauptlehrer J. G. Schmidt, 
Nürnberg, Schwabacherstr. 76, 


ERNA ENA EAO 


Kaufe jeden Poften 
gar. reinen Bienenhonig gegen Casse. 


Off. erbeten mit Muster u. Preisangabe. 
Thür. Honig-Centrale, 


für Veranda, Balkon, Fensterbretter Wunsch. Butter-Centrale Brett- Rud. Bergmann, Leipzig-Gohlis. 
etc. sind ur tos- oN einen“ heim, Württemberg. eee e 
98. Hünge- Nelken „ eee 
— e 12 5 e gratis und Bienenhonig ken l 
ebirgs- M M. Mei Honi handlung, 
nelken-Gärtnerei. Traunstein. Oberbay) enge g r Patentbüro Trautmann & Meyer 
2 * München, Karlsplatz. 
3 Tur jetzigen Pflanzzeit empfehlen: 3 45h. 641200. Scniedbrett für 
10 St. 100 St. Bienenwohnung Breitwaben- 
Jfbannisheeren, 2- und 3-jährig, echte Holländer 3.50 Mk. 30.00 Mk. Blätterstock. Otto Alberti, Amöne- 
Stachelbeeren, 2- und 3-jährig, mehltaufrei . . . 450 „ 40.00 „ burg b. Biebrich a. Rh. 9.12.15. 
ben oder Dirlitzen PILHETEN -T 50.00 „ A. 25 255. 
Buschbäume, 3- und 4-jährig, sehr kräftig. 14.00 „ 130.00 „ 45g. 643372. Dr. Oskar Lobeck, 
Ware 1 Etage 14.00 „ 130.00 „ Leipzig, Schletterstr. 22. Seih— 
4- und 5-jährig, sauber gezogen 18.00 „ 160.00 „ schleuder, deren Siebmantel unten 
è und senkrechte Kordon 14.00 130.00 „ zu einem Vorscheider ausgebil- 


— !: T.;. . aaa 


det ist und über diesem zwischen 
Drahtnetzen eingeklemmte Watte- 
filter trägt. 29. 3. 15. L. 31581. 
459. 643373. Dr. Oskar Lobeck, 
Leipzig, Schletterstr. 22. Seih- 


Onsthmumzucht und Verkaufsgenossenschaft ° % eipzig, Schletterstr. 22. © 


in Effeltrich, Oberfranken. Siebmantel fensterartige zwischen 
r 8 Drahtneßen eingeklemmte Watte— 
h =; ai 


I m k e r S www filter trägt. 29. 3. 13. C. 31580. 


459. 645574. Dr. Oskar Lobeck, 
Leipzig, Schletterstr. 22. Seih- 
auch en u militärfrei, evtl. Militärinvalide, ledig, bei freier Station, pag 
2 nach Leistung, für bald gesucht. Angebote an 


schleuder mit Vorscheider und 
Patzner, Grossimkerei, Hennersdorf, Kr. Grottkau. 


Alle Saaren Baumschulpflanzen 8070 Katalog, der jedem 
kostenlos gesandt wird. 


— — — -— 


zylindrischem zwischen Draht- 
| netzen eingeklemmten Wattefilter. 
us 29. 3. 18. L. 318789 
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Moderne Bienen wohnungen 


aden erpropten Modellen von Professor Dr. Zander, Erlangen, sind bequem und den Bienen 

gestatten zu jeder Zeit eine rasche und schonende Behandlung der Völker, sind dank 
soliden Arbeit auf die Dauer am billigsten. Nachdem mir das alleinige Herstellungsrecht über- 
| tragen ist, biete ich diese Kästen zu folgenden Preisen an: 


Lagerbeute für den Stand. Wabenmaaß 
20><40 cm mit gleich großem Honigaufsatz. 
Futtergeschirr, Nesseldecke und Rähmchen, all- 
seitig doppelwandig Mk. 16.50. Dazu liefere ich 
die passenden Kunstwaben zu billigstem Preis. 


Königinnenzuchtkästchen, bestehend aus 
zwei Befruchtungskästchen mit Schutzkasten 
und Zubehör, passend zu obigem Maß Mk. 8.— 


ann Bu tzer, ""sBienenzüchter, Nürnberg, 
W nge S Telepbon 7 7135. E 
= "Geschätzte Leser, werbet neue „Abonnenten! zu 


tized by 
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Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. Mes Lager trotz Krieg und Weiß- 
ern 


Weidemanns Neu! 
Deutscher Försterstock | Yoni g9-Klee 


D.R.G.M. Allein. Fabrikant: 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


« Reformbienenzuct : 22 a l mal 


Ale Lehrbuch franko 3.30 Mk. mit neuer Speziallanlettung. TS D. R. G. N. + Pant 
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amo, Jederfeintig- R 
Erfolg: 1915 lieferten 5 Völker 315 Pfund Schleuderhonig und : A iee! Sie naht 
behielten 175 Pfund Naturhonig als Winterfutter. Nach der — M y sere maich. | 
alten Methode erntete der Nachbar von 22 Völkern 263 Pfund | ə | Größte Erfindung. 2 
: i i — | um Leder, Felle, | 
Schleuderhonig und musste füttern. Zu beziehen ® Leinwand ufm. mit ge 
durch den Verfasser è jk ere 2 
Kgl. Landwirtschaftslehrer Fehlhammer: a7 in m ® 
Neumarkt i. bp. ia a EA — St. n 
— & nium mit 3 ver. @ 
Me | 4 Nadeln und Faden 2 
I e lengen Honig |$ mk. 5.50 $ 
unter Nachn. Borto eu Verpack, frei. 
erhalten wir, seitdem die 2 Ständig viele Amer kun ungen. e 
2 Man beachte beim Ankauf: l 
2 Nur der jeder Ahle eingep e 
p Bienen-Wohnungen-Geräte |} sisu 5 
e wirtlich brauchbare, e u; 
von > BR . Pr Fabr.) 
Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg., Ar. 65 Bo anten, Saen u. Wei 
allgemein benutgt werden. p- Joſ. Höpfl, München, Land 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. e 
ee — |o 
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ann A 
TH. GODDEN, Millingen (Kreis Mörs) 2 
Erstes, ältestes und größtes Bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland D 


liefert alle für die Bienenzuct nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: 


Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. — Jung Klaus, Lehr- und Volksbud der Bienen 
zucht, von Pfr. Franz Tobiſch, M. 3,50. 


Fur dle Redaktion verantwortlich: Hauptiehrer Hans Weigert, Regenstaul. — Verantw ortich für Inserate: Max Eder, München 7. 
Verlag: Max Eder, München, Lilienstraße 42. Telelon 21701. — Druck von M Schnidtmann, München, Sendlingerstraße . 


Süddeutsche BienenZetlung 


Bezugspreis: Jährlich unter Kreuzband M. 1.30, Vereine bei Bezug von mindest 5 Stück à M. 1.10 für 
Oesterreich-Ungarn, Luxemburg. Ausland M. 1.70, Per Post M. 1.30 — Erfüllungsort München. 
Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbestellte Abonnements gelten für das folgende Jahr als bestellt. 


— . .t.—ĩ ẽ¼ſ—— . .ͥ o' è.v..( ———————n—— 
Inserate: 50 mm breite Nonpareille-Zeile 30 Pfg. Bei ! depe en hoher Rabatt. Zahlbar sofort bei Vor- 


der Beleg-Nr. Beilagen im Format des Blattes % M. 7.50 Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages. 
Bistierungen etc. keinen Rabatt. Alle Zusendungen für Inserate an Verlag Max Eder, München 7. Tel. 21701 


1. Mai 1916 XVII. Jahrgang 


Neueste ertragsreichste, einfachste 
Betriebsweise im 


Breilmaben 
Tei- u. Dreietager Meifterfioch. 5 


Lehrbuch 160 Seiten, 100 Abbildungen, postfrei 1.60 Mark 


== Hochinteressantes, reichillustriertes Preisbuch 35 umsonst. = 


Otto Schulz-Buckow, Kr. Lebus 
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Honig-Etiketten 


— 


AŞ- Leere Bienenwohnungen m 


in grosser Auswahl billig zn verkaufen. 
Patz ner, 3 Hennersdorf. Kreis Grottkau. 


Ar hieu de! "honio 1 eek naturrein, kault jeden 
P PU PT II T osten gegen Kassa. Muster er- 


Cossebande bei Dresden. 


E Dellach Königen 


Erste Oberkrainer Alpenbienen 


LOUIS KOCH 
Halberstadt 


über 40 mal prämiiert. 


Etiketten, Verschluss- in Bauernstöoken zu ME 11 and 12 zuchtwöſſcer aus Norwegen b be- 
auserlesene Ware Mark 13.—, in 

‚streifen für Honiggläser, deutschen Normalrähmohenstöcken zogen. Wetterfeste gute Honig- 

in und Beerenweine., Mk. 12. Natursehwärme bis 15. Juni Bjene. Im Juni. Juli, August 


ate für Honigverkauf nen im Frühlahr Mk. s“ pater 3 Mk., September, Oktober 


usstellungen, Diplome Mk.3,—, nackte Völker im September 2.50 Mk. franko gegen franko 


Rekl me-Drucksachen. Mk. 5.— verkauft Primus Zontar, - 
poen Bienenztehter in Krainburg-in in Zusatzkästchen, 


Oberkrain (Oesterreich). | Fr. Wilhelm, Lehrer 
| nn 
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und Preisliste bei Bedarf 
uf Verlangen kostenlos. 
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Zur Frihiahrsfiterung i 
ini es nimis Heere: bienen 


lleissigste Honigbiene, grosse 
Korbzuchtvölker 5—5 Schwärme 


0 4 
„Nektarin seit Jahrzehnten bewährt. | ea m 1838 N 


„Doppel - Nleklarin‘“ für steuerfreien Zucker. ee er e ar 


Tausendfach glänzend begutachtet. — Prospekte gratis. Paulsens Grossimkerei 


Frudtzucker-Fabrik nun Dr. D.Folenius Heide in Holstein. 
| hamburg 21 :: Aumboldisteasse 24. 222722222222222722222 


Kunstwaben 


Den schönsten und haltbarsten Wabenban erhalten Sie mit 
Englert's Heros-Waben 
Englert's Bienen-Waben 
Englert's Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg in Verwendung. 
Verlangen Sie Muster und Preisliste. 


_ Martin Englert - Kitzingen a. Main 


f Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 
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Rähmchenstäbe steuerfreien 
Erle, Aspe, Fichte, Birke, Buche Bienenzucker 
zweiseitig gehobelt, — | ab o A ir y A Raffinerien für 
Schnitt, liefert per 100 m "ss | sofo dSommer-Lieferung. Die 
2.00 M., 7725 2. 20 M. 100 Normal- Pre serückst; ände, Raas, Seimkuchen | 8 1 — auch geteilt. Ver- 


eee, . billigst San * usw. kauft stets steuerten Zucker in beschränktem 
. Ber Umfang nach der nächsten Raffinerie 
Linden-hoiz 100 m 20 Pf. mehr. Nordd. Honig- u. Wachswerk 28 Eduard Winter, Han- 
A. Steidle, Holzwarenfabrik nover, gegründet 1866 
Messhofen b. Roggenburg (schw.) Visselshövede. a 


Kriegshonigdosen 


| aus Schwarzblech, innen und aussen lackiert, jeder Posten sofort lieferbar. 
200 g-Felddose für Honig, Butter usw. 20 Pf., 400 g-Felddose 25 Pf. 
Bei Abnahme von 100 Stück 10 Prozent Rabatt. | 
Postdosen (9 Pfd.) 65 Pf. (g S. franko 6 H.). — Postdosen (5 Pfd.) 55 Pf. (12 St. frunko 7,50 H) | 
Grosses Lager in allen Bienengeräten. j 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufschlagsvermerk-bis auf weiteres in Kraft. 


Bernhard Rietsche, Biberach i. Baden. 
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Es treiben ſchon die Roſenſtöck', 
Schon locken ſich die Finken, 
Lebendig wird's in Buſch und Heck', 
Im Feld will's blühn und blinken. 
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Durch die erwachende Natur 

Weht wunderbar ein Sehnen: 

Der Frühling rauſcht durch Wald und Flur, 
Es will ſich alles dehnen. 
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25 Es treibt uns unſres Herzens Zug 
= Hinaus in ſonn'ge Auen: 

2 Auf braunen Adern hinterm Pflug, 
A Da ſchreiten deutſche Frauen. 
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Erſcheint jeden 1. des Monats. — Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte ERITA 
gelten für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 
Original⸗Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Original-Artikeln ſowie Nachbildung unſerer 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Verlages geſtattet. — Korreſpondenzen 
für die Redaktion an Hauptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 


Nr. 5. 1. Mai 1916. 


Kriegsfrühling 1916. 
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Und fern am Rheine früh und fpat 
Die Schlote rauchend ftehen, 

Dort rollt der Zug, dort ſurrt das Rad, 
And deutſche Wimpel wehen. 
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Auf braunen Ädern hinterm Pfug 
Die deutſchen Mütter ſchreiten, 2 
Indes von Flandern bis zum Bug A 
Die deutſchen Väter ſtreiten. | £ 
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Vom Acker ſtrömt ein herber Duft, 
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Wenn ſich die Schollen ſchmiegen, A 
Es liegt wie Lenzhauch in der Luft: Z4 
Wir pflügen, ſchaffen und fiegen! N 


Rari Räber. 
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Die Ausſichten auf frühe Schwärme 
ſind bei Fortdauer der prächtigen Witterung 
ſehr günſtig. Gute Völker haben ſchon 
im letzten Drittel des März die Waben 
bis nahe an das Bodenbreit beſtiftet und 
bedeckelte Drohnenbrut war insbeſonders 
bei Strohkorbvölkern keine Seltenheit. 
Wir möchten deswegen den guten, alten 
Strohkorb nicht ganz von den Beuten 
verbannt wiſſen. Er garantiert immer 


noch die beffe und ſicherſte Leberwinte⸗ 


rung, beſonders für Anfänger und bringt 
in der Regel die früheſten und auch 
ſtärkſten Schwärme. Jetzt heißt es noch 
raſch alles für die Ankunft der Schwärme 
bereit zu ſtellen. Wie es da auf manchen 
Ständen noch zugeht? Alles rennet, rettet, 
flüchtet! Man klopft an die Senſe, man 
bearbeitet große Hafendeckel, ſchießt mit 
Piſtolen und Jagdgewehren, wirft nach 
den ſchwärmenden Bienen mit Steinen 
und Holzſtücken, alles — um ſie am Aus⸗ 
reißen zu hindern. Meiſtens wird das 
Gegenteil erreicht. Gönnen wir doch den 
in Gottes freier Natur ſich luſtig tummeln⸗ 
den Bienen die kleine Freude brünftiger 
Zeit! Wenn ja einmal ein Schwarm 
Miene machen ſollte, fih zu hoch zu er: 
heben, dann wenden wir die Schwarm⸗ 
ſpritze ordnungsgemäß an, das wirkt am 
ſicherſten. Auf vielen Ständen gibt es 
übrigens mehr Ausreißer aus den Beuten, 
als Durchgänger beim Schwarmakt. Die 
Hauptſchuld daran trägt der Imker, wenn 
er den Schwarm in eine ganz vorſchrifts⸗ 
widrige Wohnung zwingt. 

Das Hauptgerät zu einem glücklichen 
Schwarmfang liegt in einer ſachgemaͤß 
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hergerichteten Beute. Wenn dieſe erſt 
aus der verſtaubten Rumpelkammer geholt 
wird, wenn der Schwarm ſchon am Aſte 
hängt, dann wundert's uns nicht, wenn 
die reinlichſten aller Tiere an ſolchem 
Schmutzkaſten kein Gefallen finden. Die 
notwendige Arbeit kann doch ganz gut 
im Winter ſchon gemacht werden. Jeder 
Schmutz iſt zu entfernen. Alte Ruhr: 
flecken an den Wänden oder Rähmchen 
dürfen unter keinen Umſtänden geduldet 
werden. Gemüllkruſten und Larven von 
Wachsmotten ſind beſonders ſorgfältig 
wegzukratzen. Schadhaft gewordene Stroh: 
körbe beſſern wir aus. Angewöhnlich 
große Flugöffnungen werden mit Lehm kor⸗ 
rigiert, klaffende Stellen an den Holzkäſten 
find ebenfalls auszubeſſern und der An- 
ſtrich wäre zu erneuern, wenn uns dies 
nötig dünkt. Alle für den Schwarm zu 
verwendenden Rähmchen find ſehr ſauber 
zu halten. Kein Abſtandsſtiften darf fehlen. 
Man gebe nur künſtliche Mittelwände 
oder auch nur Richtwachs, von dem wir 
Gewißheit haben, daß es reines Bienen⸗ 
wachs iſt. Gefälſchtes Wachs zieht ſich 
und bricht ſehr leicht ab. Vor dem De: 


ſetzen der hergerichteten Beuten werfe; 
man noch einen kurzen prüfenden Blick N 


in dieſelbe, ob ſich dort nicht über Nacht 
Spinnen eingeniſtet haben. Die bauen 
ſehr ſchnell. Da der Geruch von Me: 
liſſe oder Thymiankraut den Bienen febr 
ſympathiſch ſcheint, reiben wir jede Beute 
vor Gebrauch mit dieſen Pflanzen bezw. 
einer derſelben aus. Unter ſolchen Bor: 
ausſetzungen werden wir wenig über Aus⸗ 
reißer unter den Schwärmen zu W 
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haben, vorausgeſetzt, daß die Beute auch 
ihren Innenräumen nach der Größe des 
Schwarmes entſpricht und daß ſie nicht 
direkt dem heißen Sonnenbrande ausge— 
ſetzt wird. Die dadurch erzeugte große 
Innenwärme führt (leicht zu Wander: 
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gedanken. Wir überdecken deswegen jeden 
frei aufgeſtellten Schwarm, bezw. deſſen 
Wohnung für ſolange, als er an dieſem 
Platze bleibt, etwa eine halbe Stunde, 
bis ſich alle Schwarmbienen geſammelt, 
mit einem Tuche oder beſchatten ihn in 
anderer Weiſe. Von Anfängern wird 
vielfach bitter gejammert, daß ſich viele 
Schwärme an oft ganz unzugänglichen 
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Stellen anlegen. Da iſt guter Rat oft 
recht teuer. Für alle Fälle muß ein prat: 
tiſcher Schwarmfangbeutel zur Hand ſein. 
Siehe Abbildung in Nummer 4. Dieſer 
wird auf einer Stange, die beliebig ver: 
längert werden kann, befeftig. Jeden⸗ 
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falls ift mir der Schwarmfangbeutel viel 
lieber als das Hantieren mittelſt des Fang⸗ 
korbes auf einer hohen Leiter. Wer in 
der Nähe des Bienenhauſes einen ſchwer 
zu beſteigenden Baum beſitzt, an dem auch 
wegen der Dichte der Krone ſchwer mit dem 
Fangbeutel zu arbeiten iſt, der beſtreiche 
die gefährlichen Stellen mit Petroleum 
oder beſpritze ſie in der bewußten Zeit 
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Gewitter oder Landregen den Baum 


hin und wieder mit Jauche mittelſt der 
Schwarmſpritze. Die Sache hilft, bis ein 


wieder gereinigt hat. Als Schwarm⸗ 
anlockungsmittel aber verwendet man Me: 
liſſen⸗ oder Thymiankraut auch Anistink⸗ 
tur. Damit beſtreicht man dieſe Stellen, 
wo man den Schwarm gerne haben 
möchte. (Jung⸗Klaus.) 
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. Beginnen eines Landmannes, der, um 
einen Acker zu beſäen, erſt vorher über 
einen längſt beſtellten fährt, oder der die 
Dielung aufreiſt, um das Dach zu decken. 


Helfen tut's wohl, aber Freunderl, zu 


etwas bringen dürfte es der Schlauber⸗ 
ger kaum.“ And doch habe ich einmal 
geleſen, daß ein großer, großer Meiſter 
ſolche Maßnahmen empfahl. In der 


Aber unbedingt verlaſſen kann man Imkerei heißt 's halt auch immer: „Sechs 
ſich auf die Dinge nicht. Auch Schwarm. Imker, fieben verſchiedene Meinungen!“ 


locker, wie das Aufhängen von Rähmchen 
mit Wachsmittelwänden, oder von großen 
Rindenffüden, das Pflanzen, bezw. Stecken 
von jungen Birken mit friſchem Grün, 
hat ſchon manche recht günſtige Erfolge 
gezeitigt. Falls ſich Schwärme längs 


eines Strauches oder Baumſtammes an: 
legen (f. Abb. S. 67), müſſen fie wohl 


löffelweiſe gefaßt und teilweiſe in die Beute 
gekehrt werden. Die Arbeit ſieht gefähr⸗ 
licher aus, als ſie in Wirklichkeit iſt. Ein 
wenig Rauch und ein bischen Selbſtbeherr⸗ 
ſchung deichſeln auch beim Anfänger die 


Sache ſchon richtig. 


„Diejenigen aber — ſchreibt Jung⸗Klaus 
— die da meinen, man ſollte zum 
Schwarmeinfangen Brutwaben verwen⸗ 
den, ſind imkeriſche Spießgeſellen, die von 
der Praxis kein Jota verſtehen, da fie 
ſonſt einſehen müßten, daß die Entnahme 
einer Brutwabe aus einem Volke zu 
ſolchem Zwecke ganz ähnlich ſei dem 


Wenn ein Volk, von dem wir ſo gerne 
Schwarme hätten, doch nicht ſchwärmen 
will, fo verfäumen wir über dem Warten 
auf Teilung doch nicht die koſtbaren Tage 
der Volltracht! Die holen wir nie mehr 
ein. Wenn das Volk kräſtig entwickelt 


iſt, wenn es alle Waben ausgiebig be⸗ 


lagert, wenn es ſich ein wenig vorlegt, 


dann öffnen wir den Honigraum, nicht 


eher, nicht früher. 


Bei Schwäaͤchlingen 
hätte die Sache doch keinen Sinn. Die 
ſind durch kein noch ſo raffiniertes Mittel 
in den Honigraum zu zwingen. Wo Auf— 
ſätze angebracht werden, da heißt es, 
dieſe nur recht warm zu umhüllen. Mai: 
nächte ſind noch bitter kalt und gerne 
ziehen ſich die Bienen wieder in den 
Brutraum zurück. Der eigentliche 
Schwarm: und Honigmonat iſt bei unſeren 
klimatiſchen Verhältniſſen der Juni. Wir 
werden in nächſter Abhandlung näher auf 
die Sache eingehen. Weigert. 


Eine Mahnung an die Imker. 


Von Oskar Vogt. 


Ausländiſcher und Kunſtware das Feld 
ſtreitig zu machen und zu beweiſen, daß 
Deutſchlands Imkerei auf ſo hoher Stufe 
ſteht, daß ſie jeder Konkurrenz zu begegnen 
imſtande iſt. 

Aebrigens hat die Vielſeitigkeit des 
Honigs in ſeiner Verwendung in unſerer 
Zeit bedeutend zugenommen. Er gilt längſt 
nicht nur als Genußmittel, ſondern er 
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(Für Anfänger) 


SCN ee 


(Schluß.) 


hat auch als Nahrungs⸗ und Heilmittel eine 
gewiſſe Bedeutung erlangt. In den Handel 
kommt er als Schleuder, Scheiben, Leck, 
Preß⸗ und Seimhonig. Dieſe einzelnen 
Sorten ſind ſowohl von ſehr verſchiede⸗ 
nem Werte, wie von ſehr verſchiedener 
Verdaulichkeit. 

Am leichteſten verdaulich iſt der Honig, 
der nichts von den Wachsteilen der 
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Waben und von dem bitteren Pollen: 
ſtaub einzelner Zellen enthält; dem ent: 
ſpricht der Schleuderhonig. Er wird ge: 
wonnen, indem die Waben in eine be⸗ 
ſondere Maſchine gebracht und durch 
Schleudern von dem ausfließenden Honig 
befreit werden. Scheibenhonig nennt 
man den Honig, der in ſeiner natürlichen 
Form mit den bekannten feinen zellen⸗ 
förmigen Wachswaben verſchnitten iſt. 

Er wird meiſtens am Ort der Bienen: 
zucht verſpeiſt, da er Verſand nicht wohl 
verträgt.“ Auch wird er ſeltener, ſeit 
man bei der Bienenzucht im Großen 
künſtliche Waben benutzt. 

Leckhonig nennt man den Honig, der 
aus den zertrümmerten Waben ohne 
Schleudern, nur durch Ausfließen ge: 
wonnen wird. Er hat zuweilen einen 
bitteren Beigeſchmack, der von der Bertet: 
zung der mit bitterem Pollen gefüllten 
Zellen (Bienenfutter) herrührt; bei ſorg⸗ 
fältiger Behandlung ifft er fein. Pref: 
honig iſt, wie ſchon der Name beſagt, 
durch maſchinelles Auspreſſen der Wachs⸗ 
waben gewonnen und von geringerem 
Wert als die vorhin genannten Sorten. 
Ebenſo der Seimhonig, der vor dem 
Preßprozeß angewärmt wird. Wenn 
auch die gröbſten Fremdbeſtandteile, wie 
Wachs, Pollenſtaub und anderes, ſich 

*Das trifft doch wohl nur für die Gegend 
des Verfaſſers zu. D. Schriftl. 
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Frühbrüter ſind in rauheren Lagen oft 
recht unangenehm. Zehren die Bienen 
in den eigentlichen Wintermonaten Novem⸗ 
ber, Dezember, Januar recht wenig, ſo 
tritt doch eine bedeutende Steigerung des 
Bedarfs an Nahrung ein, ſobald das 
Brutleben eingeſetzt hat. Nährung und 
Erwärmung der jungen Brut erfordern 
viel Honig. Tritt nun ein großer Kälte⸗ 
rückſchlag ein, oder verdirbt lang anhal⸗ 
tendes ſchlechtes Frühjahrswetter die Aus⸗ 
flüge, dann bleibt auch der Rückſchlag 
im Bienenvolke nicht aus und ſtatt einer 
vorwärtsſchreitenden Entwicklung haben 
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Frühbrüter. 
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nachher aus dieſem Honig ausſcheiden, 4 
fo hat doch der feine Geſchmack immer & 
etwas gelitten, und gelten dieſe Sorten 
mit Recht als minderwertige. N 
Selbſt in der Medizin hat fi) Honig 
wiederholt als treff liches Mittel erwieſen, 
gegen katarrhaliſche Erſcheinungen ganz 
beſonders. Zu einer Salbe vermiſcht, wirkt 
Honig bei Entzündungen u. Geſchwülſten \ 
wahrhaft wunderbar, auch als kosmetiſches 
Mittel iſt er ſehr beliebt geworden. 
Honig, ein von Honigbienen aus Nek. g 
tarien der Blüten gefammelter, in ihrem 
Körper verarbeiteter und in fremden Zellen 
des Stockes entleerter ſüßer Saft, wird 
im Frühjahr oder Herbſt beim Ausſchnei⸗ 
den der Waben gewonnen, fließt zum Teil 
aus dieſen freiwillig aus (Jungfernhonig) 
oder wird durch Preſſen oder Zentrifugal⸗ 
maſchinen abgeſondert. Er enthält Trauben⸗ 
zucker, der kriſtalliſiert, und Fruchtzucker, 
Riechſtoffe je nach den Pflanzen, welche 
die Bienen beſucht haben, Farbſtoff uſw. 
Solchergeſtalt iſt Honig zu einer Indu⸗ 
ſtrie geworden, deren lohnende Beute ſich 
der Kaufmannsſtand mehr angelegen ſein 
läßt, als der Produzent, der Imker. — 
Es würde aber im Interreſſe des letzteren 
liegen, neben vermehrter Erzeugung ſich 
kaufmänniſches Handeln und Rechnen ſich 
angelegen ſein zu laſſen, um größere 
u zu haben an erfolgreicher Mühe ? 
ohn. 
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wir den ſchönſten Rückſchlag auch im 
Bienenvolle zu verzeichnen. Die Gegenden, 
wo Frühbrüter am Platze find, dürften 
in Deutſchland wohl nicht allzu reichlich 
ſein. Bei uns an der wonnigen, ſonnigen 
Bergſtraße, wo Ende Februar oft ſchon 
die Mandelbäume blühen und der März 
einen ſonſt wo kaum geahnten Blüten⸗ 
reichtum entfaltet, wo Ende März oft 
ſchon friſcher Honig in den Waben glänzt, 
da haben ſie ihre Berechtigung, ſind 
ſogar eine Notwendigkeit. Wollten die 
Völker erſt im März zu brüten e 
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verrauſcht, bis die erſten Bienlein der 
neuen Brut zur Betätigung ihres Sam⸗ 
meleifers ſchreiten könnten. Wo ſolch gün- 
ſtige Verhältniſſe aber fehlen, da muß 
man den Bienen das Frühbrüten hintan⸗ 
halten. Freilich helfen hier oft alle Maß⸗ 
regeln nicht. Da wird nun empfohlen, 
die Bienen auf Drohnenbau zu über: 


eiern iff immer einer ſchon vorgeſchrit⸗ 
teneren Jahreszeit vorbehalten, wo die 
Natur reichlich Säfte und Kräfte fpendet 
und ein Volk auf die Höhe ſeines Ent⸗ 
wicklungstriebes führt. Iſt nach Meinung 
des Imkers die Zeit der Vermehrung der 
Arbeiterſcharen gekommen, wo ſie ohne 
Gefahren hinausziehen können auf luftigen 
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Wegen, ſo vertauſcht er allmählich, der 
Erweiterung des Brutneſtes Rechnung 
tragend, den der Uberwinterung dienenden 
Drohnenbau, der ſpäter auch in die Honig⸗ 
räume wandern kann, mit regulären Brut: 
waben und die Königin tritt in die Eier⸗ 
ablage ein.“) Paul Immgard. 
*) Die Sache ſcheint mir nicht ohne Bedenken. 


Wer hat ſchon praktiſche Verſuche nach der Rid- 
tung hin angeſtellt? D. Schriftl. 


wintern. Alſo enigegengeſetzt der üblichen 
Meinung, daß der Drohnenbau zur Leber⸗ 
winterung nicht tauge. Regt ſich mit der 
höher ſteigenden Sonne der allzufrühe 
Legedrang, ſo findet die Königin keinen 
Platz, ihre Eier abzulegen; denn normaler⸗ 
2 weiſe wird ein gefundes Volk mit guter 
x Königin als erſte Brut nur Arbeiterbrut 
aufziehen. Die Ablage von Drohnen⸗ 
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Der Weltbummler. 


Aber Bienenzucht in Japan ſchreibt 
Hr. Imamura aus Nagafali: In unferm 
Lande ift die eigentliche Bienenzucht ver: 


Kolonien der Kärnter Biene eingeführt, 
die ſich den hieſigen Verhältniſſen anzu⸗ 
paſſen ſcheint. Für das Anſehen, deſſen 
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hältnismäßig jung. Die einheimiſche Biene 
iſt Hein von Geſtalt und ſchwarz; fie zeigt 
ſich ſehr ſtechluſtig und beſitzt überhaupt 
manche unangenehme Eigenſchaft. Sie 
eignet ſich nicht zur Zucht und lebt wild 
in hohlen Bäumen und Felsſpalten. 
Merkwürdig iſt es auch, daß ſie ſich bis 
heute mit keiner ausländiſchen Nektar⸗ 
ſammlerin gekreuzt, ſondern ihre Eigenart 
ſtreng gewahrt hat. Ihr Honig, der nur 
von den armen Volksklaſſen aufgeſucht 
und genoſſen wird, hat einen herben Ge⸗ 
ſchmack, iſt aber ganz bekömmlich. Die 
hiefigen Bienenzüchter pflegen eine gelbe 
Raſſe, die um 1550 durch einen Euro: 
päer auf die Inſel Okinawa, zwiſchen 
Kiuſchu und Formoſa, gebracht wurde. 
Der gute Mann hatte zwar ſelbſt wenig 
Erfolg in ſeinem Betriebe, die gelbe Biene 
verbreitete ſich jedoch zum Nutzen meiner 
Landsleute bald im ganzen Reiche. Vor 
einigen Jahren hat Hr. Aojagi mehrere 


ſich die Bienenzucht erfreut, ſpricht, außer 
vielen anderen Amſtänden, die Tatſache, 
daß im Jahre 1909 der Statthalter der 
Halbinſel Schimabara den Vorſitz der 
dortigen Imkerverbände übernommen hat 
und ſeitdem zur allgemeinen Zufrieden⸗ 
heit führt. 1910 fandte unſer Verein den 
Hrn. Nakamura nach den Gandwid): 
Inſeln, um mehrere Völker rein italie⸗ 
niſcher Raſſe zu kaufen. 1911 hatte ſich 
deren Zahl bereits auf 150 vermehrt, 
die wir unter uns verteilten. In den fol⸗ 
genden Jahren machte ſich eine Sucht 
nach italieniſchen Bienen in dem Maße 
geltend, daß der Preis für einen Schwarm 
auf 100, fogar auf 150 Mark ſtieg. 
Heute zahlt man freilich nur noch 5—7 M. 
dafür. Die Bienenzucht iſt in den ver 
ſchiedenen Provinzen des Reiches ſehr 
ungleich vertreten. Denn während einige 
faſt an Uberfüllung leiden, ift in anderen 
kaum ein Stock zu finden. Der mobile 
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Betrieb gilt als etwas ganz Neues, und 
eine ſehr große Zahl der Züchter verlegt 
ſich bis heute mehr auf den Verkauf von 
Schwärmen als von Honig. Ich glaube 
jedoch, daß die Honigerzeugung ſchon in 
naher Zukunft weſentlich gefördert und 
die moderne Betriebsweiſe allgemein ein⸗ 
geführt wird. In dieſer Annahme be⸗ 
ſtärkt mich die unendliche Zahl honigender 
Pflanzen, deren wir uns erfreuen. Denn 
außer großen Mengen wildwachſender 
Nektarſpender gibt es hier allenthalben 
Kirſch⸗ und andere Obſtbäume, Eichen, 
Wachsbäume, Teeſträucher, Buchweizen, 
Jasmin, Rübſen, Kamelien und noch 
viele andere. ——————— 


Schon oft iſt behauptet worden, Ka⸗ 
nonendonner und Kampfgetöſe befördere 
die Regenbildung. Da der Sommer von 
1915 in vielen Staaten Nordamerikas 
reich an Naſſauern war, ſo lag es nahe, 
den europäiſchen Krieg dafür verantwort⸗ 
lich zu machen. Die Anſicht wird von 
den Gleanings in einem lehrreichen Ar— 
tikel erörtert, dem ich die nachſtehenden 
Punkte entnehme. 


Das ſtaatliche Wetter⸗Büro hat wie: 
derholt erklärt, daß es zwiſchen heftigen 
Lufterſchütterungen und Regenfall keine 
Beziehungen gibt. Vor Jahren ſind in 
Frankreich und in Texas tauſende Franks 
zu einſchlägigen Verſuchen aufgewendet 
worden, die ſtets erfolglos blieben. Treten 


daher nach oder während einer Schlacht 
ſtarke Schauer ein, fo find das nur zu. 


fällige Vorgänge. Wenn übrigens die 
naſſe Witterung des Jahres 1915 eine 
Folge des Krieges wäre, wie läßt es ſich 
dann erklären, daß Sommer und Herbſt 


\ 1914 im ganzen trocken verliefen? Warum 


regnete es 1915 faſt gar nicht in Texas 
und Florida? Und, können wir Mittel: 


europäer hinzuſetzen, wie müßte es feit. 


20 Monaten Tag und Nacht in Deutſch⸗ 
land klatſchen, das von Lufterſchütterungen 
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rings umgeben iſt? Man darf deshal 
dem erwähnten Blatt beipflichten, wenn 
es am Schluſſe des Aufſatzes ſagt: 
„Der Krieg mag die Veranlaſſung vieler 
mißlicher Vorkommniſſe und Zuſtände 
ſein, aber am naſſen Wetter iſt er un⸗ 
ſchuldig.“ — — — — — — — 

Dem Jahre 1915 widmet ein engliſcher 
Bienenzucht⸗Inſpektor einen anſprechenden 
Bericht, indem er ſchreibt: Mein Bezirk 
it Worceſterſhire (eine Grafſchaft im 
Gebiet des Severn). Hier gedeihen Obſt 


und Gemüſe reichlich und die Imkerei; 


iſt daher ſtark verbreitet. Die Honigernte 
war eine der beſten ſeit 12 Jahren. Ob⸗ 
gleich die Isle of Wight — Krankheit 
(fo genannt nach dem bekannten Eiland 
an der Südküſte Englands) — hier und da 
auftritt, iſt die Mehrzahl der Bienenvölker 
kerngeſund und lohnt die auf ſie verwen⸗ 
dete Pflege recht gut. Der Honigertrag 
war durchſchnittlich 30 Pfd. vom Stock. 
Beſonders günſtig ſtehende Kolonien lie⸗ 
ferten fogar 75 bis 80 Pfd. Der Preis 
belief ſich auf 75 bis 85 Pfg. fürs Pfund 
im Großverkauf. Die Trachtzeit dauerte 
faſt ununterbrochen vom April bis zum 
Eintritt der großen Trokenheit im Auguſt. 


Vor Beginn des Winters beſaßen die 


Völker hinreichenden Vorrat an gereiftem 
Honig und haben deshalb gut durchwintert. 
Schwärme gab es auffallend wenig, von 
meinen 28 Kolonien erhielt ich deren 
nur 3. — 

Des allgemeinen Intereſſes halber 
mache ich folgende beſondere Mittei⸗ 
lung. Ein Imker bat mich, ſeinen 
Völkern den Honig zu entnehmen. Bei 
dieſer Arbeit fand ich in den nicht mit 
Rähmchen verſehenen Honigräumen Witr: 


bau und durchſchnittlich 30 Pfund Honig. 7 


Hätte der Mann Rahmden eingehängt 
und zur rechten Zeit geſchleudert, ſo würde 
er mindeſtens das Doppelte an Honig 
und Wachs erzielt haben. 
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Motto: Der Menſch bedarf des Menſchen fehr 
Zu einem großen Ziele. 
Nur in dem Ganzen wirket er! 
Viele Tropfen geben erſt das Meer. 

Imker! Die letzten Vorgänge haben 
klar bewieſen, wie ſehr die deutſchen Imker 
noch hinter anderen Erwerbsſchichten 
zurückſtehen. Die ungeheuere Entwicklung, 
die unſere Induſtrie, unſer Handel, unſere 
Landwirtfchaft, unfer Gewerbe, kurz, unfer 
geſamtes Wirtſchaftsleben in den letzten 
Dezennien genommen hat, ſind auf unſere 
wirtſchaftliche Lage beinahe ohne jeden 
Einfluß geblieben. In kraſſem Wider: 
ſpruch zu dem allgemeinen Aufſchwung 
und dem wachſenden Wohlſtand ſteht 
das gleichbleibende, der ſteigenden Koſten 
der Lebenshaltung wegen ſogar ſinkende 
Einkommen oder Nebeneinkommen der 
Imker. Niedrige Preiſe der Produkte, 
erhöhte Betriebsausgaben — das iſt die 
Lage eines Standes, der Jahr für Jahr 
ein gut Teil zur Hebung der deutſchen 
Volkswohlfahrt beiträgt. 

Die jüngſte Verbandskriſis it vorüber. 
Seit 20 Monaten kämpft Deutſchland 
den Kampf der Kämpfe. Eine ungeheuere, 
beiſpielloſe Anſpannung aller verfügbaren 
geiſtigen, körperlichen und wirtſchafflichen 
Kräfte wird es zum Siege führen! Ein 
gigantiſches Beiſpiel, auch für uns Imker! 

Lange vor dem Kriege machte ſich in 
allen Erwerbszweigen eine aufſteigende 
Konjunktur bemerkbar. Die großen Aktien⸗ 
geſellſchaften konnten erhöhte, zum Teil 
recht hohe Dividenden ausſchütten; breiten 
Schichten der Arbeitnehmerſchaft — Tech⸗ 
nikern, Kaufleuten, Handwerkern, gelernten 
Arbeitern — iſt es gelungen, ſich ihren 
Teil an dem wachſenden Wirtfchaftsertrag 
zu fichern,*) namentlich die Lohnarbeiter 
haben dank ihrer machtvollen Organifa- 
itonen beachtenswerte Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen. Die Gewerbe forderten und 
erhielten Preiserhöhungen; die Lebens⸗ 
mittelerzeugung beſſerte ihre Boniät mit 
Hilfe der vermehrten Konſumkraft und 
Zahlungsfähigkeit der ſtändig wachſenden 


und insbeſondere die kleinen und iſoliert 
wirtſchaftenden unter ihnen, ſind bisher 
leer ausgegangen. Seit Jahrzehnten ſchon 
laſſen ſie ſich mit einem faſt gleich niedrig 
gebliebenen Preiſe für ihr Produkt abſpeiſen, 
das doch als das edelſte, gehaltreichſte 
und heilſamſte aller Nahrungs⸗ und Genuß 
mittel von jedermann geſchätzt und geachtet 
werden ſollte. 


Woran liegt das? Warum müſſen 
gerade die Imker zurückſtehen? 

Es fehlt die Organiſation! Es fehlt 
der ſtarke, wirtſchaftliche Berufsverein, 
der, ähnlich den großen Vereinigungen 
der Arbeitnehmer, für die höhere Be⸗ 
wertung der Imkerei⸗ Produkte eintritt. 
Zwar an Organiſationen ſchlechthin, an 
Imkervereinen und Imkerverbänden aller 
Art, fehlt es keineswegs. Im Gegenteil, 
eher könnte man von einem Zuviel als 
von einem Zuwenig ſprechen. Aber keine 
dieſer Organiſationen hat bisher das wirt: 
ſchaftlich wichtigſte, die Preis⸗ und die 
Abſatzfrage, ihrer Löſung entgegengeführt! 
Anſtatt dieſes Problem mit aller Macht 
in den Mittelpunkt ihres Aufgabenkreiſes 
zu ſtellen, haben ſie ſich bisher damit be⸗ 
gnügt, Kraft, Zeit und Beiträge in Hein: 
lichen Konkurrenzkämpſen, in parteis und 
raſſen⸗politiſchen Streitereien aufzureiben. 
Statt die Mitglieder zum Bewußtſein 
ihrer eigenen Kraft zu erziehen, hat man 
ſie auf eine zweckundienliche Staatshilfe 
oder auf das angebliche Wohlwollen der 
Behörden vertröſtet. — Lohnt es der 
Mühe, das Verfehlte dieſes Weges noch 
beſonders zu beweiſen? 

In einem Augenblick, wo ſelbſt eine 
behördliche Stelle die maſſenhafte Vertil⸗ 
gung einer wahren Kunſthonig-⸗Sintflut 
anempfiehlt und dadurch direkt Waſſer 
auf die Mühlen der karnickelhaft fih 
mehrenden klapitaliſtiſchen Zuckerſyrup⸗ 
„Honig⸗Werke“ zutreibt, braucht man 
niemandem klar zu machen, was es mit 
der Verwirklichung des beſcheidenen imker⸗ 
lichen Wunſches nach geſetzlicher Bezeich— 
nung dieſer Schmiere als „Syrup“ durch 
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Städte zuſehends auf. Nur die Imker, 
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die wirtſchaftlichen Machthaber auf ſich hat! 

» D ird in einer Beronberen Aphandl So wird die Geſetzgebung immer nur 

8 nn der Ausdruck der jeweiligen Machtver⸗ 
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hältniſſe fein können, und fie wird die 
Imker übergehen, folange es ihnen nicht 
gelingt, ſich ſelbſt als wirtſchaftlichen 
Machtfaktor durchzuſetzen. 

Hier fehlts! An der Stelle muß der 
Hebel angeſetzt werden. Durch einen plan⸗ 
mäßigen Zuſammenſchluß der zerſplitterten 
Einzelkräfte, durch eine geſchloſſene und 
zielbewußte Organiſation muß jene chroniſch 
gewordene Schwachheit beſeitigt werden. 
In unſerer Zeit des rückſichtsloſen Erwerbs⸗ 
kampfes hat der „Harmonie⸗Standpunkt“ 
von ehedem ſeine Berechtigung verloren. 
Gegenüber der kapitaliſtiſchen Macht der 
Großhändler und Fabrikanten läßt es ſich 
nicht verantworten, die weit zerſtreuten, 
wirtſchaftlich ſchwachen Kräfte der Imker 
auf fih ſelbſt zu verweiſen. Nur geſtützt 
auf eine ſtarke Wirtsſchaftsorganiſation 
ſind ſie imſtande, ſich durchzuſetzen. Doch 
es muß eine ſolche ſein, die den Willen 
hat, die niedrigen Preiſe zu beſeitigen, die 
Gleichgültigkeit des Konſumpublikums dem 
Honig gegenüber ins Gegenteil zu kehren 
und den Kunſthonigmiſchern ernſtlich zu 
Leibe zu gehen. 

Auf dieſes Ziel muß der ganze innere 
und äußere Aufbau der Unternehmung 
gerichtet ſein. Durch Feſtlegung von 
Verkaufs⸗Grundpreiſen für das ganze 
Reich, durch Enthebung des Einzelnen 
von einem unmöglichen, gewinnloſen 
Schleuderverkauf ſeiner Produkte, durch 
wirtfchaftlihen Rat und Diskuſſion, durch 
Bearbeitung und Aufklärung des großen 
Publikums u. a. m. muß jedes Mitglied 
geſtützt und der Imkerſchaft und ihren 
Erzeugniſſen ein voll befriedigender Platz 
in m deutſchen Volkswirtſchaft errungen 
werden. 


Der beſte Rückhalt in der Pro⸗ 
duktion iſt die Sicherheit des Abſatzes! 

Das Preisproblem in den Mittelpunkt 
gerückt; die wirtſchaftlche Hebung und 
Förderung unſeres Standes zum Ziel er: 
hoben, und durch Betonung des reinen 
„Wirtſchafts“⸗ Bundes die politiſche Uns 
abhängigkeit gewahrt! Denn dieſe Anab— 
hängigkeit des Bundes gegen alle anders 
gerichteten Intereſſen muß unbedingt ge: 
ſichert ſein. 

Das Feld ſeiner Tätigkeit iſt fruchtbar 
und groß. An den deutſchen Imkern iſt 
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es, fih die Ernte ungefchmälert heimzu⸗ 
holen. Jedes Jahr des Zögerns ver: 
größert nur ihre wirtſchaftliche Abhängig⸗ 
keit mehr und mehr. Immer ſtärker und 
lückenloſer ſchließt fih der Ring der kapital⸗ 
ſtarken Großhändler und Fabrikanten um 
uns, immer rapider wächſt die Einfuhr 
der preisdrückenden, minderwertigen Aus⸗ 
landshonige“), immer höher ſteigt die 
Flut der unter irreführender Wortverbin⸗ 
dung mit „Honig“ von ſkrupelloſen Unter: 
nehmern zu nicht einmal „billigen“ Preiſen 
auf den ganzen deutſchen Markt geworfenen 
Zuckerſyrup⸗Schmiere. 

Imker! Von uns ſelbſt hängt es ab, 
ob unſer Stand in jene Stellung auf— 
rücken kann, die ihm hiſtoriſch und wirt: 
ſchaftlich zukommt. Nur wir ſelbſt können 
dafür eintreten, daß ſich die Früchte un⸗ 
ſeres Schaffens jener Wertſchätzung und 
Honorierung erfreuen, die ihnen ihrem 
inneren Gehalt nach zukommt. 

„Auf zur Tat!“, dieſes Stichwort 
eines kürzlichen Mahnrufs, demzufolge 
jeder Imker mit einem „Nickelſtück“ ein 
Vereinsunternehmen liquidieren helfen 
ſollte, geben auch wir. 

„Auf zur Tat!“ Kauft Euch los aus 
imkerlicher Abhängigkeit mit einem „Silber— 
ſtück“. Es liquidiert nichts. Es bleibt 
Euch erhalten. And trägt zehnfache Zinſen. 


Alſo heraus durch ein Silberſtück aus dem 


Armenhauſe! 

Die Aufgabe ift ſchwer. Aber fie ift es 
wert, daß fich jeder Imker für fie einſetzt. 

Der Anfang iſt gemacht. Wer mit 
uns von der unabweisbaren Notwens 
digkeit unſerer Organiſation durchdrun— 
gen, wer von der Kraft und dem Sieg 
jedweden wirtſchaftlichen Programms 
überzeugt iſt, der trete in unſern Bund. 
Helfe er für ſein Teil, wo und wie er 
kann! 
„Was Du dem Augenblicke kleinmütig ausgeſchlagen, 
Das bringt Dir keine Ewigkeit zurück!“ 

Charlottenburg, im März 1916. 

Paul Alfred Nordt. 


*) Neuerdings wird in Groß-Berliner Deli- 
kateßgeſchäften überall ein ſogen. „American Bloſſom 
Honey“ (d. i. Amerikaniſcher Blütenhonig) zum 
Preiſe von M. 1.65 das Glas angeboten. Farbe: 
diejenige des bekannten Fruchtzuckers. Ge 
ſchmack: ſüßlich⸗fabe. 
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Bezug von ſteuerfreiem Zucker. 


Nach einer uns zugekommenen Mittei⸗ 
lung der Landwirtſchaftlichen Zentral: 
genoſſenſchaft in Regensburg kann dort 
auch im Kriegsjahr ſteuerfreier, ungeblauter, 
mit 5% feinem Sande vergälſter Zucker 
bezogen werden. Für den Bezieher iſt 
nicht notwendig, daß er einem Bienen: 
zuchtsvereine angehört. Man gibt bei 
der Steuerbehörde — früher Aufſchlag⸗ 
einnehmerei — an, wie viel man Völker 
beſitzt und erſucht um Ausſtellung eines 
Bezugsſcheines oder Berechtigungsſcheines. 
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In der „Neuen“ fagt Freudenſtein wiederholt: 
Rohzucker ift für Bienenfütterung brauchbar, auf 
eine Anfrage: ob man Rübenfaft, aufgekocht oder 
ſonſtwie behandelt, geben dürfe: Probieren geht über 
Studieren; ob geblaut oder ungeblaut iſt ganz 
gleich.“ Es können die Imker nicht dringend ge⸗ 
nug vor der Verfütterung von Rohzucker gewarnt 
werden! In SGſterreich und in Ungarn hat man da⸗ 
mit ganz traurige Erfahrungen gemacht und auch 
der Prakt. Wegweiſer S. 91 berichtet: bis letztes 
Jahr wurde nur weißer Kriſtall⸗Rübenzucker vers 
wendet, letztes Jahr kaufte der Ausſchuß (es han⸗ 
delt ſich um einen holländ. Verein) rohen d. h. 
nicht raffinierten Zucker aus Sparſamkeit. Dieſer 
rohe Zucker hat ſich nicht bewährt und werden für 
die Zukunft weitere Verſuche nicht mehr unter⸗ 
nommen. Einige Imker follen infolge dieſer 
Sparſamkeit ſehr erhebliche Verluſte gehabt haben. 
Man freut ſich immer, wenn man alte Bekannte, 
die man ſelber ſchon vor Jahr und Tag empfahl, 
nun auch von anderen empfohlen findet. Die 
Steieriſche und andere empfehlen die Warmwaſſer⸗ 
tränke vor dem Stande, und der Wegweiſer die 
kleine Lötlampe zum Ausflammen der Kaſten. 
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Ernſt Scherzer. 


Für jedes Bienenvolk werden 10 Pfund 
Zucker gewährt. 

Es wird ſich empfehlen, die Beſtel⸗ 
lung jetzt ſchon zu machen, da eine 
Gewähr für ſpätere Lieferung nicht über: 
nommen werden kann. Bienenzüchter 


mit nur wenigen Völkern ſollen ſich 
mit anderen zuſammentun und ſich den 
Zucker gemeinſchaftlich kommen laſſen. 
Säcke find an die Zentralgenoffenfchaft 
einzuſenden, da dieſe nicht in der Lage 
iſt, ſolche abzugeben. 
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(Letztere ift auch bei Imkerbruder Schönmann 
Cadolzburg noch erhältlich.) 

Daß nach dem meritan Bee Journal die 
Honigernte in England ziemlich ſchlecht ausgefallen 
ſei für 1915, mag den leckeren Engländern wohl⸗ 
tun. Die Amerikaner hatten eine gute Ernte, aber 
niedrige Preiſe, zumal da der ſeitherige beſte Honig⸗ 
abnehmer, Deutſchland, ausgeſchaltet iſt. Die Ame⸗ 
rikaner ſollen nur ihre Granaten mit Honig ein⸗ 
machen! — Die Märkiſche hat eine Umfrage über 
Erwerbsbienenzucht veranſtaltet, bringt die Ant⸗ 
worten in Nr. 2 und 3 und ſchließt: Nur unter 
günſtigſten Umſtänden kann die Bienenzucht als 
alleiniger Erwerbszweig betrieben werden. Als 
Nebenerwerb, wo der Lebenshaltung durch andere 
Einnahmen genügende Sicherheit geboten wird. 
Außer den nötigen Barmitteln iſt eine nicht zu 
geringe körperliche Nüſtigkeit zur Bearbeitung der 
Bienen erforderlich. Für Kriegsinvalide iſt vom 
reinen Gewinnſtandpunkte aus zu ſagen: wo eine 
ſichere, wenn auch nur notdürftig ausreichende 
andere Einnahme beſteht, iſt die Bienenzucht als 
Nebenerwerb zu empfehlen. Vom idealen Stand⸗ 
punkte aus immer: keine andere Beſchäftigung ver⸗ 
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mag den Lebensmut und die verlorene Lebens- 


freude ſo zu heben, wie die Bienenzucht. 

Ebenda wird von der großen Einbuße gehandelt, 
den die Heidenimker erfahren dadurch, daß im Kriege 
Heidekraut in Menge zur Viehfütterrung verwendet 
wird. Auf der mittelfränk. Delegiertenverſamm⸗ 
lung im März konnte der 2. Vorſitzende Herr 
Direktor Heckelmann, berichten, daß die bayer. Forſt⸗ 


der vom 12. Juli 1907 bis 8. Juli 1908 beobachte 


. wurde, zeigten gar keine Zeichen von Krankheit. 


— Trotzdem: Vorſicht! 

Um den Rheumatikern die „Roßkur“ der ſehr 
ſchmerzhaften Bienenſtiche, wie er ſelber ſagt, zu 
erſparen, hat Prof. Dr. Langer in Prag den Weg 
der Einſpritzung von ſtark verdünntem Bienengift 
gewählt mit vorzüglichem Erfolge. (Bienenpflege). 


verwaltung auf feine Anregung hin zugeſagt habe, Der Prakt. erinnert daran, daß ſtatt des als Cös⸗ 


daß eine Schädigung der Heideimker durch Heide⸗ 
frautgewinnung möglihft werde hintangehalten 


werden. Außerdem konnte der Herr berichten, daß das Waſſer. von roh geriebenen Kartoffeln ber 


das Heidemehl meift aus Dänemark und Schweden 
geliefert werde. 

Auf derſelben Verſammlung bot der Chemiker 
Or. John aus Nürnberg den Verſammelten einen 
ſehr lehrreichen, durch Verſuche erläuterten Vortrag 
über: Entwertung des Honigs durch die Imker 
ſelbſt. Eine Erhitzung des Honigs auf 45 — 50° Ç. 
zerſtört die von den Bienen durch ihren Speichel 
dem Honig zugefügte Diaſtaſe (das, was den 
Honig ſo bekömmlich und leichtverdaulich macht) 
nicht; durch höhere Erhitzung wird die Diaſtaſe 
abgetötet und der Honig dadurch bis zur Wert- 
loſigkeit entwertet. Wie die verſchiedene Erhitzung 
wirkt und wie ſie auf ganz einfache Weiſe mittels 
eines von B. Dr. John gebauten billigen Prüfers 
von jedem Imker und Honigliebhaber erkannt 
werden kann, wurde zum großen Dank den ges 
ſpannt folgenden Imkern vorgeführt. 

Nach Förſter Bohm wird angebranntes, ſcheußlich 
riechendes Wachs wieder gebrauchsfähig, wenn es 
wiederholt in ſehr wenig verdünnter Milch lange 
auf einer dem Siedepunkt nahen Temperatur er⸗ 
halten wird. Noch beſſer freilich iſts, das Wachs 
gar nicht anbrennen zu laſſen und das geſchieht, 
wenn man das Gefäß mit Wachs in ſehr heißes 
Waſſer ſtellt. So gießen fih auch die Waben am 
ſchönſten und vorteilhafteſten. 

In der Illuſtrierten ſagt Bahr, Kopenhagen: 
Die Anſteckungsfähigkeit des Honig (durch die 
Faulbrutſporne) ift zweifelhaft. Zwei kräftige 
Völker, die mit großen Mengen Honig von einem 
ſtark angegriffenen Faulbrutſtock gefüttert wurden, 


mittels beim Wabengießen verwendeten Spiritus 
— der nicht mehr zu haben iſt — ſich ſehr gut 


währt hat, ebenſo hat er mit Erfolg auch ſchon 
Magermilch und Molken verwendet. 

Vom Völkerverkauf nach Gewicht handelt die 
Gerſtungſche. Mit der von Gerſtung f. Z. einge⸗ 
führten Verkaufsart: „bienenbeſetzte Wabe” ſagt 
ein Lefer gibt es oft Mißhelligkeiten mit dem 
Empfänger und der mitgelieferte Honig wird dabei 
nicht mitbewertet. Gerſting meint: vielleicht trifft 
man das Richtige, wenn man für eine befekte 
Thüringer Wabe 2.60 M. als Wert annimmt, ler⸗ 
ſcheint bei den heutigen Wachs⸗ und Bienenpreiſen 
als zu niedrig) und das Gewicht mit 1 M. für jedes 
Pfund Honig hinzurechnet. — Ganz einfach erſcheint 
dieſer Weg auch nicht, denn „bienenbeſetzte Wabe” 
iſt ein ſehr dehnbarer Begriff. Dagegen würde ich 
zum Vorteil des Käufers und Verkäufers einen 
Schwarm nie anders als nach dem Gewichte verkaufen. 

In der „Heſſiſchen Biene“ unterſcheidet Dickel: 
1. echte Buckelbrut mit unechten Drohnen, 2. un⸗ 
echte Buckelbrut mit echten Drohnen. Dieſe feine 
Unterſcheidung, die einem einfachen Imkersmanne 
ganz wie böhmiſche Dörfer vorkommt, iſt nur mög⸗ 
lich bei der Lehre Dickels, daß auch die Drohnen 
normaler Weiſe aus beſamten Eiern entſtehen. 
Wies freilich damit ſteht, iſt eine andere Frage. 

Nun regen ſich neben den Spinnen auf den 
Ständen auch wieder die Ameiſen. 

Einige Spritzer Karbolineum mit einem Pinfel 
ins Ameiſenneſt bringen nach dem Zentralblatt die 
Ameiſen zum Auswandern. Eben da ſollen die 
wilden Stiefmütterchen ſehr reichlichen, waſſerhellen 
Honig geben. Beides probieren! 


Feld⸗ und Gartenarbeiten im Mai. 


Die Landwirtfchaft erfordert naturge: 
mäß mit dem ſteigenden Frühling eine 
vermehrte Tätigkeit. Der Anbau der 
Zucker⸗ und Futterrunkelrüben, ferner von 
Kartoffeln, Mais, Mohn, Feldbohnen 
und einiger Futterkräuter wird fortgeſetzt 
und beendet. Die aufgegangenen Rüben 


werden gejätet, mit dem Jätepflug durch⸗ 
fahren, Ende des Monats verzogen und 
zum erſtenmal angehäufelt. Für Kraut- 
und Kohlarten überhaupt wird das Feld 
gedüngt und vorgeackert. Das Getreide 
iſt zu jäten; zu dichter und ſtarker Winter⸗ 
weizen wird zugeſchnitten; dicht auf— 
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gehender Sommerweizen wird mit leichter 
Egge geeggt und gewalzt. Kartoffeln 
werden geeggt und angehäufelt. Johannis⸗ 
korn, welches nur für Grünfutter im März 
angebaut wurde, kann zum erſtenmal ge: 
ſchnitten und mit Stroh verfüttert werden. 
Auch kann dies Korn noch angebaut werden. 
Am Schüttboden werden Getreide über: 
worfen, fleißig gelüftet, die Böden von 
Angeziefer gereinigt und Spinnen be— 
ſeitigt. Kompoſt wird geſammelt und 
fertiger Kompoſt und Jauche überfahren. 

Im Gemüſegarten auf freiem Lande 
wird der Anbau von Stangen⸗ und 
Zwergbohnen, Gurken, Melonen und 
Kürbiſſen fortgeſetzt; Kohl, Blattgemüſe 
und Wurzeln werden gepflanzt; ferner, 
falls dies noch nicht geſchehen, Salat, 
Kohlrabi, Sellerie und Blumenkohl. 
Zwiſchen Sellerie können Radieschen 
angebaut werden. Die Beete mit Ge⸗ 
müſe ſind zu behacken und, wenn nötig, 
zu begießen. Spargelbeete werden ge⸗ 
lockert und der Zwiſchenraum mit Radies 
beſät oder mit Salat etc. bepflanzt, über⸗ 
haupt mit Gemüſepflanzen, die nicht 
lange ſtehen bleiben. Das Begießen hat, 
ſo lange Fröſte zu befürchten ſind, des 
Morgens, ſpäter des Abends zu geſchehen. 
In den Melonenbeeten werden die über⸗ 
flüſſigen Ranken abgeſchnitten und in ab⸗ 
geräumte Miſtbeete wieder Gurken oder 
Melonen gepflanzt. Bei den Erbſen 
ſind die Stiefel (Stützreiſer) einzuſtecken. 

Alle ausgepflanzten Gemüſe müſſen 
fleißig behackt und begoſſen werden. Der 
Spargel wird geſtochen, wobei zu beachten 
iſt, daß einer der erſten und kräftigſten 
Triebe zum Hochgehen belaſſen wird, um 
den Wurzelſtock für das künftige Jahr zu 
ſtärken. Die Erdbeeren find aufzubinden, 
fleißig zu behacken, zu begießen, um große 
Früchte zu erzielen, und der Boden iſt 
mit kurzem Stroh, Sägeſpänen, ausge⸗ 
witterter Lohe oder auch Gartengrannen 
zu bedecken, damit die Früchte bei ſtarkem 
Regen nicht verunreinigt werden. Sellerie 
begießt man am beſten mit verdünnter 
Jauche. Dichtſtehende Wurzelgemüſe, wie 
Möhren, Radieschen, Rettich ete., müſſen 


Bekanntmachung! 
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beizeiten durchgezogen werden, um kräftige 
Pflanzen zu erzielen. Ankraut iſt fleißig 
wegzuräumen. Die Fenſter von den 
Gurten: und Melonenbeeten können gegen 
Ende des Monats abgenommen werden. 

Im Obſtgarten ſucht man ſorgfältig 
nach den Raupen. Die okulierten Stämm⸗ 
chen werden revidiert, d. h. der Verband 
derſelben gelöſt und die Triebe an den 
2 / cm langen, beim Abſchneiden ſtehen 
gebliebenen Stumpf mit Baſt angeheftet. 
Das wiederholte Reinigen der Wege darf 
nicht verabſäumt werden. Die Schulen 
find von Unkraut rein zu halten; alle vor: 
jährigen⸗ und Winterveredlungen müſſen 
nachgeſehen und wonötig nachgebeſſert 
werden; alles überflüſſige wilde Holz iſt zu 
beſeitigen. Bei den Reben werden die 
jungen Triebe aufgebunden und auf das 
Fruchtholz für das folgende Jahr Rückſicht 
genommen. Auf Pfirſichen oder Aprikoſen, 
als Spalierobſt gezogen, ſind die unnützen, 
dicht oder hintenſtehenden Augen auszu⸗ 


brechen. Das Pinzieren der Formbäume. 


uud das Ringeln der Fruchttriebe ift in 
der zweiten Hälfte des Monats durchzu⸗ 
führen; gegen Ende wird auf das treibende 
Auge okuliert; Kirſchveredlungen find nad): 
zuſehen, und wenn ſie einſchneiden, zu 
löſen. Die Obſtſämlinge werden kraut— 
artig pikiert Die Neben: und Waſſer⸗ 
ſchöſſe werden an den Spalier-, Zwerg ⸗, 
und Hochſtämmen beſeitigt. 

In den Ziergärten find beſonders neu: 
gepflanzte Bäume, Sträucher und Hecken 
reichlich zu begießen und zu beſpritzen. 
Spättreibende oder eingeſchlagene Gehölze 
können noch gepflanzt werden. Raſen 
wird gemäht und gewalzt, Unkraut behackt 
bezw. gejätet. Topfpflanzen werden ins 
Freie gebracht und in Sand oder in 
Erde eingeſenkt. Gartenmohn, Ritter: 
ſporn, Centaurea, Iberis, Goldlack, Winters 
levkojen ufw. werden gleich an Ort und 
Stelle angebaut, um kräftige Knollen zu 
erzielen. In den Häuſern müſſen die 
tropiſchen Gewächſe umgepflanzt werden. 
Tropiſche Gruppen und Solitärpflanzen 
werden gegen Ende des Monats ins 
Freie gebracht und umgepflanzt. K. v. W. 


Für freundliche Bekanntgabe von 10 Adreſſen 
von Imkern, welche die „Südd. Bienen-Ztg.“ 


noch nicht leſen, ſenden wir gratis ein gut geſchriebenes Buch über Bienenzucht. 
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Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bienen: 
zucht. Ein Wegweiſer mit Trachtkalender zur 
Verbeſſerung unſerer Trachtverhältniſſe. Von Haupt⸗ 
lehrer F. Fiſcher, Wanderlehrer des Landes- 
vereins für Bienenzucht in Württemberg. Preis 1 Mk. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 

Die Bedeutung der Verbeſſerung der Bienen- 
weide wird allgemein anerkannt. Jeder Imker 
weiß, daß nur gute Tracht guten Ertrag bringen 
kann. Für jeden Imker erwächſt demnach auch die 
Aufgabe, für reiche Bienenweide beſorgt zu fein 
und mitzuhelfen, die vielerorts eintretenden Tracht⸗ 
pauſen durch Ausſaat und Anpflanzung reich 
honigender Gewächſe auszugleichen. Der Verfaſſer 
kommt in jeder Hinſicht mit Rat und Tat zu Hilfe, 
er beſchreibt bis ins Kleinſte die Tr achtverhältniſſe, 
für jede Bodenart, in verſchiedenen Höhenlagen, 
gibt ausgezeichnete Winke zur Verbeſſerung der 
Früh⸗, Haupt-, und Spättracht, zum Schluß einen 
erklärenden, überſichtlich angelegten Trachtkalender 
mit alphabetiſchem Namensverzeichnis, das ein 
ſchnelles Nachſchlagen in fürzefter Zeit ermöglicht. 

Die Präparierung des Bienenkörpers. Von 
£. Arnhart. Preis eine Krone und 80 Heller, 
herausgegeben vom Oeſterreichiſchen Reichsverein 
der Bienenzucht, Wien. Ein ſehr intereſſantes 
Büchlein mit 32 wohlgelungenen Abbildungen. 
Das Buch ift im weſentlichen eine geſchickte 
Zuſammenfaſſung der im Bienenvater erſchienenen 
bez. Aufſätze. Jeder einigermaßen mit dem Baue 
des Inſektenleibes vertraute Imker kann nach dem 
Büchlein die prächtigſten Dauerpräparate anfertigen. 
Im Intereſſe der wiſſenſchaſtlichen Hebung der Bienen⸗ 
zucht empfehlen wir das Buch auf das wärmſte. W. 

Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich und 
des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht. 
Mit 262 Abbildungen. Verfaßt von Joſeph Proſſer, 
herausgegeben vom Oeſterreichiſchen Reichsverein 
für Bienenzucht, Wien. Das Werk erſcheint in 
Lieferungen, broſchiert K 6, fein gebunden K 7. 
Das der erſten Lieferung beigegebene Sachregiſter 
ſpricht von der außerordentlichen Mannigfaltigkeit 
des Werkes, deſſen Anſchaffung wir allen Imkern, 
die Herz und Liebe zu unſern Bundesbrüdern haben, 
angelegentlichſt empfehlen. (Selbſtverlag d. Vereines, 
Wien I., Helferſtorferſtraße 5.) W. 

Heimſtätten zum Betriebe von Gartenbau 
und Kleintierzucht mit beſonderer Berückſichtigung 
von Kriegsbeſchädigten und Kriegswitwen. 

Das Buch iſt ein ſehr lohnender Wegweiſer 
für Obſt⸗ und Gartenbau zum Betriebe der 
Bienen⸗, Schnecken⸗, Geflügel, Kaninchen-, 


und Meerſchweinchenzucht, ſowie zur Haltung 
und Zucht von Ziegen und Schweinen. Preis 
1,50 Mark. Verlag: Berlin W, Fritz pfen⸗ 
ningstorff. Wir empfehlen das Buch ange⸗ 
gelegentlichſt wegen ſeines vorzüglichen, leicht ver- 
ſtändlichen Inhaltes, ſeiner ſehr guten Ausſtattung 
und feiner Preiswürdigkeit. Unſeres Wiſſens ift 
ein derartiges billiges Buch bis jetzt nicht vorhan⸗ 
den, und wir machen daher nicht allein die Behör⸗ 
den und Fürſorgvereine, die ſich amts⸗ und berufs⸗ 
mäßig mit der Sache beſchäftigen, darauf aufmerk⸗ 
ſam, ſondern auch alle jene, die ſich für die Sied⸗ 
lungsfrage mit Gartenbau und Kleintierzucht inter⸗ 
eſſieren; es erfüllt im allgemeinen auch noch eine 
volkswirtſchaftliche Aufgabe, indem es weite Kreiſe 
unſeres Volkes zur Erzeugung von Obſt, Eiern und 
Fleiſch anregt. Und wie bitter notwendig es ift, 
uns hierin von der Zufuhr des Auslandes nach 
Möglichkeit loszumachen, das zeigen die ſo gewaltig 
geſtiegenen Preiſe dieſer Lebensmittel. 

Die Schrift dürfte ſich aus dieſem Grunde, 
zumal bei größeren Bezügen eine Preisermäßigung 
eintritt, auch zur Verteilung unter die Beamten⸗ 
und Arbeiterſchaft großer ſtaatlicher und privater 
Anlagen und Werke eignen. 

Die Sonnenblume, eine wertvolle Futter⸗, 
Oel⸗ und Honigpflanze. Ihr Anbau, ihre 
Pflege und Nutzung. Eine Handreichung in 
Kriegszeiten. Von Val. Wüſt, Königlicher 
Oekonomierat. Verlagsbuchhandlung Alfred 
Michaelis, Leipzig. Eine prächtige Abhandlung 
unſeres geſchätzten, fleißigen Mitarbeiters. Wir 
empfehlen das Buch, das zum Preiſe von 40 Pf. 
— kart. 75 Pf. — vom Verlage zu haben ift, allen 
Gartenbeſitzern und Bienenzüchtern auf das wärmſte. 

Oel und Kraftfutter ſind ſo ziemlich die ein⸗ 
zigen Stoffe, welche uns knapp werden, wenn wir 
nicht dafür ſorgen, daß wir uns die vorhandenen 
Quellen erſchließen. 

Beides aber liefert uns in reichem Maße die 
Sonnenblume. Bei ihr gibt es keine Abfälle; alle 
Teile dieſer Pflanze ſind zu gebrauchen. Ihr An⸗ 
bau iſt ſehr einfach, ihr Ertrag ſehr lohnend, na⸗ 
mentlich wenn ſie wie die Kartoffel in großen 
Maſſen angebaut wird. Ebenſo iſt fie ſehr ge» 
eignet für Schreber⸗ und Schulgärten, Bahndämme, 
Böſchungen, leere Plätze. 

Der rühmlichft bekannte Autor hat aus feiner 
langen Praxis ein wirklich lehrreiches Volksbüchlein 
im beſten Sinne des Wortes geſchaffen, das be⸗ 
rufen iſt, in allen deutſchen Gärten heimiſch zu 
werden. 
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Nichtigſtellung: In letzter Anfrage von Num⸗ 
mer 4 muß es ſelbſtredend heißen: Die betäubten 
Läufe, ftatt „Bienen“. 

Frage: Ich habe einen Bienenſtand, der den 
ganzen Tag über nur ein paar Stunden von der 
Sonne beſchienen wird. Da ich Anfänger bin, möchte 
ich willen, ob ich unter ſolchen Verhältniſſen Aus- 
ſicht auf Erfolg habe? 

Antwort: Warum nicht? Die Flugrichtung iſt 
uns heute ziemlich gleichgültig. Im Sommer be⸗ 
ſchatten wir ſogar die Flugöffnungen, weil allzuviel 
Hitze lähmend auf die Tätigkeit wirkt und im Früh⸗ 
jahre ſtellen wir Blenden vor den Einflug, um 
die Gefahren der verführeriſchen Sonnenſtrahlen 
abzuhalten. Sie müſſen allerdings darauf Bedacht 
haben, daß die Bienen auf völlig einwandfreiem 
Honig überwintern. Bei der Lage Ihres Bienen- 
hauſes werden ſich die Völker weniger oft an 
Reinigungsflügen beteiligen und da könnte leicht 
gefährliche Ruhrerkrankung entſtehen. 

Frage: Für viele! Woher beziehe ich im Kriegs⸗ 
jahr vergällten Zucker? 

Antwort: Siehe Notiz in heutiger Nummer! 

Frage: Ich möchte ſehr gerne meine Königinnen 
zeichnen. Welche Farbe? Wo zeichne ich? 

Antwort: Wir halten nicht ſonderlich viel von der 
Sache. Der Anfänger könnte da leicht Ungeſchick⸗ 
lichkeiten machen. Das Stockmütterle iſt ſehr em⸗ 
pfindlich gegenüber ſolchen Sachen. Nehmen Sie 
gewöhnliche Oelfarbe, rot oder weiß und einen ganz 
feinen Malerpinſel und bringen Sie ein klein 
wenig von der Farbe auf den Rücken des Weiſels. 
Im Notfalle kann ein geſpitztes Hölzchen aushelfen. 

Frage: Ich leſe in einem Lehrbuch vom Vogel⸗ 
ſchen Kanal, welcher die Königin in wirkſamer Weiſe 
vom Honigraum abhalten ſoll. Iſt die Einrichtung 
zu empfehlen? 

Antwort: Heute, im Zeitalter der praktiſcheren 
Abſperrgitter, iſt man vom Kanal abgekommen. 
Er hat ſich immer recht unzuverläſſig gezeigt. 
Eine junge rüſtige Königin findet leicht den Weg 
vom Kanal in den Honigraum. Außerdem ſcheint 
mir die Verbindungsöffnung für die Tage der Voll⸗ 
tracht zu klein. Es gibt dort viel Stauung und 
Verkehrshinderniſſe. Daß der Kanal verbaut wurde, 


habe ich auch da und dort gefunden. Nehmen Sie 
Abſperrgitter! 

Frage: Ich habe in einer Zeitung von einem 
„Tee der Bienenzüchter“ geleſen. Wie wird er 
zubereitet? 

Antwort des Jung⸗Klaus: Man bricht am 
Abend eine kleine Portion Lindenblüten ab, ver- 
ſüßt die Flüſſigkeit mit gutem Honig, ſetzt einen 
Kaffeelöffel voll Orangenblütenſaft hinzu oder nimmt 
ein wenig Arak in den Tee und trinkt ihn heiß. 
Der Tee ift beſonders nervöſen Perſonen zu empfehlen. 


Frage: Was iſt ein Sammelſchwarm? Wie 
wird er hergeſtellt? 

Antwort: Dieſe Art der Schwarmbildung kann 
nur bei Handelsbienenzucht oder dort, wo Wanders 
bienenzucht betrieben wird, in Betracht kommen. 
Er entſteht durch Sammlung aller jener Flug⸗ 
bienen, die beim Abzug in die Wanderweide am 
Stande zurückbleiben. Solchen Sammelſchwärmen 
muß natürlich ſpäter eine reife Weiſelzelle oder 
eine unbedeckelte Brutwabe beigegeben werden. 
Sie werden ſich indes nur bei genauer Kenntnis 
der Verhältniſſe und ſorgſamſter Pflege durch den 
Imker zu richtigen Standvölkern erholen. 


Frage: Kann man in Schleudern für Hoch⸗ 
waben auch Breitwaben ſchleudern? Was iſt in 
Breitwabenſtöcken beffer: Kaltbau oder Warmbau? 

Antwort: Es iſt ganz verfehlt, ſich Schleu⸗ 
dern beizulegen, die nur für kleines Maß berechnet 
ſind. Der Anfänger ſpart da oft zu ſeinem großen 
Schaden. Wer ſich eine neue Schleuder kauft, 
nimmt eine für alle Maße. Ob Kalt⸗ oder Warm⸗ 
bau iſt uns ziemlich gleichgültig. Der erſtere hat 
z. Z. mehr Anhänger. Im Intereſſe einer leich⸗ 
teren Behandlung der Bienen würden wir auch 
dafür eintreten. Auf Ihren anderen Wunſch, Herr 
Bauer, werde ich gerne, wenn Raum und Zeit es 
geſtatten, zurückkommen. 

Frage: Wollen Sie mir Auskunft über die 
Bekämpfung der Faulbrut geben? 

Antwort: Das läßt ſich im Rahmen des 
Fragekaſtens nicht erledigen. Ich komme in einem 
eigenen Aufſatz darauf zurück. Senden Sie einſt⸗ 
weilen eine verdächtige Wabe einem Ihrer nächſten 
Sachverſtändigen ein. Der rührige Kreivereinsvor⸗ 
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ftand der Pfalz wird Ihnen gerne an die Hand 
gehen. 

An mehrere Abonenten, die ſich ergänzende 
Anfragen ſtellten, nach Kindsbach, Edelfingen, Bach, 
Darmſtadt, Leeder, Englmülle uſw.: 

Die Wachspreiſe haben auch ſtark angezogen. 
Vor dem Kriege konnte man das Pfund noch zu 
1,20—1,40 Mark haben. Heute muß für das 
Pfund ſchon 1,80 Mark angelegt werden. Teueres, 
echtes Bienenwachs iſt doch noch hundertmal beſſer 
als billiger Schund. Wer Wachs kaufen oder ver⸗ 
kaufen will, inſeriere in der Sübddeutſchen! 

Beim Auffüttern der Strohkorbvölker darf 
der einmal eingeſetzte Futterteller im Spundloch 
bleiben, wenn kein Aufſatzkaſten angebracht wird, 
den ganzen Sommer über. Am Morgen, wenn 
der Ballon noch nicht geleert iſt und Flug erwartet 
wird, muß der Räuberei wegen der Ballon wegs 
genommen werden. 

Gedeckelte Waben vom vorigen Herbſte ver⸗ 
wendet man am zweckmäßigſten im April und 
Mai zur Reizfütterung. Wenn dieſelben auch 
geſchwefelt wurden, das tut nichts. Die Waben 


werden entdeckelt und einigemale in lauem Waſſer 
geſchwenkt. 

Als einzig richtige „Bienenart“ empfehle ich 
für deutſche Verhältniſſe ſtets nur die deutſche 
Biene. Welches die praktiſchſte Bienenwohnung ift? 
Gehen Sie zum praftifhen, erfolgreichen, ehrlichen 
Nachbar und laſſen Sie ſich dort in die Geheim⸗ 
niſſe einweiſen. Der weiß es beſſer als jeder 
Schriftleiter einer Bienenzeitung, weil die Beute 
der Umgebung angepaßt werden foll..... Am 
zweckmäßigſten kauft der Anfänger ein Muttervolk 
und keinen Schwarm. 

Verſchiedene Abonnenten fragen an: 

Wie und wann ſoll das Veredeln der Weiden 
geſchehen? 

Wann wird der Bienenſtand auf ganze Ent⸗ 
fernung verſtellt? Gibt es in Wirklichkeit eine Ar⸗ 
beiterſchlacht? Gibt es minderwertige Drohnen, 
wenn dieſe von drohnenbrütigen Müttern ſtammen? 
Wir erſuchen unſere werten Leſer, ihre diesbezüg⸗ 
lichen praktiſchen Erfahrungen uns ganz kurz mit⸗ 
teilen zu wollen. 
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Offerte für Lieferung garantiert 
reinen Bienenhonigs bei ſofort. 
Kaſſa oder Nachnahme erbeten 
unter K. £. 600 an den Ber: 
lag der Zeitung, Mar Eder, 
* x x * München 7. x x x x 


Sonigernte 1916 1916 


Kun stwab en 


Qualität | 1 ISIÜCKR: 


im Lüneburger Strohkorbe gut 
durchwintert und volkreich ver- 
sendet für 12—18 Mark 


Bispingen (Kr. Soltau) 
Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunst- | 
waben umgetauscht — EEEE Ep 


BIENENWOHNUNGEN 
in fester Strobpressung, der Bienennatur am besten angepasst [ipi meer, 


Normalmass, alle anderen Masse empfiehlt f. Elektro- u. Maschinen 


Schusters Imkertischlerei, Hausen T eee. 


Techniker und Werkmeister. 
EL u. Maschinen -Laboratorien. 
Lebrfabrik werkstätten. 
Aelteste u. besuchteste Anstalt, 
Illustrierte Preisliste gratis. Bi 
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altbewährter, vorzüglicher 


empfiehlt 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


bei Mindelheim 
(Schwaben). 


9  Bienenwohnungen S 
Garantiewaben Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankiurta O. Nr. is 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 15 versenden wir kostenlos! 


1u. t Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 
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entdeckelt rasch u. sauber. Preis N. 3. 
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Neu | Ingenleur Arters Entdecklungsbobel „Fix“ 
oe n M se u 


m Unübertroffen! . 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


BERTA’S LIEBLINGSWABE 


aus garantiert reinem Bienenwachs wie es vom Imker kommt. 


FRANZ EMIL BERTA, FULDA, zz 


Ankauf von Rossen sowie Bienenwachs zu höchsten Preisen. 


i Molli Tafelbutter wöchentlich = > 
Kaufe ein oder mehr Postkolli c nferate in der ü ddeut- 


gegen Nachnahme. Preisoffert erbittet ſch i i A 
, ; en Bienen- Zeitung 
5 s a Ob -Schl . 

: Witwe VJ. Adler, Heu Berun, er. esien haben venten Erfolg. In 


Bitte sich bel Bestellungen ganz deutſchlandl gleich⸗ 


auf die Süddeutsche Bienenztg. A8 - 
zu berufen. | máig verbreitet. 8000 Auflage. 


Steuerireien Bienenzuder 
bei Eduard Winter, Hannover 
gegründet 1866. 
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Bie anwachs 
kauft jedes Quantum 
Na Ange bote an Rud. Borkh, 
Ran | Mahe e Cannstatt, 


kauft zu höchstem Preis 


a e Girguer, Nieder- 
en bei Orlamünde, Thüringen. 


E Schönster Schmuck 


en gehe Fensterbretter 
ur ee Eo weltbekanten 


ros-Hünge-Nelken. 


Kataloge gratis und 
Gebirgs- 


en 


‚starke Schwärme geh. | 
sundh. leb, Ank. u. Zurückn. b. sof. 
Ret. 12—15 M. Völker in Dathe- 


Ate Waben (has) 


Wunsch. 
heim, Württemberg. 


Gerhare Sohne 
-Gärtne: 8 


| Kunstwaben 


Ammann- u. Michel- Waben. A 


—— er 


ger, militärfrei, ertl. Militärinvalide, 


È- Patzner, Grossimker ei, 


460 Zuchtuölber 


dtsch. = kr. ital. Grosse Original 
Lüneb. Stülpkörbe mit 5 Pf. Bienen 


frühe und 
Gar. Ge- 


auf Prachtbau eingew., 


kasten 18 M. Pollen- und wachs- 
reicher Stampf-Futterhonig eigener 


8 Ernte, Pfund 60 Pfennig. 


m. Lehrer Fischer, Oberneuland 


a. Weser. 


fiellen Honig 


RR mit offert. 


— — ũ 8— 
Bienenhonig wi 


Mengen M. Meier, un; 


Sfuttgart, Cottastraße 64 


Bekannte vorzügliche Qualität. 
Empfiehlt in allen Grössen 


A. Herrmann, Pforzheim. 


Ein unaufgeforderten Annerkennungsschreiben ! 

Aus Dankbarkeit werde ich Ihre wirk- 
lich vorzügliche „Mihel-Mabe‘ und „Aerr- 

ins - R empfehlen, soviel in 
meinen Krälten steht; ich beziehe Ihre 
Waben nun schon seit 9 Jahren und bin 
über alle Maßen zufrieden, eine bessere 


Wabe kann es wohl nicht geben und ist 


dabei billig. 
Ober-Sch . .: ... 
Edmund Riese, Ortsrichter. 


Hennersdorf, Kr. Grottkau. 


Moderne Bienen wohnungen 


nach den erpropten Modellen von Professor Dr. Zander, Erlangen, sind bequem und den Bienen 


Kassa auf 
Butter-centrale Brett- 


N 


ledig, bei freier Station, 


Einheimischen reinen 


Schleuderhonio 


kauft zu höchsten ke nt gt 


egen bar die Honigverk aulstelle des 
Zeidlervereins Nürnberg. 


Hauptlehrer J. G. Schmidt, 
Nurnberg, Schwabacherstr. 76. 


F 


- Kaufe jeden Poften 
B reinen Bienenhonig gegen Casse, 


PE erbeten mit Muster u. Preisangabe. 
Thür. Honig-Centrale, 
` Rud. Bergmann, Leipzig-Gohlis. 


sa. 


Bis jetzt sind meine 


kn m ae 


mit Fahrradketten - Antrieb und 


Seiher die vollkommensten und 
besten, bis jetzt unerreicht in prak- 
tischer und dauerhafter Arbeit. Alles 
nähere in der Preisliste. 


Höchst prämiert. 


B. Rudek, Fabrikant 


Kranowitz bei Ratibor. 


zuträglich, gestatten zu jeder Zeit eine rasche und schonende Behandlung der Völker, sind dank 


ihrer Ben, Arbeit auf die Dauer am billigsten. 
Else. ke tragen ist, biete ich diese Kästen zu folgenden Preisen an: 


Lagerbeute für den Stand, 
20><40 cm mit gleich großem Honigaufsatz. 
‚Futtergeschirr, Nesseldecke und Rähmchen, all- 
seitig doppelwandig Mk. 16.50. Dazu liefere ich 
die passenden Kunstwaben zu billigstem Preis. 


Königinne nzuchtkästchen, 
zwei 


Schreinermeister und 


| Langegasse N Nr. 1 . 


Bienenzüchter, 


Wabenmaaß 


bestehend aus 
Befruchtungskästchen mit Schutzkasten 
und Zubehör, passend zu obigem Maß Mk. 8.— 


Nürnberg, 
2 Telephon 7 7133. = I 


Nachdem mir das alleinige Herstellungsrecht über- 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme alier Systeme sofort lieferbar, da 


ig-Gläser 
— swahl, 8 verschiedene Nummern 
Rähmchenholz 
fertige Rähmchen und RAE ig-Etiketts 


Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


* 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 5 = K i e e 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heilar. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kito 2 Mk. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 
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s jli dh- Ahle I 


* Reformbienenzudht 4 


illustr. Lehrbuch franko 3.30 Mk. mit neuer Speziallanleitung. Aa E 9. nee: 
Erfolg: 1915 lieferten 5 Völker 315 Pfund Schleuderhonig und r t! Sie n 


a . 
eine Nä mas! 
Größte Erfindung, 
um Leder, Felle, 
Leinwand uſw. mit 
der Hand zu nähen. 
um Reparieren von 
chuhen, Geſchirr., 
Sätteln, Segeln, 
Zelten uſw. Preis 
p. St., aus Alumi⸗ 
nium mit 3 verſch. 
Nadeln und Faden 


Mk. 3.50 


unter Nachn. Porto u Verpack. frei. 
Ständig viele Anerkennungen. 
Man beachte beim Ankauf: 
Nur der jeder Ahle eingeprägte 


f 
Name „Juwel“ bürgt für eine s 


behielten 175 Pfund Naturhonig als Winterfutter. Nach der 
alten Methode erntete der Nachbar von 22 Völkern 263 Pfund 
Schleuderhonig und musste füttern. Zu beziehen 
durch den Verfasser 


Kgl. Landwirtschaftslehrer Fehlhammer 
Neumarkt i. Obpf. 


D 9 Mengen Honig 


erhalten wir, seitdem die 


* Bienen-Wohnungen- Geräte 


ee 
1 * 


wirklich brauchbare, unübertreffliche 

und dauerhafte Ahle. (Orig.⸗Fabr.) 

Generalvertr. f. Oberbay. „Oberpf., 
Franken, Schwaben u. P 

Joſ. Höpfl, München, Land b. 80 


Rich. Horn, Jahnscorf, Erzg., Nr. 65 


allgemein Rant werden. 
Preisliste über alles erhält man kostenlos. 


TH. GODDEN, Millingen (Kreis Mörs) 16 
Erstes, ältestes und größtes Bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzudt nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten.’ 
Aus meinem Verlage empfehle ich: 

Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. — Jung Klaus, Cehr- und Volksbudh der Bienen- 

zucht, von Pfr. Franz Tobiſch, M. 3,50. 


Fur die Redaktion verantwortlich : Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstaul. — Verantwortich lür Inserate: Max Eder, Munchen 7. 
Verlag: Max Eder, München, Lilienstraße 42. Telelon 21701. — Druck von M Scknlätmann, München, Sendlingerstraße 57 
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ezt preis: Jährlich unter Kreuzband M. 130, Vereine bei Bezug von mindest 5 Stück à M. 1.10 für 
deut ‚ Oesterreich-Ungarn, Luxemburg. Ausland M. 1.70. Per Post M. 1.30 Erfüllungsort München 
A 1. Dezemt r laufenden Jahres nicht abbestellte Abonnements gelten für das folgende Jahr als bestellt 
Weste; 50 mm breite Nonpareille-Zeile 30 Pfg. Bei Wiederholungen hoher Rabatt. Zahlbar sofort bei Vor- 
Beleg. Ar. Beilagen im Format des Blattes % M. 7.50 Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages 
n etc. keinen Rabatt. Alle Zusendungen für Inserate an Verlag Max Eder, München 7. Tel. 21701 
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Neueste ertragsreichste, einfachste 
Betriebsweise im 


Breilmaben 
Zwei- u. Dreietager Meiflerfiork. i 


Lehrbuch 160 Seiten, 100 Abbildungen, postfrei 1.60 Mark 


= Hochinteressantes, reichillustriertes Preisbuch 35 umsonst. == 


Otto Schulz- Buckow, Kr. Lebus 


Ladi Leere Bienenwohnungen 2 


in grosser Auswahl billig zn verkaufen. 
= Patzner, Hauptlehrer, Hennersdorf. Kreis Grottkau. 


: Hellen Honi 
Kaufe jeden Poften ee er iA auf 


par, reinen Bienenhonig gegen Gasse, Wunsch. Butter-Centrale Brett- 


Off, erbeten mit Muster u. Preisangabe. 8 Württemberg. 


| Thür. Honig-Centrale, 
Rud. Bergmann, Leipzig-Gohlis, eisen f I! Hu 
Naturreinen Bienen-, 
HMonigalss er, Scheiben-, Schleuder Honig Zuchtvölker a aus Norwegen b be- 
| Wein und ene kauf jedes Quantum Ernst Jauch, z0gen. Wetterfeste gute Honig- 
s Leipzig 3. Gegründet 1872 Biene. Im Juni, Juli, August 


@ für Honigverkauf $ ehe — 3 Mk., September, Oktober 


. Au Hungen, Diplome kauf jeden Posten und 2.50 Mk. franko gegen franko 
| si klame-Drucksachen. fionig erbittet Anstellung mit in 3 


Probe, Preis und Quantumsangabe. - 

„ und Preisliste bei Bedarf 

—— kostenlos. Heinr. Henke, Imkerei und Honigig Fr. Wilhelm; Lehrer 
handlung, Neugraben, Kr. Harburg. Olxheim, Kreiensen. 


LOUIS KOCH 
Halberstadt 


über 40 mal prämiiert. 
— Etiketten, Verschluss- 


Zur Frühjahrsfüllerung gbr. 
gibi es nimis Besseres = rubrik = 


als mit Kraftbetrieb. 


„Neklarin“ so Jahrzehnten bewährt Versandhaus J. Kunstwaben u. Geräten 
„Doppel s Hoklarin für steuerfreien Zucker. | Larl Shnell 


Tausendfach glänzend begutachtet. — Prospekte gratis. 


Buchsweiler (Unter-Elsass) 


Fruhtzuker -Fabrik pon Dr. U. Folenius Preiskurant 5 und franko 
hamburg 21 :: humboldisirasse 24. NDN A nN 


Kunstwaben 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


Englert's Heros-Waben 
Englert’s Bienen-Waben 
Englert's Frankonia-Waben 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg in Verwendung. 
—— Verlangen Sie Muster und Preisliste. = 


bE Martin Englert - Kitzingen a. Main 


i. Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 


unn unn steuerfreien 


Feldp östflaschen | Rlenenonchs Bienenzucker 


8 le bis , Liter Inhalt ab 10 verschiedenen Raffinerien für 
ür Spirituosen % bis |, Lite , ; Q i ie 
sofortige und Sommer-Lieferung. Dic 
sowie Honiggläser , und |, Pid. Pressrückstände, Raas, Seimkuchen 5 À 8 
usw. kauft stets 


Pappkartons zum Versand fertiggestellt, Scheine werden auch geteilt. Ver- 
Nordd. Honig- u. Wachswerk 


liefert billigst steuerten Zucker in beschränktem 
Visselshövede. 


Kristallglasfabrik Frauenau, Umfang nach der nächsten Raffinerie 
Freigabe. Eduard Winter, Han- 
nover, gegründet 1866. 


(Niederbayern). 
Verlangen Sie bitte Muster! 
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I Kriegshonigdosen 


| aus Schwarzblech, innen und aussen lackiert, jeder Posten sofort lieferbar. 


200 g-Felddose für Honig, Butter usw. 20 Pt., 400 g-Felddose 25 Pf. 


| 
| Postdosen (9 Pfd.) 65 Pf. (8 St. franko 6 H.). — Postdosen (5 Pfd.) 55 Pf. (12 St. franko 7,50 H.) 


| Grosses Lager in allen Bienengeräten. 
| Preisbuch 1914 15 bleibt mit Aufschlagsvermerk bis auf weiteres in Kraft. 


Bernhard Rietsche, Biberach p en. 
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Erſcheint jeden 1. des Monats. — Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 
gelten für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Sübdeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 
Original⸗Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Original⸗Artikeln ſowie Nachbildung unſerer 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Verlages geftattet. — Korreſpondenzen 
für die Redaktion an Hauptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 


Nr. 6. 1. Juni 1916. XVII. Jahrgang. 
Pfingſten. 
Im Felde flattern unſre Fahnen Emſig viel tauſend Hände regen 
Am dampfumtobten Maſt der Zeit, Sich früh und ſpat in Flur und Feld, 
And ſteigende Gebete mahnen Auf daß ein reicher Ernteſegen 
An einſt'gen Glücks Vergänglichkeit. Die nächſte Zukunft ſicher ſtellt. 
Es ſchweigt des Alltags Not und Mühe, Das Siegesbanner bald fih fente, 
And in des Pirols Morgenſang Der Frieden bald dem Lande blüh', 
Miſcht fih in heilger Feſttagsfrühe And das Geſchick zum Wohlſtand lenke 
Der Glocken feierlicher Klang. Gewerbe, Handel, Induſtrie. 
Iſt Krieg, wo Felder ſonſt und Fluren Die Auferſtehungsglocken klingen, 
Im Sonnenglanze friedlich ruh'n? Bald laue Sommerlüſte weh'n, 
Iſt Krieg, wo ſonſt der Arbeit Spuren Es geht durch die Natur ein Singen 
Auch in der Werkſtatt kund ſich tun? Vom Frühling und vom Auferſteh'n. 
Der Himmel mög' uns Frieden ſchenken, Ernſt ift die Zeit. Doch Deutſchlands Fahne 
Zu krönen unfrer Tapfern Tat, Mit Hoffen durch die Lande geht. 
And ſeinen Segen niederſenden Das Pfingſtgeläut zur Andacht mahne. 
Auf Deutſchlands tränenreiche Saat. Die Hände faltet zum Gebet. G. Vogt. 
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Neu eintretende Abonnenten erhalten erſchienene Nummern nachgeliefert. 
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Bekanntmachung 8 


der Ausführungsbeſtimmungen zu der Verordnung über den 
Verkehr mit Verbrauchszucker vom 10. April 1916: 
§ 4. Imker haben ihren Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung, ſoweit er 
nicht durch unverſteuerten Zucker gedeckt wird, der von der Landeszentralbehörde X 
zu beſtimmenden Stelle anzuzeigen. Dieſe hat die Anmeldung zu prüfen und der 
Reichszuckerſtelle einzureichen. Die Reichszuckerſtelle beſtimmt, in welcher Höhe 
der angemeldete Bedarf gedeckt werden ſoll und ſtellt Bezugsſcheine aus. 
§ 5. Zucker, der auf Grund des § 4 bezogen wird, darf nicht an andere 
abgegeben werden. Die Neichszuckerſtelle kann Ausnahmen zulaſſen. 
Berlin, den 12. April 1916. 
Der Reichskanzler. Im Auftrage: Freiherr von Stein. 
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Wegen Arlaubserteiſung an Imker 


wegen dringender Arbeiten auf dem Bienenſtande hat ſich der Vorſtand an SE 
Kriegsminiſterium gewandt und darauf folgende Antwort erhalten: 


Kriegsminiſterium. Berlin W 66, den 28. April 1916. 
2. Erſatzweſen⸗Abteilung AZ (S) Leipziger Str. 5. 
Nr. 683/4. 16 AZ (S) n 2 
Auf das Schreiben vom 11. 4. 1916 wird Ihren Mitgliedern 
anheimgeſtellt, in Notfällen eingehend begründete Arlaubsgeſuche 3u: 
gunſten arbeitsverwendungsfähiger und garnifonsdienftfähiger Wehr: 
pflichtiger an das für den betreffenden Imkereibetrieb örtlich zuſtändige 
ftelfvertretende Generalkommando zu richten. Dieſen Geſuchen dürfte, 
ſoweit mit den militäriſchen Intereſſen ä entſprochen werden. 


ichen 
Für Imkerfamilien, deren Ernährer im Felde tebi. erflärt ſich die 
Schriftleitung (Hauptlehrer Weigert, Regenſtauf) gerne bereit, unentgelt⸗ 
lich ſolche Geſuche zu entwerfen. 
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Anſere eingeſchränkte Natur kann keine zog der Lenz ec jauchzend“ in 
ununterbrochene Glückſeligkeit ertragen. die heimatlichen Fluren ein. Das März 7 
Geregnet muß es haben, wenn die Sonne wetter berechtigte zu den ſchönſten Hof & 
uns recht lieblich ſcheinen ſoll, geſtürmt nungen. Dann kam der böſe April mit 8 
muß es haben, wenn die Stille uns recht langen, langen Kältetagen und vielem & 
wohltun foll, und nur durch einen Zuſatz Dauerregen und damit kam auch der Rück— 8 
von Bitterkeit gewinnen die Leckerbiſſen ſchlag für die Immen. So konnten denn 5 
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des Lebens ihren wahren Hochgenuß. die Völker für heuer die in den meiſten 


So iſt's überall auf der Welt. Für die Gegenden felten reiche Obſtbaumblüte & 
Imker beſteht keine Ausnahme. Für ſie wenig ausnützen. Hoffen wir, daß die : 
KDL 
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Maitage das ihrige getan haben, die 
Kolonien ſchlagfertig in die Volltracht zu 
bringen! 

Der Juni iſt die eigentliche Zeit der 
Gchwärme. Deswegen möchten wir die 
vielen Anfänger unter unſeren Leſern heute 
auf die allernotwendigſten Schwarmregeln 
aufmerkſam machen: 

Zum erſten: Gar viele Imker erhoffen 
ſich von ihren Völkern zuviel und ſind 
dann bitter enttäuſcht, wenn das Erwartete 
nicht eintrifft. Jede Teilung, wie ſie der 
Schwarmakt mit fich bringt, bedeutet eine 
ſtarke Kraftzerſplitterung auf Koſten des 
Honigertrages. Alſo: Entweder Schwärme 
oder Honig, nicht beides zugleich! Es 
gibt ja beſonders geſegnete Gegenden, in 
denen auch früh gefallene Schwärme noch 
recht viel Aeberſchuß bringen, ſie ſind aber 
ſelten. Bei abgeſchwärmten Muttervölkern 
iſt in der Regel, wenn keine ergiebige 
Spättracht folgt, auf Honigſegen nicht 
mehr zu rechnen. Damit mag ſich der 
Anfänger abfinden. 

Zum zweiten: Kein Imker laſſe im 
Warten auf Schwärme die koſtbaren 
Tage der Volltracht ungenützt vergehen! 
Wenn die Zeit des reichſten Nektarſegens 
tatſächlich gekommen iſt, wenn die Bienen 
ſich in kleinen Ballen vor das Flugloch 
legen, wenn ſie alle Waben dicht beſetzt 
halten, wenn fie auch den Raum zwiſchen 
Anterleiſte der Rähmchen und Bodenbrett 
gut füllen, ſo daß es keinem Auge möglich 
iſt, vom Fenſter aus, dem Boden der Beute 
entlang, zur Helle der Flugöffnung zu ſehen, 
dann iſt's Zeit die Honigräume zu öffnen, 
bezw. die Aufſatzkäſten anzubringen, ganz 
gleich, ob das Volk ſchwärmt oder nicht. 
Der etwas mehr erfahrene Imker wird 
wohl vor der Anbringung der Aufſätze 
noch einen Blick in das Brutlager werfen 
und wenn er dort angeſetzte, mit einem 
Ei belegte Weiſelzellen vorfindet und wenn 
ihm abſolut darum zu tun iſt, von dieſem 


\ 
— U 


oder jenem Volke einen Schwarm zu be % 
kommen, dann mag er noch ein paar Tage À 
zuwarten. Ein Volk, daß einmal zum 
Schwärmen hergerichtet hat, ſchwärmt 
zwar mit und ohne Aufſatzkaſten, aber die 
Arbeit des Aufſetzens könnte man ſich er⸗ 
ſparen, wenn auf den Schwarmabgang 
ſicher gerechnet werden kann. 

Drittens: Verliere als Anfänger beim 
Auszuge des Schwarmes nicht ſofort 
die Gelbſtbeherrſchung! Das könnte leicht 
geſchehen, wenn du erſt die Beute aus 
der verſtaubten Rumpelkammer holen 
müßteſt, wenn alles zum Empfang und 
Einſchlagen des Schwarmes noch nicht 
zur Stelle iſt. Alſo Vorſicht und vorgetan! 
Wenn ein Schwarm Anſtalten zum Durch⸗ 
brennen macht, dann benütze raſch die 
Schwarmſpritze in richtiger Weiſe! Spritze 
dem Schwarm nicht nach, ſondern dem 
Ausreißer entgegen! Das hilft entſchieden 
mehr als jeder Spektakel mit dem Schieß⸗ 
gewehr oder das Schlagen mit dem Ham⸗ 
mer an die Senſe oder den blechernen 
Hafendeckel. 

Merke dann noch, daß der eingeſchlagene 
Gchwarm ſo lange in der Nähe der 
Gammelſtelle bleiben ſoll, bis ſich alle 
Gchwarmbienen geſammelt haben, nicht 
bis zum Abend, wie es vielfach noch üblich 
if. Etwa / — / Stunden nach dem 
Faſſen eröffnet der Schwarm den Flug, 
hält das Vorſpiel und fliegt ſich ein. 
Da gäbe es am nächſten Morgen ſtarkes 
Verfliegen. Ein großer Teil der älteren 
Schwarmbienen ginge wieder auf das 
Muttervolk zurück, wodurch der Schwarm 
arg geſchwächt würde. 

Jeder Schwarm nimmt Vorräte auf 
annähernd drei Tage mit. Darüber hinaus 
müßte er gefüttert werden, wenn dauernd 
ſchlechtes Wetter eintreten ſollte. Die 
Pflege der Schwärme wird leider vielfach 
vernachläſſigt. Der Bautrieb darf nie 
erlahmen, bis alle Schwärme winterſtändig 
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geworden find. Nachſchwärme und abge: 
ſchwärmte Mutterftöde bedürfen der forg: 
fältigſten Aeberwachung, bis die Mutter 
in neue, regelrechte Eierlage eingetreten iſt. 
Darüber können in beſonders ungünffigen 
Zeiten bis zu drei Wochen vergehen. 
Werden darüber hinaus noch keine Eier 
vorgefunden, ſo muß ſofort zur Wieder⸗ 
beweiſelung geſchritten werden. Damit 
der Schwarm nicht zu ſehr volksarm werde, 
muß er durch Zugabe von bedeckelten 
Brutwaben aus recht leiſtungsfähigen 
Völkern verſtärkt werden. 

Kein Imker darf den Juni vergehen 
laſſen, ohne ſeine nicht mehr auf der 
Höhe ſtehenden Stockmütter ausgetauſcht 
zu haben. Das darf nie überſehen werden. 
Von der Güte der Königin hängt zum 
größten Teil der Erfolg für das ganze 
Jahr ab. Wo ein lückenhaftes oder nicht 
den Zeitverhältniſſen entſprechend ausge: 
breitetes Brutneſt vorgefunden wird, da 
gibt es kein Erbarmen. Fort mit dem 
minderwertigen Mütterle und wenn es 
auch nur ein Jahr alt ſein ſollte! Der 
Erſatz bietet jetzt keine beſonderen Schwie⸗ 
rigkeiten. Es ſtehen immer noch eine 
gewiſſe Anzahl von Nachſchwarmköniginnen 
zur Verfügung. Auch reife Weiſelzellen 
aus Schwarmvölkern gibt es noch reichlich 
hier und dort. Aber wichtig iſt, nur vom 
Beſten das Beſte zu nehmen. 

Die Honigernte nicht zu ſchmälern, 
muß rechtzeitig geſchleudert werden. 
Manche Anfänger erſparen fih die Sache 
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bis in den Herbſt hinein. Sie wollen 
ganze Arbeit auf einmal machen und 
ſchädigen damit ſich und ihre Bienen. 
Wenn der größte Teil der Zellen der 
Honigwaben gedeckelt iſt, wird geſchleudert. 
Treiben wir bei der Arbeit kein Raub. 
geſchäft! Nehmen wir doch nicht allen 
erreichbaren, für die Aeberwinterung fo 
ſehr geeigneten Frühjahrshonig! Mit fader 
Zuckerbrühe locken wir im Frühjahre kein 
Volk aus der Reſerve. Die Gefahr einer 
übermäßigen Ausbeute liegt bei den ge⸗ 
ſteigerten Honigpreiſen recht nahe. Wo 
auf dem Bienenſtande der Geiz waltet, 
da gibt es kein gut Gedeihen. | 
Nie darf vergeſſen werden, den ge 
fchleuderten Honig auch forsfältig zu 
klären. Wenn wir gute Preiſe haben 
wollen, müſſen wir auch ein vorzügliches 
Produkt anbieten. Die Klärung vollzieht 
ſich in den heißen Sommertagen unge: 
mein einfach. Die vollen Honiggefäße 
werden offen hinter gut ſchließenden 
Fenſtern in trockenem, ſtaubfreiem Gelaſſe 
einige Tage der Einwirkung der Sonnen: 
ſtrahlen ausgeſetzt. Der Honig bleibt ſo 
lange recht dünnflüſſig und die in ihm 
enthaltenen, ſpezifiſch leichteren Wachs⸗ 


und Pollenteilchen ſteigen an die Ober 3 


fläche, dort einen weißlich⸗gelben Belag 
bildend, der mittelſt hölzernen Löffels 
ſorgſam abgeſchöpft wird. Die Gefäße 
erhalten luftdichten Verſchluß und werden 
trocken hinterſtellt. Alſo behandelter Honig 
hält ſich gut Tag und Jahr. Weigert. 


Honigſpender. 


Von W. Harney, Glöthe. 


(Unlieb verſpätet. 


Zwei Sätze in Brauns Artikel in 
Nr. 10/11 von 1915 vertragen eine Ent: 
gegnung. 

Erſtens: „Wo der Großbetrieb vor: 
herrſcht mit ſtarkem Rübenbau und Hack— 


D. Schriftl.) 
kulturen, wo alle Frucht ſelbſt mit der 
Hand und mit der Machine gehackt wird 
— da iſt auf keinen Erfolg mehr in der 
Imkerei zu hoffen. .. .. 4 

So denkt Herr Braun, weil er nicht 
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in ſolchen Gegenden zu imkern braucht. 
Würde ihn aber das Schickſal in eine 
ſolche Flur verſetzen, ſo — glaube ich, 
würde er als eifriger Imker doch einen 
Verſuch wagen; denn ſelbſt wenn jedes 
Ankraut verſchwunden iſt, gibt es doch 
immer noch etwas Tracht. Der Land⸗ 
wirt gebraucht in ſolchen Gegenden für 
fein Rindvieh und feine Pferde Rauh: und 
Grünfutter (wir nehmen an, daß auch 
leine Wieſen vorhanden ſind). Darum 
baut er je nach feiner Wirtſchaft 5—10 
Morgen Eſparſette oder Luzerne 
an. Beides find gute Honigpflanzen. 
Bei der Eſparſette liefert der erſte 
Schnitt, ſelbſt wenn ſie während der 
Blüte gemäht wird, guten und oft eine 
Menge Honig; denn das Abmähen ge⸗ 
ſchieht nach und nach. Von der Luzerne 
liefert der 2. und der 3. Schnitt reiche 
Tracht, wenn während der Blüte gute 
Wärme herrſcht. Landwirte, die ſolchen 


Boden beſitzen und dem Hackbetrieb 
huldigen, kommen aus wirtſchaftlichen 
Gründen ganz von ſelbſt dazu, daß ſie 
außer Getreide und Zuckerrüben auch 
Gemüſe uſw. im größeren Stil anbauen; 
denn ſelbſt der beſte Boden wird bald 
rübenmüde. Da gibt es bald größere 
oder kleinere Flächen Gurken, Zwiebeln, 
Kümmel, Zichorien uſw. Gurken liefern 
Honig und Pollen. Zwiebelſamen iſt 
ſehr teuer. Er koſtet ſelbſt in Friedens⸗ 
zeiten oft 300-500 Mk. pro Zentner. 
Dasſelbe gilt von den Zichorien. Küm⸗ 
mel iſt eine Nachfrucht von Frühkartoffeln. 
Zwiebel, Zichorienſamen und Kümmel 
liefern ebenfalls beſte Tracht. Wenn ein 
Imker in ſolchen Gegenden alle Jahre 
fein Trachtgebiet genau ſtudiert, aufpaßt 
und ſeinen Betrieb darnach einrichtet, 
ſo erntet er auch in guten Jahren noch 
25 Pfund und in mageren 10-15 Pfd. 
durchſchnittlich. (Schluß folgt.) 


Der Weltbummler. 


Ein wackerer feldgrauer Lehrer ſchreibt 
aus Frankreich: 

Im Herbſt plagte uns Imkerſoldaten 
die Sorge, ob unſere Völker daheim gut 
eingewintert feien, und im Frühling em: 
pfanden wir ordentliche Sehnſucht nach 
dem muntern Treiben der Bienen. Es 
wäre doch ſchön, ſagten wir, wenn man 
auch vor dem Feind eine Kolonie pflegen 
könnte. 

Da ſtellte ſich, wie gerufen, am Abend 
des 13. Mai in der Nähe unſeres Stand— 
ortes eine „Diviſion“ ein. Wer weiß 
woher die Durchbrenner kamen! Jeden' 
falls hatten ſie ſich nicht träumen laſſen, 
daß deutſche Krieger ſich ihrer bemächtigen 
würden. Nicht ohne Schwierigkeiten 
brachten wir den ſchönen, etwa dreipfün— 
digen Schwarm in einen ſelbſtgefertigten 
Kaſten. Man ſtelle ſich darunter aber 


nicht gerade ein epochales Bauwerk vor! 
Der Bien mußte, weil es uns gelang, 
die Königin in einem etwas zurechtge⸗ 
zimmerten Streichholzdöschen zu iſolieren. 
Ob aus dieſem Grunde oder aus ererb: 
tem Deutſchenhaß, ließ ſich nicht feſtſtellen, 
die Immen ſetzten uns mit Stichen gründ— 
lich zu. Nachdem ſie ſich aber, was bei 
ihrem franzöſichen Wankelmut zu erwar: 
ten war, beruhigt hatten, ſind wir ſogar 
gut Freund geworden. 

Sie gedeihen, mit Hilfe reichlich ge— 
ſpendeten Zuckers, ſehr gut und ſchon 
ſind die ſchönen, ausgebauten Waben zu 
unferer Freude beftiftet. Wenn möglich, 
beobachten wir täglich die Entwickelung 
unſeres Franzoſenſtockes. Es liegt für 
uns ein eigener Reiz darin, ihn zu be— 
treuen, denn Bienenhaltung im Felde 
kommt gewiß nicht häufig vor. 
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So geſchieht, während bisweilen die 
feindlichen Granaten in der Nähe ein⸗ 
ſchlagen und der Tod ſeine Opfer fordert, 
von uns Friedensarbeit an der Kriegs⸗ 
front. Wir ſind an die Schießerei ſchon 
gewöhnt und denken kaum daran, daß 
Hans Mors auch uns umlauert. Heute 
zwar geſund, ob indes auch morgen noch? 
Aber hinweg mit bänglichen Gedanken! 
Vielleicht iſt es uns gegönnt, die Heimat 
und unſere Lieben wiederzuſehen. Dann 
wird einer von uns, dem das Los ſie 
zuſpricht, die kleinen franzöſiſchen Freun⸗ 
dinnen mitbringen und den andern im 
Laufe der nächſten Jahre Schwärme da: 
von überlaſſen. Dieſer uns alle vier er⸗ 
freuende Plan iſt fertig, wird es auch 
möglich bleiben, ihn zu verwirklichen??? 

In den Blauen Bergen Auſtraliens, 
einem Sandſteingebiet, deffen unzugäng⸗ 
liche Felsſchluchten eine Erforſchung lange 
aufgehalten haben, ſind die Verhältniſſe 
für Bienenzucht im allgemeinen recht 
günſtig. Denn die Honigquellen fließen 
dort ſehr reichlich, und gute Abſatzgelegen⸗ 
heit für die Erzeugniſſe der Imkerei 
bietet ſich in nicht allzuweiter Entfernung. 
Die faſt ganz bewaldete Landſchaft if 
voll von wildlebenden Bienenkolonien, 
und Bienenbäume finden ſich dort ſo 
zahlreich, daß ſelbſt die auf Süßigkeit 
erpichten Eingebornen nur einen Teil da: 
von zu fällen vermögen. Dabei ſind die 
Neſter durchſchnittlich groß und enthalten 


NON Sr 


anſehnliche Honigmengen, die an Wohl: 
geſchmack nicht übertroffen werden können. 
Der einzige Mißſtand iſt bis heute der 
Mangel an Transportmitteln. Sobald 
man ihm abgeholfen hat, wird die mo: 
derne Bienenzucht ihren vielverheißenden 
Einzug in das ganze Gebirge halten. 
Ein guter Anfang iſt übrigens gemacht, 
und es gibt im Vorgelände bereits meh⸗ 
rere Anlagen, die an Ergiebigkeit nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. Die Stöcke, 
deren Bedachung aus Felsplatten beſteht, 
ſind ausgehöhlte Kaſtanienſtämme von 
verſchiedener Groͤße. Jedes der Hienen: 
völker liefert ſeinem Beſitzer im Jahre 
durchſchnittlich für 125 M. Honig, der 
auf Ochſenwagen zu den nächſten Markt⸗ 
plätzen gebracht wird. Der Reichtum 
an ſüßer. Spende erſcheint um fo auf: 
fallender, als die Temperatur in den 
Blauen Bergen meiſtens kühl iſt, ſogar 
in den Brutneſtern der Immen macht 
ſich eigentliche Wärme kaum bemerkbar. 
Trotzdem findet man ſelbſt in Talſchluch⸗ 
ten, die durch überhängende Felſen gegen 
die Wirkung der Sonne faſt abgeſperrt 
ſind, Bienenbäume, die dem Jäger 100 
und mehr Pfund Honig einbringen. Man 
muß es als Tatſache hinnehmen, daß die 
Inſekten ſich ihrer Amgebung angepaßt 
haben, und daß trockene friſche Luft ihnen 
überhaupt zuträglicher iſt als Hitze. 
J. Breiden in Eſchweiler. 


Der Weltkrieg, ein Erzieher des Imkers. 


„Aber der Krieg auch hat ſeine Ehre, 
Der Beweger des Menſchengeſchicks; 
Mir gefällt ein lebendiges Leben, 
Mir ein ewiges Schwanken und Schwingen und 
Schweben 
Auf der ſteigenden, fallenden Welle des Glücks. 
Denn der Menſch verkümmert im Frieden.“ 
(Fr. v. Schiller.) 


Je höher die Flammen des entfeſſelten 
Kriegsbrandes emporlohen, je gewaltiger 


der Weltkrieg entbrennt, deſto mehr zeigt 
ſich der treue deutſche Volkscharakter im 
Sturm und Drang der Zeiten. Aushalten, 
feſtſtehen, durchhalten! Das iſt die De: 
viſe der Bewohner unſeres Vaterlandes 
in Nord und Süd, Oſt und Weſt. Alle 
Zwiſtigkeiten find beigelegt, und ſiegkün— 


dend ſteigt ſtolz der deutſche Ar empor,, 
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der ganzen Welt ein leuchtend Beiſpiel Zentner des edlen Honigs bleiben unge: 
und Vorbild. Was hat uns einig und hoben, da es an Bienen fehlt, die Blüten⸗ 
ſtark gemacht? Der uns freventlich auf- ſchätze zu ſammeln und zu verarbeiten. 
gezwungene Krieg, ſo lautet die treffende Wir verſtehen und ehren die Forderung 
Antwort; denn auch die entfeſſelte Kriegs⸗ des einſichtigen Altmeiſters der Bienen⸗ 
furie erzieht ein Volk in allen Ständen zucht Dzierzons: „Bei jeder Hütte ein 
und Berufen. Wie nun der gegenwär⸗ Bienenſtand!“ 
tige Krieg den Imkern ein Erzieher ge- Mit der Begeiſterung für feinen Beruf 
worden ift, das ſollen kurz die nachſtehen⸗ hebt fih auch das Gefühl der Berant: 
den Ausführungen klarlegen: wortung, die ſich in weiſer Sparſamkeit 
Der gegenwärtige Krieg ſtellt die hei⸗ und treuer Pflichterfüllung betätigt. Wenn 
miſche Bienenzucht ins rechte Licht, lehrt Millionen um ihre Exiſtenz ringen, dann 
uns ihre Bedeutung für Volksernährung darf der Einzelne nicht abwartend am 
und Samen- und Obſtgewinnung kennen Wege ſtehen. Das Vaterland fordert 
und erhöht ihre Wertſchätzung als Faktor auch deine Kraft, ob an der Front oder 
der Bodenerſchließung, nachdem die Ein⸗ hinter derſelben, das iſt Nebenſache, der 
fuhr des Auslandshonigs durch die meer⸗ Schwerpunkt des Handelns liegt in der 
beherrſchenden Gewaltmaßregeln des per⸗ treuen Pflichterfüllung. Der Krieg lehrt 
fiden Englands ganz unterbunden wurde. dem Imker Haushalten mit den verſüg⸗ 
Als Deutſchland im Zeichen des Welt: baren Mitteln; die hohen Preiſe für 
verkehrs und Handels ſtand, da war die Bedarfsartikel des täglichen Lebens er: 
heimiſche Bienenzucht, die Poeſie der ziehen jeden zur weiſen Sparſamkeit, wie 
Landwirtſchaft, zum Aſchenbrödel degradiert es ſchon ein alter, erfahrener Imker auf 
worden, deren Ausübung nur Spielerei einer Ausſtellung illuſtrierte. Derſelbe 
und deren Produkte nicht konkurrenzfähig hatte in einer Zigarrenkiſte, wie die Auf 
waren gegenüber dem billig erzeugenden ſchrift bekundet, feine Imkereigeräte aus: 
Auslande. Heute erfordert die Bienen geſtellt. Beim Offnen des Behälters; 
zucht die Anſpannung aller Kräfte zur erblickte man eine Zigarre, eine Streich— 
rationellen Bodennützung, um der Bolts- holzſchachtel und ein Meſſer. Der Se 
ernährung zu dienen; denn der Sammel: danke war gut, äußerſte Sparſamkeit iſt 
fleiß der nimmermüden Bienen ſichert geboten, um im bienenwirtſchaftlichen 
den Bewohnern das edelſte und begehr⸗ Betriebe die Differenz zwiſchen Soll und 
teſte Nahrungsmittel, gleihgut bekömm⸗ Haben (Aktiva und Paſſiva) auszugleichen, 
lich für Geſunde und Kranke; auch wer⸗ um die Bienenzucht rentabel zu machen. 
den durch den Beſuch der fleißigen In⸗ Die rechte Sparſamkeit vermeidet wohl 
ſekten die Blüten der Obſtbäume befruchtet jede unnötige Ausgabe, zeigt ſich aber 
und die Nutzpflanzen zur Samengewin- nicht knauſerig in der Ergänzung der 
nung geeignet. Im ſparſamen Haushalt nötigen Nahrungsmittel. Geben und 
des deutſchen Volkes iſt die Bienenzucht Nehmen zu rechter Zeit, das iſt der Dreh— 
geradezu ein „Tiſchlein⸗deck⸗dich“, das aus und Angelpunkt der rationellen Hienen: 
dem Nichts edle Gaben der Natur er: zucht. 
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ſchließt; denn Tauſende und Abertauſende Schluß folgt. N 

Für freundliche Bekanntgabe von 10 Adreffen G 
Bekanntmachung! von Imkern, welche die „Südd. Bienen⸗Ztg.“ N 
noch nicht leſen, fenden wir gratis ein gut gefchriebenes Buch über Bienenzucht. 7 
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GStarfe Weſpenplage im heurigen Frühjahre. 


Von vielen Seiten hören wir Klage 
über die mehr und mehr überhandneh— 
mende Weſpennot. Die zudringlichen 
Burſchen beläſtigen nicht nur unſere 
Bienenſtände in hochgradiger Weiſe, 
ſondern beſuchen uns auch in unſeren 
Wohnungen, naſchen an den Biergläſern, 
treiben in der Speiſekammer und beim 
Konditor ihr Anweſen und bereiten über— 
all Aerger und Verdruß. Da müſſen 
wir alle getreulich zuſammenhalten, den 
gefährlichen Schmarotzern das Handwerk 
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legen. Leberall, wo ſich die Weſpen 
zeigen, werden halb mit Sirup oder ab— 
geſtandenem Biere gefüllte Flaſchen an 
Bäumen aufgehängt. Die Inſekten gehen 
maſſenhaft darin zugrunde. Wenn wir ihre 
Neſter gefunden haben, gießen wir ſie 
ſpät abends mit kochender Lauge aus. 
Das Ausräuchern bewährt ſich weniger, 
außer man verwendet Schwefeldämpfe. 
Die Sache erfordert allenthalben raſche 
und ganze Abhilfe. 
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Ernſt Scherzer. 


Wenn auch nicht mit Skodamörſern, ſo doch 
immerhin mit noch ganz kräftigem Kaliber ſpielen 
öſterr. Bienenzeitungen (Imker aus Böhmen und 
Weippels Illuſtrierte) dem „Wiener Bienenvater“ 
und deſſen Schriftleiter Alfonſus auf. Letzterer 
iſt über die Kritik eines Buches: Geſchichte der 
Bienenzucht in Oeſterreich uſw. arg verſchnupft. 
In Oeſterreich beſteht eben der Kampf, der bei uns 
deutſchen Imkern endlich überwunden iſt: der öſterr. 
Reichsverein für Bienenzucht ſieht ſcheinbar die 
Exiſtenz der noch größeren Reichsvereinigung der 
ſelbſtändigen Bienenzucht⸗Landesvereine und Ber- 
bände Oeſterreichs nicht gerne und in dem oben⸗ 
genannten Buch einer Geſchichte der öſterr. Bienen⸗ 
zucht wurde das Beſtehen der letztgenannten Ver⸗ 
einigung einfach verſchwiegen. Man muß mit den 
genannten Bienenzeitungen ſchon ſagen, daß das 
allerdings eine ſonderbare Geſchichtsſchreibung ift- 
Ob in Oeſterreich ſobald eine Vereinigung aller 
Verbände wird zuſammenkommen, ift fehr zweifelhaft. 


Da der „Wiener Bienenvater“ die Mahnung 
ertönen laßt: Laſſet euere Bienen nicht verhungern, 
und die Leipzg. Batg. gleichfalls warnt, wobei H. 
A. Jahn als Antiverhungerungsmittel empfiehlt: 


/ — 1 Kilogramm ungeblauten Zucker tauche in 
Waſſer und lege ihn unter die Waben, ſo ſagt ein 
böhm. Imker, Jung⸗Klaus, (Pfarrer Tobiſch): So!? 
Vor dem Hungertode allerdings werdn fie gerettet, 
— aber Kraft und Leben wird ſolches „Durchhalten“ 
kaum erzeugen. Er, dem ſich alles zu Reimen 
formt, ſchwingt ſich bei dieſem Stoff zu folgenden 
beherzigenswerten Verſen auf: 


Das iſt der ſchönſte Imkerzipfel, 

Der herbſtlich geizt und s' Volk beſtiehlt, 
And dann im Frühling manch a Tüpfel 
Blank Honigwaſſer ins Stöckle ſpült. 


Dann zetert er im Mai und flennt, 

And flennt und knautſcht, daß Gott erbarm: 
„Bin doch fo oft mit Futter g’rennt, 

„And nun kaput der ſchöne Schwarm!“ 


Geh Schöps, laß dich ins Wagerl ſpannen 
Als Zugtier, weißt, mit langen Ohren, 
Magſt die erträumten Honigkannen 

Per Eilpoſt ziehn ins Land der Toren! 


Kräftig, aber wahr. 


In der Leipz. Bztg. erzählt Mulot: König 
Eduard VII. wollte einmal im Heſſiſchen Hinter- 
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lande „krebſen“, wobei ihn beinahe der Schlag 
getroffen (wäre für die Welt vielleicht gut ge⸗ 
weſen R.). Er war auch ein „erfolgreicher“ Imker 
mit Hilfe des Herrn Oberförſters von Hatzfeld, 
der es verſtand, rechtzeitig in die königlichen Stöcke 
Honigwaben einzuſchmuggeln, um dem königlichen 
„Bienenzüchter“ die Freude zu bereiten, ſelbſtge⸗ 
ernteten Honig zu genießen. (Hoffentlich haben die 
deutſchen Bienen den königl. Bienenzüchter damals 
recht zerſtochen, oder waren es Italiener? R.). 

Es wäre höchſte Zeit, den Mißbrauch des 
Namens Honig und was damit zuſammenhängt, 
entgegenzutreten. Da bietet ein Syrupmantſcher 
ſeln Erzeugnis kühn an unter dem Namen „Imker⸗ 
ſtolzv. „Welch ein Rhinozeros aber muß der fein, 
der einer ſolchen Unverfhämtheit auf den Leim 
geht” ſagt Jung⸗Klaus. | 

In den Illuſtr. Mtsbl. zählt der Rundſchauer 
Alius eine Reihe neuerfundener Bienenkäſten auf 
und ſagt: „Weiters wurde erfunden von Landes⸗ 
inſpektor Hofmann der Hofmannſtock, ein Breit⸗ 
wabenſtock mit Warmbau (dies ſtimmt nicht) in 
recht ausgiebigen Dimenſionen. Er ſoll ſich be⸗ 
ſonders für Kriegsinvalide eignen.“ — Dr. v. Friſch⸗ 
München hat ſich ausgiebig mit dem Farbenfinn 
der Bienen beſchäftigt und behauptet: der Farben⸗ 
ſinn der Biene entſpricht dem eines rotgrünblinden 
Menſchen, d. h. die Biene ſieht Rot als Schwarz; 
Blaugrün als Grau u. ſ. w. Intereſſant iſt, daß 
Blaugrün und Rot, d. h. die Farben, die das Bienen- 
auge nicht farbig ſieht, in unſerer Pflanzenwelt 
nur ganz ſelten vorkommen. Weiter glaubt der 
Forſcher aus feinen Beobachtungen über die „Blüten⸗ 
ftetigfeit* der Bienen den Schluß ziehen zu dürfen, 
daß die Bienen die Blüten einer Pflanzenart als 
zuſammengehörig erkennen und ſicher von den 
Blüten anderer Pflanzen unterſcheiden. (Damit iſt 
aber das Rätſel der Blütenſtetigkeit noch lange 
nicht erklärt. R.) Beim Aufſuchen zuſammenge⸗ 
höriger Blüten ſcheinen die Bienen ſich außer von 
den Blütenfarben und dem Geruch noch von an⸗ 
deren Merkmalen leiten zu laſſen. Wahrſchein⸗ 
lich ſpielen die Saftmale als Kombinationen von 
Farben und Formen dabei eine Rolle. (Wenn 
dieſer Satz nicht verdruckt iſt, ſo iſt ſein Sinn 
reichlich dunkel. And aufgehellt it das Rätſel jetzt 
noch nicht. Daß die Bienen einen Farbenſinn haben, 
beobachtete Schreiber jüngſt ganz deutlich: ein Volk 
wurde während des Nachmittags aus einem grün⸗ 
geſtrichenen Kaſten in einen blaugeſtrichenen von 


ganz gleicher Bauart umgehängt. Die anfliegenden 
Bienen (beſonders Pollenträger) flogen langſam 
wieder zurück, bis ſie endlich den Eingang wagten 
ins Keilniſchenflugloch. R.) 

Mottenfallen wären recht, denn in den heißen 
Apriltagen iſt das Geſchmeiß fröhlich gediehen. 
Aber was nützt ein nach dem Prakt. Ratgeber 
abends aufgeſtelltes Faß, wenn ich den teueren 
Fliegenleim nicht erſchwingen kann, womit man 
das Faß ausſtreichen ſoll, oder nach der Leipz. Bzig. 
eine Rolle Wellpappe, die durch flüſſiges Wachs 
gezogen wurde, wenn das Wachs ſo rar und teuer 
it? Die befte Mottenfalle find Reinlichkeit und ſtarke 
Bienenvölker, dazu gui gebaute nicht riſſige Woh- 
nungen. 

Wenn die „Rundſchau für Gemeindebeamte“ 
10 Gebote für nörgelnde Vereinsmitglieder bringt, 
ſo brauchen ſich Imkervereinsmitglieder natürlich 
nicht daran zu kehren. Doch ſeien ſie der Wiſſen⸗ 
ſchaft halber hergeſetzt: 

1. Sprich ſchlecht von deinem Verein bei jeder 
Gelegenheit. 2. Drohe ſtets mit Austritt oder 
Widerſetzlichkeit, wenn dir im Verein etwas nicht 
paßt. 3. Erzähle jedermann haarklein, daß du mit 
der Vereinsleitung und Tätigkeit nicht einver⸗ 
ſtanden biſt. 4. Bit du mit einem Vereinsmit⸗ 
glied verfeindet, ſo laſſe es den Verein entgelten. 
5. Sage von allen, die für den Verein arbeiten, 
daß ſie das nur aus Ehrgeiz oder aus perſönlichem 
Vorteil tun. Tue aber ja ſelber nichts für den 
Verein, damit du nicht in den gleichen Verdacht 
kommſt. Schwänze womöglich jede Verſammlung. 
6. Hüte dich, im Vereine zu ſagen, wie es ſein 
ſoll, ſag's aber jedem Nichtmitglied. 7. Sprich nie⸗ 
mals Gutes über die Vereinsvorſteher, die an 
Beſſerung deiner Verhältniſſe arbeiten. 8. Biſt du 
geſcheiter als andere, dann falle über ſie her, wenn 
ſie einen Fehler gemacht haben, tue aber vorher 
beileib nicht das Maul auf. 9. Vergiß nicht „aus 
prinzipiellen Gründen“ in den Verſammlungen 
Oppoſition zu machen; denn du biſt die „Würze“ 
der Verſammlung: das Salz, der Pfeffer, die 
Muskatnuß. 10. Trifft einer dennoch einmal 
deinen Sinn, widerſprich gleichwohl, fonft biſt du 
ja nicht derjenige, der alles beſſer weiß. Beſchluß: 
Wenn du das alles tuſt, wirſt du als ein geſcheiter 
Mann angeſtaunt werden, der eigentlich „der 
Richtige“ wäre. And, ſchließt der Rundſchauer, 
biſt du dann an der Spitze, dann ſchiebe den 
Karren nur unentwegt noch tiefer in den Dreck. 


Geſchätzte Leſer, werbet neue Abonnenten. 
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Feld: und Gartenarbeiten im Juni. 


Der Frühling ſteigt und ſein belebender 
Hauch fördert die Kulturen. Nachdem 
ſeit einiger Zeit der Erdboden durch die 
an manchen Orten lebhaft fächelnden 
Oſtwinde ziemlich ausgetrocknet war, 
kamen die warmen Gewitterregen der 
letzten Zeit dem Landmann und Obſt⸗ 
züchter ſehr erwünſcht, das aber umſomehr, 
als ſie auch auf die Entwicklung unſerer 
Pflanzenwelt, insbeſondere auf die Blüte 
fördernd einwirkten. Selbſt in den rau⸗ 
heren Gegenden unſeres Landes machte 
fih: durch dieſe willkommenen Anfeuch⸗ 
tungen ein merklicher Fortſchritt bemerkbar. 

Nun gilt es, den Feld⸗ und Garten⸗ 
arbeiten der nächſten Zeit erhöhte Auf: 
merkſamkeit zuzuwenden. Im Küchen⸗ 
garten ſind neue Ausſaaten von Erbſen, 
Bohnen, Gurken, Kohlrabi uſw. zu be: 
wirken, auch Sommer: und Winterrettich 
iſt auszuſtecken. Das Verſetzen der Ge⸗ 
müfepflanzen muß bis Mitte Juni voll: 
endet fein. Daneben bildet das Jäten, 
Hacken und Behäufeln der in Reihen 
geſäten Gemüſe die Hauptbeſchäftigung. 
Ganz beſonders ſind die Raupen von 
den frühen und Ende dieſes Monats 
ſich ſchließenden Kohlkopfarten abzuſuchen. 
Zwiebeln, Möhren, Peterſilien⸗ und 
Schwarzwurzeln uſw. ſind zu jäten und 
zu verziehen, Küchenkräuter zum Aufbe⸗ 
wahren zu ſchneiden und zu trocknen, die 
Gemüſebeete zu lockern. 

Im Obſtgarten ſind die Wildlinge zu 


verputzen und zur Okulation vorzubereiten. 
Mit dem Sommerbeſchneiden iff der Un- 
fang zu machen, indem man die Waſſer⸗ 
reiſer entfernt, die Zweige der Spalier⸗ 
bäume anheftet und die überflüſſigen mit 
dem Meſſer entſernt. Von den Frucht⸗ 
ſträuchern werden in dieſem Monat Ab⸗ 
leger gemacht; auch werden die Triebe 
der vorjährigen Okulation aufgebunden, 
Spaliere geheftet und ausgebrochen, be: 
ſonders aber alle Spalier⸗ und neu oder 
umgepflanzten Bäume tüchtig begoſſen. Die 
Erdbeerbeete ſind nach dem Fruchtanſatz 
mit Hohlziegeln zu überdecken und durch 
andere geeignete Materialien zu ſchützen, 
damit die Früchte nicht durch Inſekten 
oder Näſſe leiden. Es iſt darauf zu 
achten, daß die Raſenplätze ſauber ge 
halten werden. Die Blattpflanzengruppen 
ſind häufig zu revidieren, zu begießen 
und entſprechend zu behandeln. 

Der Juni iſt der Monat der Freude. 
Ende des Monats müſſen die abgeblühten 
Blumenzwiebeln herausgenommen und, 
wie früher bereits angegeben, abgetrocknet 
werden. Die abgetragenen Zwiebelbeete 
find mit Balſaminen, Aſtern, Chineſer— 
Nelken uſw. zu bepflanzen und die Geor⸗ 


ginen und Nelken an Stäben aufzubinden. < 


In der zweiten Hälfte des Monats macht 
man die Nelkenableger. In keinem Falle 
darf es aber unterlaſſen werden, unaus⸗ 
geſetzt Raupen und Blattläuſe von den 
Rofen abzuſuchen. gv. 


Haus: und Kleingärten. 


Von E. Grüning. 


Jedes Jahr hat Deutſchland für viele 
Millionen Mark Obſt und Gemüſe bie: 
her aus dem Auslande bezogen. Wenn 
wir alle, beſonders unſere Frauen und 
Mädchen, von jetzt ab viel mehr von 
der Gartenwirtſchaft verſtehen lernten als 
bisher, und wenn dann jeder Garten— 
beſitzer mindefteng, einen nennenswerten 
Teil ſeines Gemüſe⸗ und Obſtbedarfes im 
eigenen Garten zu ziehen verſtände, dann 


Nachdruck verboten. 


würde manche Mark im Lande bleiben, 
und aus der Gartenfreude des einzelnen 
würde auch deſſen ſoziale Mitarbeit am 
Wohl der Allgemeinheit erſtehen. 

Wenn es aber für den Großſtädter gilt, 
daß er ein Fremdling in ſeinem eigenen 
Garten geworden, ſo gilt dies in noch 
viel höherem Maße für die vielen kleinen 
Hausgärten in den kleinen Städten. Am 
Abhilfe zu ſchaffen, hat das Reichsamt 
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des Innern eine Zentralſtelle zunächſt für Zierparke und nicht nach wirtſchaftlichen 
den Gemüſebau im Kleingarten eingerich⸗ Grundſätzen. Man wird daher in ihnen 
tet, deren Leitung dem Generalſekretär ſelten Platz zum richtigen Anbau von 
des Zentralverbandes deutfcher Arbeiter⸗ Gemüſe finden. Am beſten ift es, den 
und Schrebergärten, Geheimrat Bielefeld, ſonnigſten Teil von anderen Pflanzen 
übertragen wurde. Die Hauptaufgabe darin freizumachen und dort Gemüſe und 
dieſer Zentralſtelle, die ihre Tätigkeit über Obſt zu bauen. Die Vorgärten ſind meiſt 
das ganze Reich erſtrecken wird, beſteht zu ſtark befchattet von Straßenbäumen 
darin, auf die Gemeinden, Verbände, oder liegen auf der Nordſeite der Häuſer. 
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x landwirtſchaftlichen und gemeinnützigen Teilweife find fie auch noch von Veranden X 
8 Vereine einzuwirken, daß fie geeignetes und Balkons überbaut. Vorzüglich ge 2 
J und möglichſt ſehr viel preiswertes Land eignet für den Gemüſebau find auch die & 
8 ſchleunigſt für den Gartenbau zur Bere Dachgärten, wenn fie in genügender % 
fügung ſtellen. Dieſes Land ſoll wo- Menge auf unſeren Großſtadthäuſern vor: O 
8 möglich unentgeltlich oder höchſtens zum handen wären. 8 
Selbſtkoſtenpreis an alle Bewerber abge- Wie fich die Großſtädterin mit Gemüſe 9 
© geben werden, die ernſthaff fih mit der verſorgt, dafür gaben zwei Ausſtellungen, 8 
À Bebauung der überlaſſenen Flächen bes welche der Berliner Hausfrauenverein 9 
G ſchäftigen wollen. und die Zentrale der Hausfrauenvereine 8 
S Nicht minder wichtig find die weiteren Groß⸗Berlins in den letzten Tagen ver: O 
8 Vorkehrungen, die getroffen werden müſſen, anſtalteten, ein intereſſantes Bild. Sie 8 
G um ein befriedigendes Ergebnis des Klein: boten praktiſche Anregungen zur Bewirt X 
á gemüſebaues zu erzielen. Als Richtlinien ſchaftung Heiner Gärten, Balkons und 7 
8 hieſür werden in erſter Reihe bezeichnet: Dachgärten und zeigten neben vielen N 
8 die Beſchaffung des geeigneten Düngers, Bildern und Plänen u. a. eine große UAn: 8 
X Samenbeſchaffung und Anterricht der zahl von Käſten mit Frühkulturen und N 
Landbeſitzer. Anzuſtellende gärtnerifhe Gemüſepflanzen in verfchiedenen Stadien. X 
X Lehrkräfte würden nicht nur allein den Alle Sorten Kohl, Bohnen, Kartoffeln 8 
8 größeren Landbeſitzer, ſondern auch die und Salate fanden fih vor, vermiſcht 8 
X ganz kleinen Landpächter zu unterrichten mit Johannis: und Stachelbeerſträuchern, X 
z haben. Eine Pflege der Zierpflanzen ſoll dann wieder Zierpflanzen, wie Krokus, 4 
N hiebei weniger in Betracht kommen. Tulpen, Mandel-, Flieder⸗ und Schnee N 
2 In größeren Städten genügt nicht allein ballſträucher, die neben einer kleinen Laube 7 
X der gute Wille der Hausfrauen, um gutes den Ziergarten bilden. Ferner fah man N 
6 Gemüſe heranzuziehen, es iſt vielmehr prächtige friſche, ſowie ſelbſt eingemachte 8 
N vor allen Dingen dazu notwendig, die und trockene Gemüſe und Früchte. N 


vielerlei Forderungen der einzelnen Pflan. Auch der Rebenkultur in den Saus: 
zenarten, die ihr Gedeihen fördern, mög⸗ gärten hat man bisher viel zu wenig 
lichſt genau kennen zu lernen. Vor allen Aufmerkſamkeit zugewendet. Die meiſten 
Dingen braucht jede Pflanze und ebenſo Gartenfreunde würden aber bei einem 
auch das Gemüſe genügende Luft, Sonne, rationellen Verſuch die angenehme Er— 
Feuchtigkeit und gute Erde. Die meiſten fahrung machen, daß die Kultur geeigneter 
Haus, Klein: und Villengärten find Rebenſorten im Hausgarten etwas fehr 
viel zu vollgepfropft von Bäumen und Dankbares ift, wenn man für die forg: 
Sträuchern; ſie ſind angelegt wie kleine fältige Pflege Intereſſe zeigt. Gibt es 
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doch in vielen Gärten und Anlagen 
Wände an Häuſern, Schuppen, Ställen 
und anderen Nutzbauten, die durch ihre 
günſtige, warme Süd-, Südoſt⸗ und Süd⸗ 
weſtlage geradezu zur Bekleidung mit 
einem Weinſpalier auffordern. 

Zuletzt ader dürfte in Anbetracht der 


ſchweren Zeit die Mahnung am di 
fein: „Baut Schwarzwurzeln!“, denn fie 
zählen mit Recht zu den beliebteſten Früh⸗ 
jahrsgemüſen. Sie beſitzen einen hohen 
Gehalt von Milchſaft, find ſchmackhaft 
und laſſen ſich auf billige Weiſe lohnend 
kultivieren. 


Vom Saen und Pflanzen. 


Von Guſt av Vogt. 


Bevor der Frühling auf die Berge 
ſteigt, iſt eine der wichtigſten Garten⸗ 
arbeiten die Saat, denn wer ernten will, 
muß zunächſt ſäen. Die wärmende Sonne 
macht die gelockerte Erde tauglich zur 
Aufnahme des Samens, zum Keimen 
und Wachſen der Pflanzen iſt neben Feuch⸗ 
tigkeit und Luft auch ein gewißer Grad 
von Wärme erforderlich. Natürlich iſt 
der Mindeſtwärmegrad, bei welchem die 
Samen noch keimen, verſchieden und der 
Zartheit und Derbheit der Pflanzen an- 
zupaſſen. Auch wird das Keimen beein: 
trächtigt, wenn die Pflanze zu tief in die 
Erde gebracht wird. 


Bei dem Keimen wird das entſtehende 


Pflänzchen zunächſt von den Reſerveſtoffen, 
die in den Samenlappen angehäuft ſind 
ernährt; es findet alfo blos eine Umbil: 
dung von ſchon vorhandenen pflanzlichen 
Stoffen, nicht aber eine Umbildung der 
letzteren flatt. Sobald aber die Reſerve⸗ 


ſtoffe aufgebraucht ſind, muß Licht und 


ein höherer Wärmegrad einwirken, und 
die Pflanze muß Nahrung aus der 
Luft und dem Boden aufnehmen können. 
Wird nun ein Samen zu tief in die 
Erde gebracht, fo werden die Reſerve— 
ſtoffe aufgebraucht, ehe die Blätter mit 
dem Stengel über die Erde und ſomit 
ans Licht gelangt ſind und der Samen 
„verkeimt.“ 

Eine allgemeine Regel ſagt nun zwar, 
daß jeder Samen ſo hoch mit Erde 
bedeckt ſein ſoll, bezw. ſo tief in dieſelbe 
gelegt werden, als er ſelbſt dick iſt. Dieſe 
Regel kann jedoch nicht überall praktiſch 
Anwendung finden. Tatſächlich keimen 
die meiſten Samen nur bei einer weſentlich 
ſtärkeren Erddecke, als ihre eigene Decke 
ausmacht. So vertragen z. B. größere 


(Nachdruck verboten.) 


Gartenſamen, wie Bohnen und Erbſen, 
eine Erddecke von 10—15 mm. Die etwas 
kleinen Samen von Rotrüben, Rettichen, 
Schwarzwurzeln, und Spinat können 5 
bis 10 mm hoch mit Erde bedeckt wer⸗ 
den. Die Samen der Kohlgewächſe und 
der Zwiebelarten vertragen eine Erddecke 
von 5—8 mm, die von Kopfſalat, En- 
divien, Sellerie, Peterſilie, Karotten, 
Möhren ufw. eine ſolche von 3—6 mm. 
Mit gleich ſtarker Erddecke werden auch 
all die Blumenſamen überzogen, welche 
in ihrer Größe den oben bezeichneten 
Gemüſeſämereien entſprechen. Nun gibt 
es aber auch ſo kleine Samenkörner, daß 
es geradezu ſchädlich iſt, ſie mit einer Erd⸗ 
ſchicht zu bedecken. Solche feine Samen 
wie die von Portulak, Mimulus, Petunien 
Begonien werden auf möglichſt geſiebte 
Erde ausgeſtreut und durch Andrücken 
Anwalzen mit derſelben eng in Berüh— 
rung gebracht. 
»Bei der Saat kommt auch die Art des 
Säens, die Verteilung der Samen auf 
oder in der Erde weſentlich in Betracht. 
Die gewöhnlichſte Art des Ausſtreuens 
der Samen iff das Breitwürfigſäen. 
Dasſelbe kann bei allen Pflanzen ange— 
wendet werden, die im jugendlichen Zu— 
ſtande noch verpflanzt werden, bevor ſie 
auf ihren bleibenden Standpunkt gelangen. 
Von Bedeutung iſt es ferner, wie 
dicht die Samen ausgeſtreut werden, 
bezw. in welchen Abſtänden ſie beiein— 
ander ſtehen müßen. Maßgebend hiefür 
it die Größe der künftigen Pflanzen. So 
ſollen Karotten, Peterſilie und Möhren 
10-20, Zwiebeln 20, Spinat 20—25, 
Schwarzwurzeln 20 - 30, Erbſen 30—35 
Bohnen 40-60, mm Abſtand erhalten. 
Die Pflege der Saat beſteht in Feucht— 
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erhalten der Erde und Fernhalten ſchäd⸗ einzuhalten: Blumenkohl 40—60, Kopf: 


licher Tiere und Vögel, fowie Weber: ſalat 40-80, Wirſing 30-60, Kohl⸗ Ç 
2 decken der Beete mit Reiſig. Fehlt es rabi 30—60, Gurken 40—60, Sellerie Y 
Q den Samen nicht an Licht, Luft, Wärme 40—50, Endivien 35—45, Rote Rüben N 
G und Feuchtigkeit, fo werden fie fih bald 25—30, Radies 5—6, Rettich 20 — 38, G 
) entwickeln. mm je nach Größe der Sorte. 8 
Š Beim Verſetzen find die Pflanzen mit Verwundete Obſtbäume kann man J 
Schonung ihrer Wurzeln auszuheben und reſtaurieren, indem man die unterhalb 2 
N mögli nell an ihren neuen Stand» der Verwundung entftehenden Zweige Y 
© möglichft ſchnell an ih Stand. der Verwund tſtehenden Zweige ® 
ort zu bringen. Der frühe Morgen im nächſtfolgendem Jahre oberhalb der G) 
© oder ſpäte Abend ift hiefür geeigneter als ſelben wieder einſpitzen und verwahfen & 
G) der Mittag. Bei trüber und feuchter läßt und ſomit die Saftzirkulation wieder A 
8 Witterung ift der Erfolg ſicherer, als bei herſtellt. Auch ift es möglich, durch da- ’£ 
IJ trockener. Wenn aber bei warmer Witter⸗ neben gepflanzte kräſtige Exemplare, die J. 
ung gepflanzt werden muß, verſäume man mit einem oder mehreren Aeſten 9 
N man nicht, die Pflanzen öfter zu beſpren⸗ anſchäftet, einen defekten Baum wieder © 
© gen. Die Entfernungen find wie folgt herzuſtellen. | G 
8 Haus, Hof und Garten. 8 
N N 
Frühzeitige Samenbeſtellung ift in die. Anbau nur in Oſtpreußen ſtatt. Allerdings 9) 
y fem Jahre mehr denn je angebracht, wenn wäre der gewöhnliche Gartenboden zu V 
man fich nicht der Gefahr ausſetzen will, koſtbar für die z. B. im Verhältnis zur % 
x die gewünſchten Sorten nicht mehr zu Erbſe oder Bohne nur geringe Erträge & 
3 erhalten. Infolge der ungünſtigen Wit- bringende Pflanze; auf ſonſt geeignetem 7 
9 terung des vergangenen Jahres iſt in faſt Land, jedoch in freier Lage und mit nicht © 
9 allen Gemüſeſämereien eine kleine Ernte zu ſchwerem Boden, kann der Linſenanbau 8 
© zu verzeichnen. Beſonders knapp werden erfolgreich betrieben werden. Die Ausſaat © 
Galler Vorausſicht nach Mohrrüben, Zwie erfolgt breitwürfig von Mitte April an. G 
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bein, Gurken, Bohnen, Puffbohnen, Kopf: Die Hellerlinſe ift die befte Sorte, wenn 
und Pflüdfalat, Sellerie und Spinat wer: fie auch geringere Ernten als die gewöhn⸗ 
den. Infolge des Perſonalmangels in liche gelbe oder ſchwarze Linſe liefert. 

den Geſchäften wird fih die Lieferung Die warmen Frühbeete verlangen vor: 
unter Amſtänden auch verzögern, alles ſichtige Behandlung im Gießen. Anfangs 
Gründe, die zu ſofortiger Beſtellung ver⸗ bilden fih feuchte Dämpfe, die ſchon von 
anlaffen ſollten. Auch höhere Preiſe werden ſelbſt für ein gewiſſes Maß von Feuch⸗ 
diesmal angelegt werden müſſen. Man tigkeit ſorgen. Bei feuchtem Wetter iſt 
ſpare dann nicht an der falſchen Stelle doppelte Vorſicht am Platze. Bei warmem 
und nehme nicht etwa billigeren Samen luftigen Wetter regelt ſich die Kaſtenfeuch⸗ 


als ſonſt, eine derartige Sparſamkeit tigkeit von ſelbſt, weil man auch genügend 
würde fidh bitter rächen. Lieber etwas füften kann. 


mehr für den Sameneinkauf angelegt und 
eine ergiebige Ernte, als geringe Erträge 
bei billigem Samen. 
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Gemüſe, die reichlich angepflanzt wer⸗ 
den ſollten, find: Bohnen, Erbſen, Wur: 
zeln, Zwiebeln, Kohlrabi, Spinat, Kohl: 

Die Linſe ſollte gerade in dieſem Jahre arten, Puffbohnen und Salat. Je nach A 
überall in größerem Umfange angebaut dem verfügbaren Boden und Dung ſollte & 
werden; bisher fand ein nennenswerter jeder Beſitzer beſtimmte Arten im Anbau 
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bevorzugen und in größeren Maſſen bauen 
und ſich nicht auf vielerlei einlaſſen. Wo 
der Dung knapp und die Bodenverhältniſſe 
ungünſtig ſind, bauen wir vorzugsweiſe 
Hülſenfrüchte, Zwiebeln und Möhren an. 
Bei mittleren Verhältniſſen kommen Kohl: 
rabi, Salat, Kartoffeln und Tomaten in 
Betracht. Auf beſſeren Böden und bei 
Volldung werden die Kohlarten und 
Spinat angebaut. Auch bei vorjähriger 
Volldüngung kommen dieſe Gemüſe noch 
zurecht. Kartoffeln dürfen weder auf 
einen friſch gedüngten noch auf einen zu 
armen Boden kommen. 


KILINDI LINDA 


Die Paftinafwurzel muß fo früh wie 
möglich, wenn es die Witterung irgend 7 
zuläßt, ausgeſät werden. Die Keimung 
iſt bei trockenem Wetter ſehr unzuverläſſig. 

Gute Lauchſorten find: Brabanter, 
Erfurter und Riefenporree von Carrenten. 
Alles ſind Sorten für den Wintergebrauch. 
Sommerporree extra anzubauen verlohnt 
ſich nicht immer, man kann ja von dem 
Winterporree die noch nicht völlig ent: 
wickelten Pflanzen im Laufe des Sommers 
und Herbſtes herausziehen. Zu dieſem 
Zwecke kann auch gleich von vornherein 
die Pflanzung etwas dichter erfolgen. 


Buchbeſprechung. 


Die Zukunſt der deutichen Bienenzucht. Von 
Prof. Dr. Enoch Zander, Leiter der Kgl. Anſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen. Preis 1,50 M. 
20 Stück für 25 M. 100 Stück für 100 M. (Flug⸗ 
ſchriſten der Deutſchen Geſellſchaſt für angewandte 
Entomologie. Nr. 2.) Verlag von Paul Parey 
in Berlin SW 11, Hedemannſtraße 10 u. 11. 
Die von aufrichtiger Liebe zur Sache zeugenden 
Ausführungen des Verfaſſers verfolgen einen dop⸗ 
pelten Zweck. Einmal wollen ſie bei den Nichtimkern, 
Landwirten, Forſtbeamten, Obftzühtern, Garten⸗ 
beſitzern uſw. das Verſtändnis für die wirtſchaſtliche 
Bedeutung der Bienenzucht fördern. Die Schrift 
will andererſeits aber auch den Imkern dienen. 
In großen Zügen werden die Maßnahmen erörtert, 
welche geeignet ſind, die Imkerei aus ſich heraus 
zu beleben. In erſter Linie gilt es, durch paſſende 
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Frage: Wie löſe ich am zweckmäßigſten mit 
Sand vergällten Zucker auf? 

Antwort: Der Zucker darf mit dem Waſſer 
nicht gekocht werden. Der Sand würde ſonſt regel⸗ 
mäßig trotz fleißigen Amrührens anbrennen. Man 
meſſe das nötige Waſſer ab, auf ein Liter gut ein Kilo 
Zucker, lieber noch fünfviertel Kilo, und koche dann 


Anpflanzungen für die Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide zu ſorgen und durch Hebung ihrer Erträge 
zur Bienenpflege anzuregen. Dazu iſt eine beſſere 
theoretiſche Schulung der Imker und eine gründ⸗ 
lichere Ausnutzung der natürlichen Honigquellen 
durch Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Bie- 
nenvölker und Wandern nötig. Sie können weiter 
durch vermehrte Wachsgewinnung und Förderung 
des inländiſchen Bienenhandels gehoben werden. 
Die Schriſt enthält in gedrängter Kürze ſo viel 
des Beherzigens werten, daß ihre Anſchaffung jedem 
Imker ſowie auch jedem Landwirt nicht warm genug 
empfohlen werden kann. Sie gibt auch wertvolle 
Fingerzeige und Unterlagen für Vorträge in Bienen⸗ 
züchter⸗ und landwirtſchaſtlichen Verſammlungen, 
wo für die Imkerei geworben werden ſoll. 


mungsaus 


e N} N > EN EI, 


das Waſſer und ſchütte die abgewogene Zuckermenge 
darein bei ſtetem Amrühren. Der Sand ſetzt ſich 
GN raſch. Die Löfung wird ſofort lauwarm ver- 
üttert. 

Frage: Was halten Sie von den vielge⸗ 
prieſenen Nährſalzen bei der Bienenfütterung? 
Wie ſollen dieſe Salze gegeben werden? 
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ſolchen neuzeitlichen Sachen und Künſteleien! Be⸗ Brutraum zurück. Das iſt beſonders bei jungen 
8 laffen Sie Ihren Völkern nur ein genügendes Bienen wichtig, die fih ganz ſchlecht orientieren 


*. 


8 Antwort: Sie ſind Anfänger. Hand weg von größter et durch den Trichter in den 
) 


o 
`t 


Quantum guten Winterhonigs und Sie brauchen könnten, wenn fie vor dem Stande abgekehrt 
über ungenügende Frühjahrsentwicklung nicht zu würden. Trichter aus Blech ziehe ich entſchieden vor. 
J Magen. Frage: Habe noch einige Waben mit altem, 

Frage: Ich habe ein Volk auf dem Stande, verzuderten, teilweiſe beſchmutztem Honig. Darf 
das will nicht recht vorwärtskommen, obwohl die ich die den Bienen zum Austragen einhängen? N 
Königin erft ein Jahr alt ift und un beften Antwort: Im Sommer fon. Aber ich würde G 
Standvolk abſtammt. Wie helfe ich da ab? raten, die Waben zuvor in laues Waſſer für einen 14 

Antwort: Manches Mäütterle ſchlägt aus der Augenblick zu ſtoßen und fie dann als Schlußwabe 
Art. Das iſt trotz ſorgfältigſter Zucht nicht immer in den Brutraum zu hängen. Die Bienen werden 
zu vermeiden. Sie werden am beſten das bez. den kandierten Honig ald aufgelöſt und nach vorne 2 
Volk umweiſeln. Jetzt iſt gerade die beſte Zeit getragen haben 
dazu. Mit anderen Kurmitteln, Zuhängen von Brut⸗ Frage: Wann ift die befte Zeit zum tim- 
tafeln etc. richten Sie wenig aus. Wo es am ſchneiden von Korbvölkern in Mobilbau? 

Grunde fehlt, muß auch von Grund auf Abhilfe Antwort: Etwa drei Wochen nach Abgang 


geſchaffen werden. des Erſtſchwarmes. Da iſt der Korb nahezu brut⸗ 
age: Hat es für mich einen praftiihen leer und die Arbeit begegnet keinen beſonderen 
Wert, mir einen Wageſtock beizulegen? Schwierigkeiten. Hat ein Volk nicht geſchwärmt, 


de 


Antwort: So wie ich Ihre Verhältniſſe kenne, fo muß zugewartet werden, bis der Brutſtand ſtark 
würde ich Ihnen jetzt nicht dazu raten. In der zurückgegangen ift. Das richtet fih nach den ört- 
Kriegszeit ſind Wageſtöcke nur ſehr ſchwer und lichen Verhältni en und iſt durch längere Tracht⸗ 
ſehr teuer zu bekommen. Ich würde Ihnen pauſen an 
raten, Ihre freie Zeit, die Gie fonft dem ie verhindere ich das Schwärmen, 
Wageftode ſchenken müſſen, für die Stände der wenn ſchon bedeckelte Weiſelzellen vorhanden find? 
Kriegs teilnehmer Ihrer Nachbarn anzulegen, damit Antwort: Lieber Freund, ftöre da die Bienen 
werden Sie ſich ein ungleich höheres Verdie nicht mehr! Laffe fie fhwärmen! Sonſt nimmft 
ſchaffen. Später läßt fih dann über die Beis du den Völkern alle Luft und Freude an der 
legung einer Wage reden. Arbeit. Du ſtörſt den Geburtsakt der Kolonie. 

Frage: Bewährt ſich der Bienentrichter? Soll Das rächt ſich immer! 
er aus Holz oder Blech gemacht werden? Frage: Was halten Sie vom Ehrenpreis? 

Antwort: Zum Einſchlagen von Schwaͤrmen Antwort: Der Ehrenpreis (Veronica Austri- 
und auch beim Abkehren der Waben vor dem aca) beſonders aber der hohe Ehrenpreis liefert 
Schleudern gibt es kein beſſeres Geräte als den viel Honig und bläulich⸗gelben Pollen. Er wird 
Bienentrichter. Die abgekehrten Bienen rutſchen mit auch recht eifrig beflogen. 
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K u n S t w a b e n Die altbewährte Fabrik für 


Bienengeräte 


s W eng | Jos. Klimke, Gl 
altbewährter, vorzüglicher Qualität | S gte 


legt der Nr. 6 ihren Gutachten- 
empfiehlt Prospekt über ihre 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) Universal — pressen 


I, süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


bei, welchen wir gütiger Beach- 
. tung empfehlen. 
Bienenwachs wird gekauft oder gegen / Kunst- 5 


waben umgetauscht 2271211222828 


Rien l 


Direktor: Professo 
Höheres techn. institut 
f. Blektro - u. Maschinen 
Sonderabteilungen für Ingenieu 


Techniker und Werkmeister. i 
EL u. Maschinen-Laboratorien. 
Lehbrlabrik werkstätten. 
Aeltente u. — Anstalt. 


BIENENWOHNUNGEN 
in fester Strohpressung, der Bienennatur am hesten angepasst, 


Normalmass, alle anderen Masse empfiehlt 


Schusters Imkertischlarei, Hausen teen 
— Illustrierte Preisliste gratis. = 
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Dienenwohnungen i 
Garantiewaben Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr. 15 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 15 versenden wir kostenlos! 


Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 
X eg. allenverltelen Geräten! 


N r Sie ‚meine, neue ePreisliste! | 


SE 


IT, s j >. Ta 
- — Dp"- a — 
mE 2 * 
* N ~ Ra 
< s 2 
h j G Yi. Preistishe: È 2 Mn 
> eee \ E 
5 gratis u /ranko WR 
| \ 
G. HEIDENREICH 770 
N 39 


SONNEN BURG; NEUM. DEUTSCHLAND 


Höchst prämierte deutsche Firma für ee 
Zu kaufen in allen Handlungen od.direkt-Engros -Export-Versand n.all.Weltteil. i 


EE Unübertroffen! mau 


entdeckelt rasch u. sauber. Preis M. 3.80 £& 


"u9}8u9Ig nz u. Bojua}soy Bungjesyosog 
In OZ' L'N 81944 "Jyefun4y u uauoıg aop ozeni 


-JOA MOPUIYAHA Jeıgddegejujg suuvwoy 40 4 ? 


Heu Ingenieur Arters Entdecklungshobel, Fix“ =* 


Oe 


Keine Kunstwabe wird so rasch ausgebaut wie 


BERTA’S LIEBLINGSWABE 


aus garantiert reinem Bienenwachs wie es vom Imker kommt. 


FRANZ EMIL BERTA j FULD A, KERZEN und WACHS- 


WARENFABRIK. 
Ankauf von Rossen sowie Bienenwachs zu höchsten Preise 


Offerte für Lieferung garantiert 
reinen Bienenhonigs bei fofort. 
Kaſſa oder Nachnahme erbeten 
per Zentner Mk. 105.— unter 
K. L. 600 an den Verlag der 
Zeitung, Max Eder, Münden. 


Bienenwachs 
kauft jedes Quantum 

Angebote an Rud. Borkh, 
Mineral-Müh'e Stuttgart- Cannstatt. 
Königstrasse 17/II. 


160 Zuchtvölher 


dtsch. >< kr. ital. Grosse Original 
Lüneb. Stülpkörbe mit 5 Pf. Bienen 
auf Prachtbau eingew., frühe und 
starke Schwärme geb. Gar. Ge- 
sundh. leb, Ank. u. Zurückn. b. sof. 
Ret. 12—15 M. Völker in Dathe- 
kasten 18 M. Pollen- und wachs- 
reicher Stampf-Futterhonig eigener 
gesunder Ernte, Pfund 60 Pfennig. 
Em. Lehrer Fischer, Oberneuland 
a. Weser. 


auch Anfänger, militärfrei, 


| 
sese Imker s 


evtl. Militärinvalide, 


Honig und Bienenwachs 


= kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten, 
jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


kauft in 


Bienenhonig iben 


Mengen M. Meier, Honiggroßhandlung, 
„„ Cottastraße 64. 


Kunstwaben 


Ammann- u. Michel-Waben. 
Bekannte vorzügliche Qualität. 
Empfiehlt in allen (Grössen 


A. Herrmann, Pforzheim. 


Ein unaufgelorderles Annerkennungssihreiben ! 

Aus Dankbarkeit werde ich Ihre wirk- 
lich vorzügliche „Ilichel-Wabe“ und „ferrT- 
manns Ränmchen“ empfehlen. soviel in 
meinen Kräften steht; ich beziehe Ihre 
Waben nun schon seit 9 Jahren und bin 
über alle Maßen zufrieden, eine bessere 
Wabe kann es wohl nicht geben und ist 


dabei billig. 
Ober-Sch . ..... 
Edmund Riese, Ortsrichter. 
Das 
I I 
ledig, bei freier Station 


Gehalt nach Leistung, für bald gesucht. Angebote an 


Patzner, Grossimkerei, 


Hennersdorf. Kr. Grottkau. 


Bis jetzt sind meine 


Honioschlei 


mit Fahrradketten - Antrieb und 
Seiher die vollkommensten und 
besten, bis jetzt unerreicht in prak- 


tischer und dauerhafter Arbeit. Alles 


nähere in der Preisliste. 
Höchst prämiert. 


B. Rudek, Fabrikant 


Kranowitz bei Ratibor. 
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nach den erpropten Modellen von Professor Dr. Zander, Erlangen, 
zuträglich, gestatten zu jeder Zeit eine rasche und schonende Behandlung der Völker, 
ihrer 8 Arbeit auf die Dauer am billigsten. 


Moderne Bienenwohnungen 


sind bequem und den Bienen 
sind dank 


Nachdem mir das alleinige Herstellungsrecht über- 


tragen ist, biete ich diese Kästen zu folgenden Preisen an: 


Jakan Butzer, 
Langegasse Nr. II. 


* 


zwei 


Lagerbeute für 
20 40 cm 


Königinnenzuchtkästchen, 
Befruchtungskästchen mit Schutzkasten 
und Zubehör, passend zu obigem Maß Mk. 8.— 


Nürnberg, 
Be were one Telephon 7 7133. 


v. Geschätzte Leser, werbet neue. Abonnenten! = E 


Schreinermeister und 


den Stand, 


Bienenzüchter, 


Wabenmaaß 
mit gleich großem Honiyaufsatz. 
Futtergeschirr, Nesseldecke und Rähmchen, all- 
seitig doppelwandig Mk. 
die passenden Kunstwaben zu billigstem Preis. 


16.50. Dazu liefere ich 


bestehend aus 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Honigschleudern 
a aller Systeme sofort lieferbar, da 

Wies Lager trotz Krieg und Weiß- 
an ua 


— % 


fertige Rähmchen und Rähp 


ba à 
` 


ATEIST AT 
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Weidemanns Neu! Riesen- 1 

Deutscher Försterstock pi 7 KI 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 0 m i g = e e $ 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie E. 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag a Kilo 2 Mx. = 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann wA 


1 


Näh-Ahle e 


D. R. G. M. + Patent. 


— Jeder fein eig. R 
„ rateur! Sie näht 


2: Reformbienenzudit 2: 


illustr. Lehrbuch franko 3.30 Mk. mit neuer e 

Erfolg: 1915 lieferten 5 Völker 315 Pfund Schleuderhonig und 

behielten 175 Pfund Naturhonig als Winterfutter. Nach der 

alten Methode erntete der Nachbar von 22 Völkern 263 Pfund 

Schleuderhonig und musste füttern. Zu beziehen 
durch den Verfasser 


Kgl. Landwirtschaftslehrer Fehlhammer 
Neumarkt i. Obpl. 


Größte Erfint 
um Leder, © 
Leinwand ufw. n 
der Hand zu nå 
BumRepatieren vy 
Schuhen, Geſchirr 
Sätteln, 2 i 
Zelten uſw. . 

p. St., aus Alu nis 
nium mit 3 D. 
Nadeln und 8 


Mk. 3.5 


unter Nachn. Porto u Verpack. 
Ständig viele Anerkennungen. 
Man beachte beim Ankauf: 
Nur der jeder Ahle ein 
Name „Juwel“ bürgt 
wirklich brauchbare, unübert 
und dauerhafte Ahle. (Orig. 
Generalvertr. f. Oberbay. Ob 
Franken, Schwaben u. 
Joſ. Höpfl, München, Lande 


=A SE Mengen Konig 


erhalten wir, seitdem die 


* Bienen-Wohnungen- Geräte 


00000000000 G,, eee e be 


von 


Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg., Mr. 65 


allgemein konati werden. 
Preisliste über alles erbält man kostenlos. 


TH. GOD DEN, Millingen (Kreis Mörs) 16 d 


j 


| 
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Erstes, ältestes und größtes Bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzudi nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheit 


Aus meinem Verlage empfehle ich: ne 


Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. — Jung Klaus, Cehr- und Volksbud der Bienen- 
zucht, von Pfr. Franz Tobiſch, M. 3,50, 


Für die Redaktion verantwortlich: Hauptiehrer Hans Weigert, Regenstauf. — Verantwortich für Inserate: Max Eder, Münc 
Verlag: Max Eder, München, Lilienstraße 42. Telefon 21701. — Druck von M Schnidtmann, München, Sendlingerst 


Süddeutsche BienenZeilung 


Illuſtrierte Zeitſchriſt für Haus, Hof und he 


Q 
8 le 


Jährlich unter Kreuzband M. 1.30, Vereine bei Bezug von mindest 5 Stück à M. 1.10 für 
Erfüllungsort München 


r als bestellt 


ez u spreis: 
ad, Oesterreich-Ungarn, Luxemburg. Ausland M. 1.70. Per Post M. 1.30 


Dezember laufenden Jahres nicht abbestellte Abonnements gelten für das folgende J 
: 50 mm breite Nonpareille-Zeile 30 Pfg. Bei N hoher Rabatt. Zahlbar sofort bei Vor- 


1 — Beleg-Nr. Beilagen im Format des Blattes / M. 7.50 Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages 
rungen etc. keinen Rabatt. Alle n fur Inserate an Verlag Max Eder, München 7. Tel. 21701 


1. Juli 1 1916 XVII. Jahrgang 


* 


bung: Dita Schulz, Bukow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


kaufi jeden Posten honig, 


auch gegen Nachnahme und bittet um sofortige Uebersendung desselben 
(ohne Muster vorher), Farbe gleichgültig. 


o 


Zahle den höchsten Tagespreis. 


Für jede gelieferte Sendung gebe ich das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und 
Dreietager-Meisterstock‘' umsonst. 


reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern 


» 


Hochinteressantes, 


k 
E Bienenhonig sis | Bienenwachs 


Mengen M. Meier, Honiggroßhandlung, | kauft jedes quantum 
| Sfuttgart, Cottastraße 64, Angebote an Rud. Borkh 
Mineral-Mühle Stuttgart-Cannstatt, 


| K U II siwa D E n Königstrasse 17/II. 


| Ammann- u, Michel-Waben. 
| Bekannte vorzügliche Qualität. nis 
Empfihlt in allen Grössen bulsbe M ONIINNEN 


Dee — — — 
A. Herrmann, Pforzheim. | zuchtvölker aus Norwegen be- 


Ein unaufgefordertes Anerkennungsschreiben! | zogen. Wetterfeste gute Honig- 
eifen für Honiggläser, Aus Dankbarkeit werde ich Ihre wirk- | Biene. im Juni, Juli, August 
n und Beerenweine, B und „Ett 3 Mk., September, Oktober 
s e ' OVie 
te für Honigverkauf meinen Kräften steht: ich beziehe Ihre 2.50 Mk. franko gegen franko 
in Zusatzkästchen. 


E Louis KOCH 
Halberstadt 


über 40 mal prämiiert. 
Etiketten, Verschluss- 


ae Diplome Waben nun Schon seit 9 Jahren und bin 
d eher über alle Maßen zufrieden, eine bessere \ 
Wabe kann es wohl nicht geben und gs Fri Wilhelm; Lehrer 
Ta Auer und Preisliste bei Bedarf dabei billig, 
Olxheim, Kreiensen. 


= — Verlangen koste nlos, Ober-Sch ** 


— 


Berlin S. 633 (Treptow) eu nitraß: 
Bahnſtation: Neukölln Treptow. 


| Betrifft: Honigeinkanf. 


E Ich bin age mehr als 30 Jahre Käufer jeden Quantum garantiert reinen Schleuderhonigs auch kleinen Potez Sch be 4 
Br honigs gegen e 2 aſſe. 79 
ke t- und Buterhonig ſowie Zuckerfütterungshonig danke ich. . 

i e um Offerte mit genauefter Preisforberung, diefe ift erforderlich, Angabe des Quantums und Mitteilung 
=,’ auß welchen Blüten der Honig o baup uptlachlich nA ne h wurde. ufter fordere ich erft ein, wenn mir der Preis annehmbar er⸗ 
F en ent unentge tlich Probeg äfer. Bei meinen alten, langjährigen treuen ö v erzichte u auf Ein: 

pa ung der Muſte 
pd Auf Wunſch ede 1c. 3 t reicht, die erforderlichen Gefäße bei unfrankiert f d Verfügung. 

ſtelle ich, ſoweit der Vorrat rei ie erforderli en Gefäße bei unfrankierter Zuſendung zur 
; Meine bisherigen Ein aufßbebingungen treten außer Kra 3 83 


um luß bemerke i den Honig nicht zur Fabrikation von Kunſt onig gebrauche, au ni t da ergeb 
; ſondern ich treibe andel mit nur ein 2 Sten enn ig. 4 g a 225880 6 s: . = = ` 
2 Mit freundlichem Imkergruß! nn 
€ | | H. Gühler. If 
a | | Honiggroßhandlung. en 


Po Bienenwohnungen 2 
Garantiewaben Marke ‚Husif“ = 
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| 2 alle Geräte zur Bienenzucht 

P liefern billigst | — 
| 


1 Harttung & Söhne, Frankfurta.0.Nr. 55 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 15 versenden wir kostenlos! 


LLL N h sowie we ‚neuer 

9 nen = Ernte ka eich j 

A Fe ldpostflaschen Bienenkönigin lc $, Posten gegen sofort. 

| : i Abspemgitt er Kassa oder Nachnahme und bitte 
e Raa n pis ad ra ar, um Anstellung mit Probe u. Preis. 

r 

j 

d 
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Pappkartons zum Versand fertiggestellt, fabrizieren u. halten 
liefert billigst l in bewährter Aus- 
führung auf Lager 


Heinr. Henke, Honighandlung, | 
Neugraben, Bezirk Hamburg. 


s Kristallglasfabrik Frauenau — — 
+ (Niederbayern). l Ernst Sorst & Co., | Versteuerten Bienenzucker 

yi Verlangen Sie bitte Muster! 1 Hannover-~Hainholz, sowie steuerfreien b. Eduard Winter, 

1111121 L X Hannover Gegründet 1866. | 

— — | 

— | | 

\ | 
’ 


aus Kriegsl und aussen onigi Posten sofort tieterbak 
200 g-Felddose für Honig, Butter usw. 20 Pf., 400 g-Felddose 25 Pf. 
Bei Abnahme von 100 Stück 10 Prozent Rabatt. | x 
Postdosen (9 Pfd.) 65Pf. (8 St. franko 6 H.). — Postdosen (5 Pfd.) 55 Pf, (12 St. franko 7,50 M.) 
Grosses Lager in allen Bienengeräten. 
Preisbuch 1914/15 bleibt mit Aufschlagsvermerk bis auf weiteres in Kraft. 


Bernhard Rietsche, Biberach i. Baden. 
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Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, Hof und Garten. 
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Erſcheint jeden 1. des Monats. — Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 
gelten für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 
Original⸗Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Original-Artikeln ſowie Nachbildung unſerer 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Verlages geſtattet. — Korreſpondenzen 
für die Redaktion an Hauptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 


Mr. 2. 1. Juli 1916. XVII. Jahrgang. 


Das Grab der Hoffnung. 


Nächtlich am Iſonzo liſpeln And am Ufer des Iſonzo 

Nah bei Görz die dumpfen Lieder. Reihen ſie ſich um die Wette, 
Aus den Waſſern ſchallt es Antwort, Blicken mit betrübtem Auge 

Und in Wirbeln klingt es wider. Trauernd in des Fluſſes Bette. 
And den Fluß hinunter ziehen, Was ſie einſtmals mitgenommen 
Italiener, angeführte, In verhängnisvoller Stunde: 
Die den Schickſalstag beweinen, La Speranza liegt da unten, 
Wo man ſie ſo arg lackierte. Ihre Hoffnung auf dem Grunde. 
Wo man ſchnöde ſie verlockte And ſo ſang ein Chor von Männern; 
Zu dem Angriff, frech und ſündlich, Schlafe Hoffnung im Iſonzo. 
And ſeit einem ganzen Jahre Ach, wir wollten Görz erlöſen, 
Die Blamage ſchwoll allſtündlich. Doch wir haben nicht gekonnt ſo. 


Fritz Eberhardt. 
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Die uns für fröl. eingeſandte Adreſſen noch fälligen Büchlein werden demnächſt verſandt, wie 
auch etwa noch zu regelnde es wegen v e ee men, doppelter Adreſſen 
AMAMMA EN geregel werden. mm A It Ae. 
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Bekanntmachung. 


K. Staatsminiſterium des Innern. 
Bekanntmachung über den Vehrkehr mit Honig. 

Das K. Staatsminiſterium des Innern erläßt auf Grund der 56 12, 15 der Bundesrats⸗ 
verordnung vom 25. September und 4. November 1915 über die Errichtung von Preisprüfungs⸗ 
ſtellen und die Verſorgungsregelung folgende Anordnungen: 

& 1. Beim K. Landesinſpektor für Bienenzucht in München, Theatinerſtr. 21, wird eine 
Honlgvermittlungsſtelle errichtet. Sie hat die Aufgabe, den Verkehr mit Honig zu überwachen 
und Angebot und Nachfrage tunlichſt auszugleichen. 

& 2. Wer Honig veräußern oder erwerben will, kann fein Angebot der Honigvermittlungs⸗ 
ſtelle zwecks Nachweiſung von Käufern oder Verkäufern anzeigen. 

Die Honigvermittlungsſtelle kann von den Erzeugern von Honig Auskunft über ihren Honig⸗ 
anfall und über deſſen Verwertung verlangen. 

Sie kann für den Verkauf von Honig Richtpreife feſtſetzen. 

& 3. Honig darf nur von Verbrauchern und von ſolchen Händlern erworben werden, die ihn 
unmittelbar an Verbraucher verkaufen (Detailliſten). 

Unter die Verbraucher im Sinne dieſer Beſtimmung fallen auch Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗ 
wirtſchaften, Cazarette und Krankenanſtalten, Fremdenpenſſonen, Konditoreien, Lebküchereien und 
ähnliche Betriebe. 

Die Veräußerung von Honig an andere Perſonen als die in Abſ. 1 und 2 genannten und 
durch andere Perſonen als Erzeuger und Detailliſten iſt verboten. Detailliſten dürfen nur an Ver⸗ 
braucher veräußern. 

Diefe Beſtimmungen finden keine Anwendung auf Erwerb und Veräußerung durch die 
- durch Kommunalverbände ſowie gemeinnützige Lebensmittelverſorgungsgeſell⸗ 

aften. 

& 4. Während der Zeit vom 28. Mai 1916 bis 28. Mai 1917 darf ohne vorherige Ge⸗ 
nehmigung der Honigvermittlungsſtelle durch einen Erwerber von bayeriſchen Erzeugern insgeſamt 
nicht mehr als / Zentner Honig erworben werden. Bayeriſche Erzeuger dürfen ohne vorgängige 
Genehmigung der Honigvermittlungsſtelle an einen Erwerber nicht mehr als die vorgenannte Jahres» 
menge veräußern. 

Die vorherige Genehmigung iſt vom Erwerber für jede Erwerbung nachzuſuchen, die über 
die vorgenannte Jahresmenge hinausgeht. 

Verträge, welche gegen dieſe Vorſchrift verſtoßen, ſind nichtig. Dies gilt auch für Verträge, 
die vor dem 28. Mai 1916 abgeſchloſſen wurden und nach dieſem Zeitpunkte zu erfüllen ſind. 

Die Honigvermittlungsſtelle kann die Genehmigung verſagen, insbeſondere wenn der Preis 
ein unverhältnismäßiger ift oder wenn der Honig für andere Zwecke als für die Volksernährung 
verwendet werden will. ; 

Sie kann die Genehmigung Wiederverfäufern gegenüber an die Bedingung der Einhaltung 
beſtimmter Verkaufspreiſe knüpfen, ſoweit nicht Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, und deren Einhaltung 
geeignet überwachen. 

& 3. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 M. wird beſtraſt: 

1. wer entgegen den Vorſchriften in 88 3 und 4 Honig erwirbt oder veräußert; 

2. wer die von der Honigvermittlungsſtelle verlangten Angaben über feinen Honlganfall und 

über deffen Verwertung verweigert oder unrichtig macht (88 2 Abſ. 2, + Abſ. 4); 
3. wer die von der Honigvermittlungsſtelle vorgeſchriebenen Preiſe nicht einhält. 
München, den 27. Mai 1916. 3. V.: Staatsrat Dr. von Kahr. 


Landesverein Bayer. Bienenzüchter e. B. 
Betreff: Richtpreiſe für Honig. 

Die Kriegszeit macht es mehr als je notwendig, darauf hinzuwirken, im Verkauf des Honigs 
eine möglichſte Gleichheit in der Preisfeſtſetzung zu erzielen. 

Die letzte Vertreterverſammlung des Landesvereins am 25. April d. J. hat fih deshalb mit 
dieſer Frage eingehend befaßt und nach einem eingehenden Bericht des Vorſitzenden der Geſchäfts⸗ 
abteilung für Honigverwertung einſtimmig beſchloſſen, folgende Richtpreiſe feſtzuſetzen: 

Beim Verkaufe an Verbraucher in kleineren und größeren Gefäßen 1,30 M. das Pfund ohne 
Gefäß; bei Abgabe an Wiederverkäufer der Zentner 100 M. ohne Gefäß. 

Die Kreisvereine werden gebeten, die Mitglieder ihrer Vereine von dieſem Beſchluſſe zu 


verſtändigen. 
Der 1. Vorſitzende: H. Büttner, Oekonomierat. 
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Der 8. Juni! 3 am Hang und 
Hügel herrliche, ſchneeweiße Akazienblüte 
in ſelten reicher Fülle. Wie da das Herz 
des Imkers vor vier Tagen noch lachte! 
Nun abſcheuliches Sudelwetter, kalte, 
Nächte, trübe Tage! Des Imkers Bäume 
wachſen wahrhaftig nicht in den Himmel! 
Wer das ganze Jahr an ſeinen Völkern 
hängt und zu gegebener Zeit der Mühe 
Lohn einheimſen will, dem krampft ſich 
das Herz zuſammen vor herber Enttäu⸗ 
ſchung. Es gibt nichts Vollkommenes 
unter der Sonne. Indes: Wenn Stürme 
dich umtoſen, denk: Ewig währt kein Leid! 
Denk: Die Zukunft bringt die Roſen 
einer beſſern, ſchönern Zeit! Das Unglüd 
iſt dem Feigen ein Rieſe, dem Mutigen 
ein Zwerg, der ſich kaum an ihn heran⸗ 
wagt, weil er allemal unterliegen muß. 


Kaum ſind die Tage der ſog. Hochtracht 
2 beſcheiden angerüdt, fo regt fih ſchon der 
Streit, wie der noch lange nicht geerntete 
Honig am vorteilhafteſten an den Mann 
gebracht werden könne. Auch hier die 
größten Meinungsverſchiedenheiten, wie 
überall im Imkerleben. Ein deutſcher 


Imkerverein im hohen Norden beſchloß 


einſtimmig, kein Pfund Honig unter zwei 
Mark abzugeben. Die Vertreterverſamm⸗ 
lung unſeres eigenen Landes ſtellt als 
Richtpreis 1.30 Mark ohne Glas feſt. 
Einigkeit und Recht! And .. . Freiheit 
find des Glückes Unterpfand! So heißt 
es im ſchönſten deutſchen Liede! Was 
heute nicht iſt, kann morgen werden. — 
Vielleicht haben einige Wetterpropheten, 
die für den Monat Juli ein recht 
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günſtiges Wetter vorherſagen, recht. — 

Der Schwarmſegen hat ſich in den 
letzten Maitagen nicht ſchlecht eingeſtellt. 
Hoffentlich iſt alles zur richtigen Pflege 
Notwendige geſchehen! In den Zeiten 
ſchlechten Wetters brauchen die Schwärme 
viel Futter; die Bautätigkeit darf nicht 
erlahmen, ſonſt gehen ſie zu Drohnenbau 
über. Die Befruchtung der jungen Mütter 
muß umſo gewiffenhafter überwacht wer: 
den, je ſchlimmer das Wetter iſt. 

Die teueren Wachspreiſe werden uns 
veranlaſſen, den Schwärmen nicht ganze 
Mittelwände einzulöten, ſondern denſelben 
nur Wabenſtreifen⸗Kichtwachs von etwa 
Handbreite zu geben. 


Wer ſeine minderwertigen Weiſel 
noch nicht erneuert hat, für den iſt's alfer: 
letzte Zeit, korrigierend einzugreifen. Ver⸗ 
laſſen wir uns doch nicht zu viel auf die 
Allhilfe von Mutter Natur! Hier verſagt 
ſie zur rechten Zeit. In der Schwarmzeit 
und Hochtracht begegnet das Zuſetzen einer 
jungen Mutter, ob befruchtet oder jung⸗ 
fräulich, keinen Schwierigkeiten. Die alte 
Mutter wird ausgefangen und nach 24 
Stunden gibt man die Erſatzkönigin, nadh: 
dem man ſie zuvor gut mit dem Honig 
des Stockes, mit dem fie vereinigt werden 
ſoll, beſchmiert hat, auf einer herausge⸗ 
nommenen Wabe bei. Dabei beachtet 
man das Verhalten der Bienen. Fangen 


dieſe ſofort an, die neue Mutter zu be⸗ 
lecken, ſie von dem Honig zu befreien 
was in 99 von 100 Fällen geſchieht, ſo 
hat die Sache ihre Richtigkeit. Die Königin 
Zeigen ſich 


wird ſicher angenommen. 
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aber die Bienen gereizt, ſuchen ſie die 
neue Mutter einzukreiſen, einzuknaͤueln, 
dann raſch ein vorſichtiger Griff und hinein 
mit der Majeſtät ins ſchützende Weiſel⸗ 
häuschen, bis das Volk zur Raiſon ge 
bracht iſt! 

Ueberall da, wo der Schwarmſegen nicht 
den Erwartungen entſprach, kann noch 
im Juli mit viel Ausſicht auf guten Erfolg 
zur Kunftſchwarmbildung geſchritten wer: 
den. Vorbedingung: Solche Schwärme 
dürfen wir nur von den flärfften und 
beſten Stand völkern bilden. Keinem ver: 
nünffigen Tierhalter wird es einfallen, von 
Stallkrüppeln nachzuzüchten. Leberall 
wetteifern der Staat, Gemeinde, Verbände, 
der Einzelne, vom Beſten das Beſte unter 
Ausmerzung des Minderwertigen zu züͤch⸗ 
ten. Der Imker darf davon keine Aus⸗ 
nahme machen. Da wir ſeit mehreren 
Jahren nichts mehr über die Kunſtſchwarm⸗ 
bildung brachten, wollen wir kurz die ge: 
bräuchlichſten Arten für Korb und Kaſten⸗ 
bienenzucht beſchreiben. 

Der Trommelſchwarm kommt nur bei 
Korbbetrieb in Betracht. Ein Strohkorb, 
der einen ſolchen Schwarm liefern ſoll, 
muß bis zum Rande herab mit Bienen 
und Brut dicht gefüllt ſein. Zur vorläu⸗ 
figen Aufnahme des Schwarmes ſteht ein 
gut gereinigter Strohkorb von der an⸗ 
nähernden Größe des Korbes des Mutter, 
volles bereit. Früh morgens oder fpät 
am Abend, wenn faſt noch alle Flugbienen 
zuhauſe ſind, wird der volle Korb vom 
Stande genommen, auf einen Tiſch oder 
eine Bank im Schatten geſtellt mit, der 
Oeffnung nach oben und darauf der leere 
Korb geſtürzt. Korbrand auf Korbrand! 
Beide Fluglöcher verſtopfen! Zwecks bef 
ſeren Haltes ſchiebt man einige Holzſcheite 
unter. Die Berührungsſtellen beider 
Körbe umwickelt man gut mit einem Tuche. 
Nun ſchlägt man mit beiden flachen Händen 
oder auch mit leichten Stäbchen an den 
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beſetzten Korb, unten anfangend und all 
mähli höher, gegen den Korbrand zu, 
rückend. Aus dem Geſummſe im oberen 
Korbe wird man deutlich erkennen, ob die 
Bienen auf der Wanderung ſich befinden. 
Nach etwa 8-10 Minuten ſetzt man 
einige Minuten aus und beginnt die Arbeit 
nochmals, etwa 5 Minuten lang. Beim 


Trommeln achte man darauf, daß man 


gegen die Kanten, nicht gegen die Breit⸗ 
ſeiten der Waben klopft, damit das Wachs⸗ 
werk nicht Schaden leide. Kann man 
aus dem Geräuſche im oberen Korbe ent⸗ 
nehmen, daß ſich dort genügend Bienen 
befinden, fo hebt man dieſen forgfältig 
ab und ſtellt ihn auf ein zuvor ausge⸗ 
breitetes ſchwarzes Tuch und beläßt ihn 
dort 5 Minuten. Dann ſieht man nach 
der Wegnahme genau nach, ob ſich auf 
dem Tuche nicht Eier befinden. Iſt dies 
der Fall, ſo befindet ſich die Stockmutter 
im Schwarme und die Arbeit iſt völlig 
geglückt. Andernſalls empfiehlt es ſich, 
im Schwarme nachzuſehen, ob man der 
Königin nicht anſichtig werde oder man 
wiederhole das Trommeln, bis moͤglichſt 
alle Bienen aus dem Muttervolke abge⸗ 
wandert ſind. Sehr zu empfehlen iſt das 
Amlogieren des Trommelſchwarmes in 
einen Kaͤſten. Da kommt er viel raſcher 
vorwärts und wird ſehr bald winterſtändig. 
Der Trommelſchwarm erhält neuen Platz 
am Stande. Das Muttervolk wandert 
auf die alte Standſtelle. Andern Tages 
wird die Mehrzahl der Flugbienen zu ihm 
zurückkehren und es werden baldigſt An⸗ 
ſtalten zur Beſchaffung einer neuen Mutter 
getroffen. Wenn eine junge Schwarm⸗ 
königin oder eine reife Weiſelzelle zur 
Verfügung ſtehen, deſto beſſer. Sie können 
ohne Gefahr nach 24 Stunden treffliche 
Verwendung finden. 

Die am meiſten zu empfehlende Form 
der Kunſtſchwarmbildung bei Kaſtenbetrieb 
iſt der Flugling. Die Herſtellung desſelben 
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geſchieht auf folgende Weiſe: Man ftattet 
einen leeren Kaften entweder mit Rähm⸗ 
chen, in denen fich Wabenanfänge befinden, 
aus, oder man verfieht den Stock, wenn 
man Vorrat hat, mit vollſtändigem Wa: 
benbau. Iſt der gut gereinigte Kaſten 
zur Aufnahme des Fluglings bereit, ſo 
ſucht man im abzulegenden Mutterſtocke 
nach der Königin und bringt ſie nebſt 
einer Wabe mit junger Brut und den 
auf der Wabe ſitzenden Bienen in die 
leere Beute. Man ſtellt nun dieſen Stock 
an Stelle des Mutterſtockes und gibt dieſem 
einen beliebigen Standort im Bienen⸗ 
hauſe. 

Die Flugbienen des Mutterſtockes ver⸗ 
laſſen nun in gewohnter Weiſe ihren 
Kaſten, fliegen auf Tracht und kehren 
infolge ihres ſehr ausgeprägten Ortsſinnes 


Das Feld als 


Von W. Harney, Glöthe. 


Zweitens: „Aber ſolange es noch 
Kleinbetrieb in der Landwirtſchaft gibt 
— und der Kleinbetrieb befindet ſich in 
aufſteigender Kurve — ſolange gibt es 
auch Unkräuter.“ 

Dieſe Folgerung iſt für mich nicht 
logiſch und meine Erfahrung, begründet 
auf Augenſchein, kann niemals ja dazu 
ſagen. Sobald der Großbetrieb einer 
Gegend mit dem Hackbetrieb beginnt, 
folgt auch der Kleinbetrieb. Ja, er muß, 
ob er will oder nicht. Nicht nur, daß 
das Beiſpiel des Erfolges anſpornt, nein, 
wenn er nicht folgt, kann er nicht beſtehen. 
Die Bodenpreiſe ſteigen beim Kauf und 
nun gar erſt bei Pachtungen derartig, daß 
der kleine Landwirt ohne Hackkultur nicht 
mehr beſtehen kann. Da dauert es dann 
auch garnicht lange, fo iſt das Unkraut, 
beſonders Hederich und Kornblume ganz 
verſchwunden. So iſt z. B. bei mir die 


1 Kornblume (Magd. Börde) fo vollſtändig 
WN Needed 


an die alte, gewohnte Anflugſtelle, alſo 
zum Ableger — Flugling — zurück. Der 
neu gebildete Stock bekommt nun faſt 
alle Flugbienen und wird nach einigen 
Tagen durch Zugabe von auskommender 
Brut verſtärkt. Dem Fluglinge wird zwed: 
mäßig in den erſten Tagen ſpaͤt abends 
Futter gereicht. Muß er bauen, ſo darf 
ebenfalls das Füttern, ſo lange trachtloſe 
Zeit herrſcht, nie überſehen werden. Der 
abgeflogene Mutterſtock erhält nach 24 
Stunden eine Feſervekönigin zugeſetzt 
oder eine reife Weiſelzelle eingeſchnitten. 
Demſelben aus gegebener Brut eine 
Stockmutter nachziehen zu laffen, ift nicht 


zu empfehlen, weil darüber viel koſtbare / 


Zeit verloren geht und das Volk ſtarke 


Anſtrengungen machen muß, winterſtändig 


zu werden. Weigert. 


Honigſpender. 

(Schluß.) 
ausgeſtorben, daß man als Spaziergänger 
in manchen Jahren nicht eine zu ſehen 
bekommt. 
nur zu verſtehen, wenn ſie erfahren, was 
man unter rationeller Hackkultur verſteht. 
Daß die Saaten unkrauftfrei find, ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Es werden auch ſogar die 
Getreidefelderränder im Sommer mehr: 
mals ſauber behackt. Eine Grenzſcheide 
in Form von Rainen oder ſchmalen Wegen 
mit Unkraut gibt es nicht. Schuttablade⸗ 
plätze und ſonſtige aus irgendwelchen Grün⸗ 
den unbebaute Plätze — und lägen ſie 
eine Stunde vom Ort entfernt — werden 
ebenfalls gehackt; denn geſchähe es nicht, 
ſo würde das Unkraut hier einen wenn 
auch nur beſcheidenen Platz finden, wo der 
Same reif würde. Geht man dem Unkraut 
in dieſer Weiſe zu Felle, dann hat ſeine 
Stunde geſchlagen, ob der Ort oder die 
Gegend, nun Groß⸗ oder Kleinbetrieb 
hat. Für Imker ſind das allerdings keine 
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Das ift aber für Fernſtehende ? 
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Aber wenn er den 


den Verhältniſſen anpaßt, dann braucht 
er niemals das Buch zu zuſchlagen. Zur 


Imkerei gehört dort allerdings bedeutend 
Kampf dagegen aufnimmt, indem er fih mehr Zeit und ein Landwirt kann und 


wird in ſolchen Kulturgegenden ſehr ſelten 
Imker ſein. 


Der böſe Feind. 


Zahllos ſind die Feinde der Bienen, 
zahllos ihre Verfolger. Alle möglichen 
Arten von Tieren und ſelbſt Pflanzen 
ſind beſtrebt, ſie an ihrem Leben und 
Eigentum zu ſchädigen. So ſcheint es 
wenigſtens, wenn man fo manchen Lehr: 
büchern der Bienenzucht Glauben ſchenken, 
und all die Aufſätze, die dieſes Kapitel 
behandeln, ernſt nehmen wollte. Die 
Meinung, daß Meiſen, Fliegenſchnäpper, 
Rotſchwänzchen und manche andere durch 
das Wegfangen der Bienen großen 
Schaden tun, iſt weit verbreitet. Gewiß, 
manches Bienlein fällt ihnen zum Opfer. 
Aber einen Bienenfang im großen, den 
betreiben die Singvögel nie. Davor ſind 
die Bienen ſchon durch ihren ſpitzen 
Stachel geſchützt, der den Singvögeln 
direkt gefährlich werden kann. Sie können 
eine Biene auch niemals verzehren, ohne 
den Giſtſtachel entfernt zu haben, was aber 
immer eine ſehr umſtändliche Arbeit iſt. 

Ein Sprichwort ſagt, daß der Teufel 
in der Not Fliegen freſſe; die Singvögel 
freſſen im Allgemeinen auch nur in der 
Not Bienen. Von der Schwalbe aller: 
dings iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß ſie 
Bienenfang betreibt. Deswegen wollen 
wir ſie aber doch nicht verfolgen, denn 
unvergleichlich größer iſt ihr Nutzen im 
Laufe eines Jahres, als ihr Schaden. 

Als beſonders bienengefährlich ſei ein 
Vogel erwähnt, deſſen Name ſchon ſein 
handwerksmäßiges Bienenmorden verrät, 
der Bienenfreſſer, Merops apiaster. Seine 
Heimat iſt das Miittelländiſche und 
Schwarze Meer, er kommt aber zuweilen 


im Sommer zu uns. 
durch ein Gefieder von prächtigſten Farben 
aus. Merkwürdigerweiſe leidet er durch 
den Stich der Biene nicht. Er ver⸗ 
ſchluckt ſie vollſtändig ſamt Stachel, was 
ſonſt nur noch bei Weſpenbuſſarden und 
Weſpenfalken der Fall if. Er ift ähn: 
lich gegen das Bienengift gefeit, wie der 
Igel gegen das Gift, das dem Biſſe der 
Kreuzotter entſtammt. Die erſte Nachricht 
ſeines Auftretens iſt uns in der Leipziger 
Chronik vom Jahre 1517 überliefert, in 
der über „ſeltſame Vögel“ wie folgt be⸗ 
richtet wird: „Umb Philippi Jakobi find 
ſeltzame Vögel, ſo unbekandt, umb Leip⸗ 
zig geſehen und gefangen worden, an 
der Größe wie die Schwalben, mit langen 
Schnäbeln, der Oberteil am Kopf, Hals 
und Rücken war dunkelblau, der Leib 
ſchwartz, die Kehle gelb, hatten turke 
Füße und thäten denen Bienen und 
Fiſchen großen Schaden.“ Hier iſt er 
ganz ſchön beſchrieben. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, tritt er glücklicherweiſe nur ſelten 
auf und nur ein einziger Fall maſſen⸗ 
haften Auftretens iſt bekannt, als vor 
Jahren ſich am Kaiſerſtuhl in der Ober: 
rheiniſchen Tiefebene eine große Schar 
niederließ und eine Brutkolonie einrichtete, 
die aber von fremden Schützen wieder 
vernichtet wurde. 

Ein anderer Böſewicht, das iſt Freund 
Adebar, der Glückbringer, aber nicht den 
Imkern. Leber deſſen unheilvolle Tätig⸗ 
keit fand ich in einer alten Bienenzeit⸗ 
ſchrift eine intereſſante Angabe: „Um zu 
beobachten, welchen Einfluß ein ſehr er⸗ 
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der Bienen ausübe, brachte ich auf die 
Reſte eines alten Turmes, die noch etwa 
drei Stockwerke Höhe hatten, einen ge⸗ 
ſunden Bienenſtock. Anfangs flog der⸗ 
ſelbe ganz gut, doch bald bemerkte ich, 
daß er an Volk nicht gehörig zunahm; 
die Bienen zeigten eine große Aengſtlich⸗ 
keit, ja fie zogen ſich ſogar ſämtlich in 
das Innere des Korbes zurück, ſobald ich 
mich dem Stocke näherte. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung war mir neu. Die Bienen 
hatten gute Honigtracht, geſunden Weiſel, 
viele und geſunde Brut. Daß der Stock 
an Volk nicht gehörig zunahm, ſchrieb ich 
ſeinem hohen Standort zu. Wie erſtaunte 
ich aber, als ich eines Mittags, meinen 
Stand beſuchend, einen Storch unmittel⸗ 
bar vor demſelben ſtehen und ihn jede 
Biene, die das Flugloch paſſieren wollte, 
wegfangen ſah. Eine Otterfalle befreite 
meinen Bienenſtock von ſeinem Feinde 
ſchon am folgenden Tage, und jetzt nahm 
er regelmäßig an Volk zu, doch blieben 
die Bienen noch einige Zeit ſchüchtern. 
Welche Maſſe von Bienen die Störche 
auf Wieſen wegfangen, davon macht man 
ſich keinen Begriff. Einen ſolchen Näſcher 
ſchoß ich einſtmals auf einer Wieſe am 
Mittag während der beſten Honigtracht. 
Er ſtand mitten zwiſchen Wieſenblumen 
ruhig im Graſe, bewegte ſeinen Schnabel 
bald rechts, bald links, ohne ſich von 
ſeinem Standpunkte zu entfernen. Seinen 
Kropf fand ich von Bienen faſt ganz 
gefüllt, deren Menge einem ſchwachen 
Nachſchwarm faſt gleichkommen mochte.“ 


Einem anderen muß man ſcharf auf— 
paſſen, dem Dorndreher, zur Gattung 
der Sperlingsvögel und der Familie der 
Würger gehörig. Scheinbar ein ganz 
harmloſer Geſelle, aber ein arger Räuber. 
Er kommt überall vor, in Gegenden mit 
viel niederem Buſchwerk am häufigſten. 
Von Mai bis Mitte Auguft iſt er bei 


uns. Bei uns trat er einmal maſſenhaft 
auf, und da mein Bienenſtand gerade 
vor ausgedehntem niederen Buſchwald 
ſtand, hatten meine Bienen vom Dorn: 


dreher viel zu leiden. Wenn auch im 
allgemeinen Königinnen durch Vogelfraß 
beim Begattungsausfluge nicht ſehr haufig 
verloren gehen, ſo ſchreibe ich es dem 
maſſenhaft auftretenden Dorndreher zu, 
daß ich zwei Jahre lang nur ſchwer zu 


befruchteten Königinnen gelang. Sie flogen 


ab und kamen felten wieder. Durch Ab: 
ſchießen und vor allem durch Zerſtören 
feiner Neſter, in denen 4— 6 gelblichgraue, 
braun und rot gezeichnete Eier zu finden 
waren, rückte ich ihm energiſch zuleibe 
und nach zwei Jahren war er nur noch 
vereinzelt zu finden. Beim Suchen der 
Neſter hatte ich auch Gelegenheit, auf 
Dornen aufgeſpießte Bienen in großer 
Zahl zu finden. Er ſpießt nämlich alles 
Gefangene zunächſt auf einen Dorn und 
fammelt fo Vorräte. Afo nicht nur ein 
arger, auch ein grauſamer Räuber. 


Sonſt aber wird man durch Vögel 
keine nennenswerten Verluſte an Flug⸗ 
bienen erleiden. 

Manches Bienlein aber fällt den maſſen⸗ 
haft in Gebüſchen vorhandenen Spinnen 
zum Opfer, was ich wiederholt an Brom⸗ 
beerſträuchern beobachtete. Ahnungslos 
ſchlüpft das Bienlein in die Blüte, ver⸗ 
kriecht ſich mit dem Vorderkörper in ſie, 
um den Nektar zu ſchlürfen. Da naht 
das Verhängnis in Geſtalt einer weißen 
Spinne, für das ungeübte Auge von der 
Blüte nicht zu unterſcheiden, fo täufchend 
ift fie geſchützt. Mit Polypenarmen wird 
die wohlbewehrte Amazone umfaßt und 
ihre Wehr iſt umſonſt. Im Dienſte der 
Pflicht muß ſie elend ihr Leben laſſen. 
Nachdem ich einmal dieſe Beobachtung 
gemacht, fand ich noch oft den noch nicht 
erſtarrten Bienenleib, vermeintlich in einer 
Blüte ſaugend, in Wirklichkeit ſchon tot, 
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aber noch vom heimtückiſchen Feind um⸗ 
klammert. 


So find unſere Kinder der Sonne den Blütenkelche tauchen, gar oft lauert auf 


mannigfachſten Gefahren ausgeſetzt. Mö” 
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gen fie auf luftigen Straßen durch den 
Aether ziehn oder in ernſter Arbeit in die 


ſie der böſe Feind. Zeitler, Waldmichelbach. 


Der Weltbummler. 


Es leuchtet jedem ein, daß die Bienen⸗ 
wohnungen in ſonnigen Erdteilen der 
Ameiſenplage weit mehr ausgeſetzt ſind 
als in nördlichen Zonen. Daher iſt es 
auch zu verſtehen, daß wie alle kultivierten 
Südländer, fo auch unſere italieniſchen 
Zunftgenoſſen ſeit Menſchengedenken recht 
eingehend nach gründlichen Abwehrmitteln 
ſuchen. Ein folches ſcheint endlich in 
ſchwefelſaurer Soda gefunden zu ſein, 
worüber L’Apicoltore (Der Bienenzüchter) 
ſchreibt: Der Stoff iſt durchaus ungefähr⸗ 
lich und kann mit ſicherem Erfolge ſowohl 
im Hauſe als im Garten benutzt werden. 
Man löſt ein Kilo des Salzes in 10 Liter 
kaltem oder warmen Waſſer auf und be: 
ſprengt damit alle Stellen, wo ſich Ameiſen 
zeigen. Dieſe verſchwinden ſofort und 
kommen nicht zurück. Die Arbeit läßt ſich 
bequem mit einer Gießkanne oder einem 
Zerſtäuber verrichten und braucht nicht 
zu einer Aeberſchwemmung zu führen, viel- 
mehr genügt eine leichte Beſpritzung. Die 
Ameiſenneſter begieße man aber reichlich 
mit einer kochenden Löſung. Nach einer 
Stunde bilden ſie nur noch Leichenfelder, 
die die etwa Leberlebenden eilig und für 
immer verlaſſen. — Schwefelſaure Soda 
wird übrigens vom Photographen ge⸗ 
braucht. Man kann ſie ohne Gefahr in 
die Hand nehmen, dagegen hüte man ſich, 
etwas davon zu verſchlucken. Auch iſt 
es ratſam, die Miſchung nicht auf Lebens⸗ 
mittel zu ſpritzen oder auf Gegenſtände, 
die damit in Berührung kommen. Im 
Falle, daß angeſtrichene oder bemalte Ob⸗ 
jekte von der Beſprengung etwas mitbe⸗ 


kommen haben, waſche man ſie ſofort 
zwei⸗ oder dreimal mit lauwarmen Waſſer 
ab, weil die rötlichen Flecke gewiſſe Farben 
und Gewebe bräunen. 

Die belgiſche Bienenzucht befand ſich 
vor dem Kriege allgemein in befriedigen⸗ 
dem Zuſtande. Denn ſowohl der größte 
Teil der Imker als auch die Regierung 
widmeten der Entwickelung dieſes Zweiges 
der Landwirtſchaft angemeſſene Fürſorge. 
Recht lebhaft war das Vereinsweſen, und 
die großen Verbände boten alles auf, um 
die Tätigkeit der einzelnen Züchter rege 
zu erhalten. Während der Zeit von 
1901 1911 wurden in der Provinz Ant: 
werpen 147 Unterrichtskurſe veranſtaltet, 
die rund 600 Verſammlungen umfaßten. 
In Flandern, das 11 Imkervereine zählte, 
fanden ſeit 1890 ſogar 452 Kurſe ſtatt, 
an denen 22176 Perſonen teilnahmen. 
Aehnliche Einrichtungen waren, zum 
Wohle der geſamten Imkerſchaft, in den 
anderen Landesteilen getroffen, ſo daß 
man die bienenwirtſchaftlichen Verhäaͤlt⸗ 
niſſe Belgiens als durchaus geſund be- 
zeichnen konnte. Alle diefe Amſtände find 


durch den Krieg zwar mehr oder weniger > 


ungünſtig beeinflußt worden, haben ſich 
jedoch, dank der weitſchauenden und kraft⸗ 
vollen deutſchen Verwaltung, bereits ſehr 
gebeſſert. Zum Schluß fei erwähnt, daß 
die belgiſchen Imker gegen die Faulbrut 
ihrer Bienenkolonien verſichert ſind und 
für den Verluſt, der infolge der Peſt an 


Völkern oder Immenwohnungen eintritt,; 


entſchädigt werden. 
Wie Nähmchen mit ausgebauten 
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vielleicht kaum eine andere Tätigkeit, die aus. Auf diefen Punkt ift beſonders beim 


N bei ihrer Bedeutung fo oft ſchlecht ausge- Amwenden der Tafel zu achten, es darf Ò 
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Abb. 1. 
Verkehrte Haltung. 


2 


führt wird und ſich doch ſehr leicht in i 
ſachgemäßer Weiſe vollziehen läßt, als Abb. 3. 

die Handhabung ausgebauter Waben. Richtige Haltung. 
In Hinſicht auf die damit verbundene i 
große Gefahr für Geſundheit und Beſitz nur um die ſenkrechte Achſe geſch ehen, 
dürften deshalb die beigegebenen 3 Photos (wie Abbildung 2 andeutet). Ebenſo iſt 
manchem unſerer Leſer willkommen ſein. zu verfahren, wenn man den obern oder 
den untern Teil der Zellwand genau ins © 
Auge faſſen will: man hebt oder ſenkt 
dabei die rechte reſp. die linke Hand ſtets 
in lotrechter Nichtung (Figur 3). Will 
man die Kopfleiſte unterſuchen, fo drehe D 
man das Ganze wie um einen ſenkrechten $ 
Zapfen. Durchaus nicht unwefentlich it Q 
es, daß der Imker bei den erwähnten 
Manipulationen ſitzt, wodurch die unver: 
meidlichen Erſchütterungen auf die Min⸗ 
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deſtzahl beſchränkt werden. Namentlich D 

der Anfänger ſollte fich in den Handgriffen Y 

— üben. Allmählich gelangt er dahin, fie D 

Ai 5 unwillkürlich in der rechten Weiſe auszu- Q 

j führen und fich dadurch vor Schaden zu © 

Die wichtigſte Forderung lautet: Halte bewahren. (Nach den Gleanings.) o 
die Wabe niemals wagerecht! (wie Figur Kettor 3. Beiden in Eschweiler. Q 
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Für freundliche Bekanntgabe von 10 verſchie⸗ 
Bekanntmachung! denen Orts⸗Adreſſen von Imkern, welche die 
„Südd. 1 noch nicht leſen, fenden wir gratis ein gut geſchriebenes 
Buch über Bienenzucht. 
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Der Weltkrieg, ein Erzieher des Imkers. (Schuß 


Die Kriegsnot gebietet die Einigkeit, 
feſtgegründet in der Vaterlandsliebe und 
Königstreue, wie uns der Bienenſtaat 
ſelbſt ein hehres Beiſpiel bietet. Der 
bewährte Wahlſpruch der Imker, der das 
Leitmotiv ihres Denkens, Strebens und 
Handelns ſein ſoll, gewinnt in der Not 
der Zeit an Bedeutung: „Ernſt, einig, 
eifrig, eigen!“ Wie die Einigkeit der 
deutſchen Brüder den Sieg an ihre 
Fahnen bindet, ſo ſoll in den Verbänden 
jedes Parteigezänk verſtummen und jeder 
der Zentralleitung gehorchen und mit 
Vertrauen begegnen nach dem geweihten 
Dichterwort: „Seid ein einig Volk von 
Brüdern, groß und ſtark in Einigkeit!“ 
Mit ihr aber paart ſich die Opferwillig⸗ 
keit, daß man nicht mehr mit den nötigen 
Mitteln kargt zur Vertretung der wirt: 
ſchaftlichen Intereſſen. Der Krieg fordert 
pekuinäre Opfer und der Vorſtand des 
Imkerverbandes muß heraus aus dem 
Armenhauſe, um ſeine Kraft wirkſam 
entfalten zu können im Dienſte der 
deutfhen Bienenzucht. 

Der Weltkrieg erzieht zur Aneigen⸗ 
nützigkeit, um die Wohlfahrt aller Se: 
ſellſchaſtsklaſſen feft zu gründen. Wer 
wollte wohl aus der Not des Vaterlandes 
Kapital ſchlagen! Die feſtgeſetzten Höchſt⸗ 
preiſe ſollen dem Imker nur der Maßſtab 
fein, um einheitliche Preiſe zu erzielen! 
auch bieten ſie ihm die Gewähr, daß die 
Werbungskoſten nicht unterſchritten werden. 
Die kleinliche Konkurrenz zwiſchen Berufs: 
genoſſen, die ſich im Herabſetzen der 
Honigpreiſe zeigt, wird und muß aufhören. 


Wie das Gewitter die Luft reinigt, ſo 
wird der Krieg jede kleinliche Geſinnung, 
die ſich in der Selbſtſucht und im Eigen⸗ 
nutz breit macht, hinwegnehmen. Das 
empfohlene Strecken des Honigs durch 
Zuſatz von Zuckerlöſung und Kartoffel⸗ 
mehl überlaſſen wir mit Fug und Recht 
den Konſumenten; denn ſo wahrt der 
Imker am beſten ſeinen Ruf als ehrlicher 
Mann, dem jeder Schwindel und Betrug 
ein Greuel iſt. Von der Aneigennützig⸗ 
keit und Solidität des Imkers geben die 
niedrigen Honigpreiſe im Herbſte ein 
gutes Zeugnis ab. Während die Lebens⸗ 
mittel aller Branchen rapid in die Höhe 
ſchnellten behielt der Honig ſeinen Preis, 
den er im Jahre 1914 gehabt hatte. 

Der Imker muß mehr als jeder Beruf 
ſeine Hoffnung auf gut Wetter ſetzen 
und ſeine Befürchtungen, ſeine Sorgen 
und ſein Kleinmut finden Ausdruck im 
Gebet: „Unfer täglich Brot gib uns 
heute!“ Der Krieg aber erzieht zum 
Gottvertrauen und zur Religiöſität, die 
das Haſchen nach weltlichen Freuden 
unterbindet und eine ſtille, ernſte Oe: 
ſinnung zeitigt. Die Veredelung des 
Menſchen aber gibt ihm innere Werte, 
die fein Tun und Laffen beſtimmten. 
Warum ſollten wir Eintagsweſen welt⸗ 
liche Schäße ſammeln, die „die Motten 
und der Roſt freſſen!“ 


Friedrich von Schiller aber ruft uns zu: 
„Wenn du das große Spiel der Welt geſehen, 
So kehrſt du reicher in dich ſelbſt zurück; 

Denn, wer denn Sinn aufs Ganze hält gerichtet, 
Dem iſt der Streit in ſeiner Bruſt geſchlichtet.“ 


Heuck⸗Velgaft. 


Preisausſchreiben. 


BVR. Ein Preisausſchreiben beſonderer Art 
erläßt der Landesverband für Bienenzucht in 
Schleswig⸗Holſtein. Es gilt ein Verbandsetikett 
zu ſchaffen. Das ſoll zur Kennzeichnung des 
reinen ſchleswig⸗holſteiniſchen Honigs dienen, ein 
Wahrzeichen für deſſen Güte und Reinheit ſein 
und als Werbemittel, das ſich ſtark und nachhaltig 
einprägt, den Honigabſatz fördern helfen. Für den 
Wettbewerb ſtehen 250 Mark zur Verfügung, die 
in 5 Preifen zu 100, 60, 40 30, 20 Mark vers» 


geben werden ſollen. Die Beteiligung am Wett⸗ 
bewerb iſt jedem geſtattet. Die zum Wettbewerb 
eingehenden Entwürfe gelangen im Januar 1917 
auf 2 Wochen im Thaulow⸗Muſeum in Kiel zur 
Ausſtellung. Die Entwürfe ſind ſpäteſtens zum 
31. Dezember d. J. bei dem Geſchäftsführer 
R. Witt in Preetz (Holſtein) abzuliefern. Von 
Herrn Witt ſind auch die genauen Beſtimmungen 
für den Wettbewerb zu erfahren. 
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Ernſt Scherzer. 


Daß es fo kommen müſſe, war vorauszuſehen. 
Nachdem Freudenftein in feiner „Neuen“ mit feiner 
Sicherheit, die man an ihm gewohnt ift, des öfteren 
verkündet: ob geblauter oder ungeblauter, gereinigter 
oder Rohzucker, ja Zuckerrebenſaſt gefüttert wird: 
iſt alles gut, muß er in Nr. 6 ſeiner Zeitung einer 
Zuſchriſt Raum geben, in welcher einer feiner Jünger 
über „böſe Erfahrungen mit dem Rohzucker“ be⸗ 
richtet. „Nie habe ich ein ſolches maſſenhaſte 
Sterben von Bienen erlebt, wie dieſen Winter. 
Von Mitte Dezember ab mußte ich faſt jede Woche 
mit einem Drahthaken die toten Bienen aus den 
Fluglöchern entfernen, damit dieſe nicht burch die 
unheimlich vielen Bienenleichen verſtopſt wurden. 
Dieſe häuften fih zu ganzen Schichten vor den 
Stapeln an, ſodaß ich ſie wiederholt mit Erde zu⸗ 
werfen mußte, um den Aasgeruch zu beſeitigen. 
Die weitaus größte Zahl meiner Völker iſt deshalb 
zu Schwächlingen herabgeſunken. Es ſind einige 
direkt ausgeſtorben. Während ich ſeit 15 Jahren 
keine Ruhr mehr auf meinen Bienenſtande ge⸗ 
ſehen habe, fand ich jetzt kein einziges Volk ohne 
Nuhrfleck. Die Beute von 2 eingegangenen ſtarken 
Völkern iſt derart beſchmutzt, daß man glaubt in 
einen Schornſtein zu ſehen und — ſtinkt.“ Rührend 
iſt der Satz: „Daß Herr Freudenſtein, der im 
guten Glauben handelte, weil andere ausprobiert 
haben wollen, daß der Rohzuder fih als Winter- 
futter eigne, eine Schuld beizumeſſen fei, wird ſicher 
niemand behaupten wollen. Am intereſſanteſten 
ift Freudenſteins Schlußwort: „Hauptſchuld ift die 
verbammte Vergällerei, dabei kann niemand mehr 
ſehen, was ihm für Dreck verkauft wird. Auch 
meine Bienen haben auffallend gelitten, allerdings 
nicht in dem Maße wie ſonſtwo. Vermutlich habe 
ich eine beſſere Miſchung erhalten.“ So, ſo! 

Einen naiven Frager: ob es in Amerika ge⸗ 
lungen fei, durch Kreuzung von „Bienenköniginnen 
italieniſcher Abſtammung aus Zypern“ eine ftadhel- 
loſe Bienenart zu züchten, antwortete der Meiſter 
ſo: Es gibt in Amerika kleine ſtachelloſe Bienen. 
Aus einer Kreuzung zwiſchen Italienern und 
„Zypern“ gibt es aber nie ſtachelloſe Bienen. Da 
wir während des Krieges doch keine Bienen aus 


Amerika beziehen können, haben wir es abzuwar⸗ 
ten, ob aus Kreuzung nicht etwa Enten entſtehen. 
Bei den nahen Beziehungen der Amerikaner zur 
„Entente“ iſt ja dort ziemlich alles „Ente.“ 


Von denſelben Amerikanern ſagt „Jung⸗Klaus “ 
im Böhm. Imker: Die Herrn Amerikaner ſind uns 
immer um eine ganze Pferdelänge voraus. Sie 
bauten große Begattungspavillons, ſie züchten die 
Goldbiene mit den langen Rüffeln, ihre künſtliche 
Mutterzucht zu Handelszwecken war längſt in aller 
Mund; ihre Stockformen finden erſt jetzt in dem 
rückſtändigen Europa die „nötige“ Wertſchätzung 
und demnächſt dürfte durch die Preſſe auch das 
neuefte Kurioſum verbreitet werden: Die in Amerika 
machen nicht bloß ein Mordmaterial für unſere 
Gegner, ſondern ſie zwingen auch dem Herrgott 
Guts Wetter ab für den reichen Honigfluß. Dort 
drüben iſt eben alles groß wie das Maul und das 
denkfaule Europa beeilt ſich gehorſamſt, dieſen 
Krämern die Taſche zu füllen. Der „Lovcen“ 
iſt a Zwergberg, weil ihn die Oeſterreicher erobert 
haben, läge er aber in Amerika und hätte ihn 
Onkel Sam oder John Bull erkraxelt, da wäre 
der Himalaya nur a Oelgötzen dagegen. — Rund- 
ſchauer meint, unſer Herrgott ſorgt ſchon dafür, 
daß der amerikaniſchen Geis ber Schwanz nicht 
zu lang wächſt; einen wahren Segen wird das 
ſo „erworbene“ Geld dem Bruder Jonathan nicht 
bringen. In der Schleswig⸗Holſteiner wird von 
einer Zuckerraffinerie mitgeteilt, daß Nohzucker von 
Menſchen ohne Bebenken genoſſen werden kann 
les ift der längſt im Volk fo genannte Thomas- 
oder Farinzucker). Dagegen dürfte der Bienen⸗ 
magen die im Rohzucker enthaltenen Salze 
und mineraliſchen Stoffe nicht vertragen können. 
Ebenda wird mitgeteilt, daß dunkles Wachs (wie 
neulich erwähnt) unter Benützung von abgerahmter 
Milch umgeſchmolzen eine ſchöne goldgelbe Farbe 
bekam, aber — reichlich / des urſprünglich reinen 
Wachſes entpuppte ſich nur als grauer krümeliger 
Bodenſatz, der bei Amſchmelzen in Wafer nichts 
Brauchbares mehr ergab. Alſo Vorſicht! Wir 
Imker ſollten doch mehr im Vereine mit dem 
Chemiker zu Werke gehen: Hätte man bei der 
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Rohzuderfütterung und dem Milch⸗Vachsſchmelzen 
zuvor einen Chemiker befragt, ſo mußte man nicht 
bie Wahrheit des alten Sprichwortes ſchmerzlich 
erfahren: durch Schaden wird man klug. 


In Oſtpreußen erhebt ſich die durch den Ruffen- 
einfall faſt vernichtete Bienenzucht zu neuem Leben. 
Neue Bienenſtände find faſt überall, wo die geſchä⸗ 
digten Imker nicht im Felde ſtehen, an Stelle der 
zerſtörten entſtanden. Ja ſogar in die beſetzten 
Ruſſengebieten wird im Auſtrage des Hauptquartiers 
die Bienenzucht wieder aufleben laſſen. Man hofft 
z. B. im Gebiete von Kowno nach Aufbau der 
Bienenſtände und Anſchaffung von Bienen noch in 
dieſem Sommer gute Honigernten zu erzielen. 

Iſt ſehr erfreulich für die Imker. Man ſieht, 
daß die Bienenzucht endlich doch entſprechend ge⸗ 
würdigt wird von der Regierung. 

Die ſüdd. Apothekerzeitung trägt auch der Zeit 
Rechnung, indem ſie eine Darlegung von Geh. 
Reg.-Rat, Dr. phil. et med. Theob. Paul bringt, 
über die Herſtellung von Kunſthonig mit Zitronen⸗ 
ſaft als Inverſionsmittel. Weil gegenwärtig die 
Weinſteinſäuere zum Invertieren ſehr teuer iſt, tuts 
der Zitronenſaft auch. Der Mann ſchreibt: die 
reinliche (?!) Scheidung der Begriffe Honig und 
Kunſthonig wird nicht nur eine Vermehrung der 
Honigerzeugung (2), ſondern auch einen Aufſchwung 
der Herſtellung von Kunſthonig und des Handels 
damit zur Folge haben. (Man ſollte meinen, die 
Kunſthonigmacher ſeien ſeither ſchon recht fleißig 
geweſen.) Im gegenwärtigen Kriege iſt der Kunſt⸗ 
honig ſehr geeignet, das mangelnde Fett bei der 
täglichen Koſt zu erſetzen. (Die Sache wird aber 
auch dadurch nicht glaubhafter, daß es ein Geh. 
Reg.⸗Rat ſagt.) Er läßt fih auch ſehr vorteilhaft 
im Haushalt herſtellen, und es iſt im Hinblick auf 
die gegenwärtigen Ernährungsſchwierigkeiten ſehr 
erwünſcht, daß die Aerzte und Apotheker (hört, 
hört!) die Bevölkerung auf die Herſtellung des 
Kunſthonigs im Haushalte aufmerkſam machen. 
Die Honigpulver ſind zum Teil ganz unbrauchbar 
und im Gegenſatz zu ihren Herſtellungskoſten viels 
fach zu teuer. So wurde es in der Sitzung der 
Münchener Pharmazeutiſchen Geſellſchaft dargelegt. 


Nun ja, vorerſt wird den Hausfrauen die Fa⸗ 
brikation von Kunſthonig wohl nicht gelingen: dazu 
muß man das nötige Quantum Zucker haben und 


das verſchaffe man ſich mal auf Grund ſeiner 
Zuckermarken. Aber die Kunſthonigſieder werden 
dieſe Kunde gerne vernehmen und mit Berufung 
auf das Urteil des Geh. Reg. Rates, Dr. phil. 
et med. bei der Zuckerverteilungsſtelle ganz ener⸗ 
giſch den Antrag ſtellen, daß ihnen im Intereſſe 
des Volkswohles eine ausgiebige Portion Zucker 
zugewieſen werde, und daß der Bundesrat ſich be⸗ 
mühe, daß die nötige Zitronenzufuhr aus Italien 
oder Spanien von den Engländern geſtattet werde. 
Für künſtige Sitzungen ſtellen wir den ergebenſten 
Antrag, daß der fgl. Landesinſpektor für Bienenzucht 
auch mit eingeladen werde. Der wird den Herren 
hoffentlich dann ein Licht aufſtecken. Der Haken 
ſitzt unſers Erachtens in dem Rate: den Zucker zu 
invertieren und „durch Hinzufügen von künſtlichem 
Aroma und von Farbſtoff können wir bemnach 
einen Kunſthonig herſtellen, der nicht nur den 
gleichen Nährwert hat wie der Honig, ſondern 
ihm auch im Ausſehen, Geruch und Geſchmack 
ähnlich iſt.“ So der Herr Geh. Reg. Rat. Da 
der tgl. Landesinfpeftor die Sübdeutſche nicht hält, 
wie er ſelber ſagte, ſo tut ihm vielleicht ein Leſer 
den Gefallen und macht ihn durch Zuſendung 
dieſer Nummer auf das aufmerkſam, was in ſeinen 
Mauern da verhandelt und angebandelt wurde. 
Den Schluß des Artikels wollen wir doch noch 
mitteilen: Zur Förderung der Herſtellung des 
Kunſthonigs im Haushalte empfiehlt es ſich, in 
den Apotheken und Drogengeſchäſten diefe ben 
praktiſchen Verhältniſſen angepaßte Löſung von 
Honigaroma zu einem angemeſſenen Preife vor- 
rätig zu halten! (Nr. 47: 1916: 273.) 

Wohl ſagt die Zeitung in einem vorausgehenden 
Hinweis: Es iſt (bei der Tatſache, daß manche 
Erſatzſtoffe weit über den wirklichen Wert und die 
Herſtellungskoſten zu bezahlen ſind) ſehr dankens⸗ 
wert, wenn Männer der Wiſſenſchaſt der Praxis 
zu Hilfe kommen und gediegene Vorſchriften aus⸗ 
arbeiten, nach denen ſolche Erſatzmittel gut und 
billig herzuſtellen ſind. Zu dieſen vielbegehrten 
Stoffen zählt auch der Kunſthonig. Allein in der 
Praxis, wie oben dargetan, iſt dieſe Anleitung 
gegenwärtig für die Hausfrauen, wenn ſie keinen 
Zucker eingehamſtert haben, gar nicht verwendbar. 
In der Tat iſt das nur eine Forderung für die 
Kunſthonigfabrikanten und dagegen werden wir 
Imker entſchieden Stellung zu nehmen haben. 
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Geſchätzte Leſer, werbet neue Abonnenten. 
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Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juli. 
In den letzten Monat des zweiten 


5 Kriegsjahres tritt nunmehr die Welt, den 


Heumonat, bei den Römern Quintilis 
genannt, bis er 45 v. Chr. zu Ehren 
Julius Cäſars, der in dieſem Monat ge: 
boren war, den jetzigen Namen erhielt. 
Hat bis jetzt des Schickſals Walten dem 
Landmann, Gemüſe⸗ und Obſtzüchter die 
beſten Ausſichten für gute Ernten eröffnet, 
ſo iſt es jetzt an ihm, die Arbeiten der 
Zeit entſprechend zu fördern, im übrigen 
aber den Himmel anzurufen, daß er ſeinen 
Segen auf Deutſchlands tränenreiche 
Saaten herniederſenken möge. 


Da heißt es nun, in der zweiten Hälfte 
des Monats frühe Erbſen, Winter⸗Endi⸗ 
vien, Salat, Spinat, Kreſſe uſw. zu ſäen, 
die abgeernteten Kartoffelſtücke umzugraben 
und mit Herbſtrüben zu beſden. Sogleich 
aber gehe man daran, die Spargelbeete 
durch einen tüchtigen Düngerguß zu kräf⸗ 
tigen, wobei Salzlöſungen, beſonders aber 
aufgelöster Chili⸗Salpeter, gute Dienſte 
leiſten. Kartoffelzwiebeln und Schalotten 
ſind jetz reif, werden auſgenommen und 
zur Nachreife auf den Boden gebracht. 
Krauskohl, ſpäter Blumenkohl, Sellerie 
und Kopfſalat werden ausgepflanzt, 
Winter⸗Endivien und Herbſtrüben aug: 
gefät. Mit dem Abranken der Erdbeeren 


wird fortgefahren. 

Auch die Samengurken ſind jetzt aus⸗ 
zuzeichnen und die gewählten Früchte auf 
Brettſtückchen zu legen. Man muß auch 
wieder daran denken, 


die Erdhaufen 


— Haus, Hof 
(Nebenbetriebe des Imkers) 
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durchzuarbeiten. In der Hauptſache wer: 


den die Arbeiten — Jäten, Behacken und z 


Reinigen — des vorigen Monats fort: 
gefekt, dazu tritt das Einſammeln der 
periodiſch reifenden Sämereien. Die ab⸗ 
geräumten frühen Erbſenbeete werden mit 
Braun- und Grünkohl bepflanzt. Der 
Sellerie wird Ende des Monats abge⸗ 
räumt, von den feinen Seitenwurzeln be: 
freit und mit Erde wieder eingedeckt der 
Bleichſellerie ſtark behäufelt. 

Die Erdbeeren werden ebenfalls Ende 
des Monats — nach der Ernte — von 
der Fruchtunterlage befreit, ausgerankt, bis 
auf die Herzblätter abgeſchnitten und mit 
Kompoſterde aufgefüllt. Das Frühobſt 
wird rechtzeitig geerntet und mit dem 
Okulieren der Anfang gemacht. Saftige 
Unterlagen, gute Augen, warme Luft und 
ein bedeckter Himmel ſichern den Erfolg 
der Operation am beſten. Das Kappen 
des Weinſtocks, das Asburechen oder Zu: 
rückſchneiden des Geizes wird nach der 
Blüte vorgenommen, die Pfirſichſpaliere 
werden in Ordnung gehalten und Hecken 
mit der Schere beſchnitten. 


Im Blumengarten werden die Knollen; 


der Anemonen und Ranunkeln aufgenom: 
men, alle verblühten Pflanzen ausgeputzt 
und beſonders auch die remontierenden 
Roſen nach der erſten Blüte ſogleich zu⸗ 
rückgeſchnitten, damit der zweite Flor ſich 
deſto kräftiger entwickelt. Die Stecklinge 
Verbenen, Petunien, Hortenſien uſw. wer⸗ 
den bereitet; zum Erſatz der Lücken be: 
ſtimmt man die etwa durchwinterten und 
in Reſerve gehaltenen Pflanzen. Rofen 
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und Nelken neigen gegen Ende des Mo: 
nats dem Abblühen zu, der Hochſommer 
läßt Menſchen, Vieh und Pflanzen unter 
ſengenden Sonnenſtrahlen ſchmachten. Der 
letzte Tag des Heumonats aber charak⸗ 
teriſiert ſich als weltgeſchichtlicher Ge⸗ 
denktag, denn an ihm fielen die inhalt⸗ 
ſchweren Worte unſeres Kaiſers: Ich 
kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur 
noch Deutſche!“ G. Vogt. 


Naſenplätze und ihre Pflege. 

Wenn auch niemand über die Bedeu⸗ 
tung des Raſens im unklaren ift, fo dürfte 
doch manches über die Anlage von Rafen- 
plätzen und ihre Pflege wiſſenswert er: 
ſcheinen. Selbſt Meyers Konverſations⸗ 
Lexikon geht über die Frage nicht ſtill⸗ 
ſchweigend hinweg, denn es heißt da: 
„Naſen, ausſchließlich oder vorherſchend 
aus Gräſern gebildete geſchloſſene Pflan⸗ 
zendecke des Erdbodens, wird mit Gras⸗ 
gemiſchen als Zierraſen angelegt, gut ge: 
walzt, oft geſchnitten und ſtark be: 
wäſſert.“ 


Terraſſen, ganz kleine Plätze und Ein- 
faffungen um Gehölzgruppen, welche die 
Wege begleiten, auch Grabhügel, belegt 
man am beſten mit Naſen, ſtatt fie zu 
beſäen. Man wählt dazu eine recht dichte, 
feine Grasnarbe von ſolchen Trift, und 
Wieſenflächen, die mit Schafen behütet 
werden. Von ſolchen Flächen ſticht man 
den Raſen mit einem ſcharfen Spaten 
in ſchmalen Streifen ab und rollt dieſe 
für den Transport zuſammen. Nachdem 
der Boden durch Planierung und hin: 
reichende Befeſtigung uſw. zur Aufnahme 
der Raſenflächen vorbereitet wurde, läßt 
man die letzteren darüber ausbreiten und 
fügt die Schnittflächen genau aneinander. 
Die mit Raſen zu belegenden Flächen 
zur ebener Erde bedürfen keiner weiteren 
Sorgfalt, dagegen müſſen Raſen auf Bo: 


NN ee erer deere 


ſchungen mit 26-30 cm langen Holz. 
pflöcken feftgenagelt und mit Waſſer tüchtig 
angeſchlemmt werden. 


Iſt der Rafenplat in voller Vegetation, 
fo kann er ohne öfteres Mähen nicht 
fauber gehalten werden. Hierbei iſt aber 
die ſcharfe Senſe moͤglichſt gleichmäßig 
zu führen, damit keine ſogenannten Kämme 
entſtehen. Das Mähen muß fo oft 
wiederholt werden, als es der Nachwuchs 
der Gräſer erfordert. Langgewachſener 
Rafen, in welchem die Blattſpitzen fih 
umlegen, darf, beſonders auf kleinen 
Flächen, nicht geduldet werden. 


Je nachdem Boden, Lage und Witterung 
den Nachwuchs hemmen oder begünſtigen, 
muß der Raſen alle 8, ſpäteſtens alle 14 
Tage gemäht werden. Dies gilt beſonders 
von ſolchen Raſenplätzen, die bereits eine 
vollſtändig dichte Grasnarbe gebildet 
haben. Für die neu angelegten Plätze 
muß die Witterung inſofern berückſichtigt 
werden, als die durch das wiederholte 
Mähen in der Sommerhitze, beſonders 
auf leichtem Boden, ſehr leicht verbrennt. 
Kleinere Plätze können zwar nach dem 
jedesmaligen Mähen durch Begießen 
erfriſcht werden, allein für größere Flächen, 
wo dies nicht angängig iſt, muß das 
Mähen in den Morgen: und Abend⸗ 
ſtunden geſchehen, und möglichſt fo ab: 
gepaßt werden, daß ein bald zu erhoffen⸗ 
der Regen den Nachwuchs ſichert. Zum 
Mähen feinen Gartenraſens bedient man 
fih am beſten ſtatt der Senſe einer 
Raſen⸗Mähmaſchine, deren Benutzung 
einen gleichmäßigen Schnitt ſichert. 


Durch das häufige Mähen wird die 
Natur der Graspflanzen vollſtändig um- 
geändert; ihre Wurzeln werden dadurch 
bis zu einem gewiſſen Grade geſchwächt, 
ſo daß ſie nur verhältnismäßig ſchwache 
Grashalme entwickeln, die in wenigen 
Jahren jenen glatten, ſamtartigen Raſen 
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man aus Okonomie das Gras der Rafen- 
plätze lang werden läßt, bevor man es 
mäht, denn in dem Maße, wie die Halme 
länger werden, kräftigen ſich die Wurzeln 
und treiben immer ſtärkere Halme nach 
oben. (Schluß folgt.) 


g. Erde für Topfpflanzen. Nicht jede 
beliebige Erde läßt ſich zum Verpflanzen 
verwenden. Eine gute Saaterde für Töpfe 
finden wir in der abgelagerten Miſtbeet⸗ 
erde oder in der Lauberde, die allerdings 
mit feinem Sand vermiſcht werden muß. 
Feine Sämereien verlangen eine feine, 
leichte und lockere Deckerde. Die gebräuch⸗ 
lichſte Erde für Topfgewächſe iſt die 
Damm, Stock⸗ oder Baumerde, die ſich 
aus verfaulenden Pflanzenſtoffen bildet. 
Mit Mift: oder auch mit Gartenerde ver: 
miſcht, wozu man dann noch den vierten 
Teil Sand mengt, iſt dieſe Erde für eine 
ganze Anzahl von Topfgewächſen geeignet. 


v. Porree (Cauch). Der Porree liebt 
einen trocknen, kräftigen, ſandigen, jedoch 
nicht friſchgedüngten Boden. Zur Samen⸗ 
zucht ſät man den Porree Mitte Mai auf 
ein dazu vorbereitetes, nicht zu ſonnig 
gelegenes Beet aus und ſetzt die Pflanzen 
im Juli auf das dazu beſtimmte Land 
auf 20 cm Entfernung, wozu man, wenn 
die Lage gerade paßt, abgeerntetes Erb⸗ 
ſen⸗ oder Frühkartoffelland, das friſch um⸗ 
gearbeitet wird, verwenden kann. Wurzeln 
und Blätter können beim Verpflanzen auf 
ein Drittel einer Länge eingeſtützt werden. 


Butterkohl. Ein ſehr ſchmackhaftes Früh⸗ 
gemüſe iſt der leider noch wenig angebaute 
Butterkohl, der je nach der Ausſaatzeit 
im Winter und zeitigen Frühjahr bezw. 
während der Sommermonate geerntet 
werden kann. In den Gegenden, wo er 
zu Hauſe iſt, z. B. im Rheinland und 
in Weſtfalen, wird er hauptſächlich im 


Spätſommer angeſät und während des 
Winters durch Abblättern wie Spinat 
verbraucht. Der Geſchmack iſt dem Wir⸗ 
ſing ähnlich. Aber die Ausſaat zeitigt 
auch jetzt noch ganz gute Erfolge. Man 
ſät gleich dünn aus, ſo daß die ein⸗ 
zelnen Pflanzen auf zirka 20 Zentimeter 
Abſtand zu ſtehen kommen. Wuchs und 
Entfaltung der Pflanze beanſpruchen Platz. 
In guten Bodenverhältniſſen kann der 
Reihenabſtand auf 30 Zentimeter bemeſſen 
werden; in den Reihen genügen aber 
20 Zentimeter. An den Boden iſt dieſe 
Schnittkohlart anſpruchslos, auch ſind die 
Pflanzen hart im Winter. Das ſehr 
ſchmackhafte Gemüſe iſt ſchon nach zwei 
Monaten nach der Saat gebrauchsfertig 
und kann alſo faſt während des ganzen 
Jahres geerntet werden. 


Für den Kartoffelanbau wurden im 
Vorjahre im Lebereifer viele Plätze ver: 
wendet, die ſich nicht eigneten, zum Teil 
nicht einmal das Saatgut und die auf— 
gewendeten Unkoſten einbrachten. „Ich 
beobachtete dagegen“, ſchreibt ein Leſer, 
„einige Raſenflächen und Schmuckplätze 
in Städten und in den Parkanlagen 
einiger Gutsgärten, die in beſter Weiſe 
mit Kartoffeln und zwar recht einträglich 
ausgenützt waren. Wenn man für ſolchen 
Zweck Grasflächen verwendet, die doch 
wegen ſtarker Verunkrautung oder vor: 
handener Kahlſtellen umgearbeitet werden 
müſſen, ſo iſt dies ſehr ratſam. Gerade 
die dauernden Unkräuter, wie Queden, 
können nicht beſſer als in Verbindung mit 
der Kartoffekultur vertrieben werden. Sie 
müſſen recht tief und noch im Winter 
gegraben werden. Man wähle für ſolche 
Plätze vorzugsweiſe die Frühkartoffel.“ 


Artiſchocken werden in kleine Töpfe 
ausgeſät, die warm geſtellt werden müſſen. 
Bei ſpäterer Ausfaat hat man von der 
einjährigen Kultur keinen Ertrag mehr. 
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Frage: Ich ſehe an meinem Stande am Boden 
ganze Häufchen von Bienen, die enge zuſammen— 
geballt liegen, leiſe mit den Flügeln ſchlagen, von 
denen aber viele ſchon geſtorben ſind. Iſt das eine 
Krankheit? i 

Antwort: Das ift keine Krankheit. Die Urfadhe 
lie gt im kühlen Wetter, in den raſchen, unvermittelt 
einſetzenden Temperaturſtürzen. Verhindern Sie, 
daß an ſolchen gefährlichen Tagen die Sonne 
direkt auf das Flugloch ſcheint und reichen Sie den 
Bienen in den Beuten alles, was ſie für ſich und 
ihre Kinder brauchen! Blenden vor, oder ſonſt 
gut beſchatten, tränken! 

Frage: Mich koſtet das Wachs in meiner Gegend 
4 Mark das Kilo. Dazu tragen unſere oberbayeriſchen 
Bauern alles überſchüſſige Wachs nach München. 
Wie ſtatten wir da die Käſten für unſere Schwärme 
aus? 

Antwort: Wenn Sie nur wenig Wachs zur 
Verfügung haben, dann geben Sie in den Rahmen 
nur Wachsſtreifen Richtwachs — von vielleicht Sand: 
breite. Sie müſſen aber die ganze Bauzeit über 
gut füttern, wenn die Tracht nicht ſehr gut iſt. 
Nach Unterbrechung des Baugeſchäſtes gehen 
Schwärme ſehr gerne zu Drohnenbau über. 

Frage: Die Schwarmzeit iſt bei uns — Donau⸗ 
ebene bei Straubing — vorüber. Einzelne Völker 
ſind, wahrſcheinlich wegen des andauernden Regen⸗ 
wetters, drohnenbrütig geworden. Wie iſt da 
Heilung möglich? 

Antwort: Drohnenbrütig? So weit hätte es 
nicht kommen ſollen. Man hätte rechtzeitig für 
Weiſelerſatz ſorgen ſollen. Wenn die Völker recht 
ſchwach ſind, nicht viel herumdoktriert! Vereinigung 
mit Weiſelrichtigen. Ich warne beſonders, ſo einem 
ſchwächlichen Drohnenbrüter etwa eine erſtklaſſige 
Mutter zuſetzen zu wollen. Da ift das Rififo 
zu groß. Schade um die gute Mutter im ſchwachen 
Volke! Dort kann ſie nie ihre Täligkeit richtig ent⸗ 
falten. 

Frage: Wiſſen Sie kein Erſatzmittel für Rauh- 
tabat? 

Antwort: Sie leben in einer prächtigen Torf- 
gegend. Nützen Sie die Gelegenheit aus und 
verwenden Sie gut getrockneten Torf als Räucher⸗ 


NN Ne eee. A 


mittel. Ich habe ihn ausprobiert und gut gefunden. 
Trocken aufbewahren! 

Frage: Eine größere Anzahl meiner Völker 
macht ſeit 8 Tagen — 16. Juni, die Drohnen 
kaput. Iſt hieran die ſchlechte Witterung ſchuld 
und haben dieſe Völker das Schwärmen aufgege⸗ 
ben oder können ſie im Laufe des Sommers noch⸗ 
mals zum Schwärmen kommen? Dann — wie be 
währt ſich Zeitungspapier als Füllmaterial? 

Antwort: Das Abtreiben der Drohnen ge⸗ 
ſchah wegen der andauernd ſchlechten, trachtloſen 
Zeit. Wenn noch Spättracht in üppiger Fülle zu 
erwarten fteht, können die Völker in dieſem Sommer 
noch zum Schwärmen komnen. Papier eignet ſich 
im Allgemeinen gut als Füllmaterial. Bringen Sie 
aber die Verpackung nicht zu früh an, preſſen Sie 
das Papier nicht zu ſehr an, daß ſich zwiſchen 
den einzelnen Blättern dünne Luftſäulchen bilden 
können. Die Lage um Ipsheim iſt mir völlig un- 
bekannt, ſo daß ich nicht näher auf die Einwin⸗ 
terung eingehen kann. 

Frage: Ich habe an meinem Bienenhaufe vers 
ſchiedene Reparaturen vorzunehmen; welches iſt die 
befte Zeit hierzu? 

Antwort: Was für Arbeiten ſind dies? Größere 
Reparaturen, die eine ſtarke Störung der Bienen 
einſchließen, dürfen weder im Winter, noch im 
Sommer, zur Flugzeit, vorgenommen werden. 
Ein kalter, regneriſcher Herbſttag, dem noch ſicher 
Ausflüge folgen oder ein Frühlingstag nach den 
erſten Reinigungsflügen ſind die beſte Zeit zu 
ſolchen Arbeiten. 

Frage: Ich imkere in ſelbſtgebauten Beuten. 
Aber es ſind mir ſchon mehrere Winter hinter⸗ 
einander bei den größten Vorräten einige Völker 
verhungert. Was iſt die Schuld daran? 

Antwort: Wenn die Bienen wirklich verhungert 
und nicht erfroren oder durch eine andere Arſache 
eingegangen ſind, dann konnten ſie den Vorräten 
nicht nachrücken. Urfahe: Zu ſpätes Auffüttern 


im Herbſte, zu ſpätes Auseinanderreißen des Baues 
und verkehrtes Zurückhängen der Rahmen, zu kleine 
Abſtände zwiſchen Rähmchenleiſten und Geiten- 
wänden der Beuten und Deckbrettchen. 
Entfernung = 6 mm. 
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[Honig und Bienenwachs 


kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten, 
jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Mit 165 Auszeichnungen preisgekrönter erſter und größter | 


Oberkrainer Handelsbienenſtand 


des M. Ambrozic 


Mojstrana, Oberfrain (Öfterreih) verſendet: Krainer Bienen, Kunſtwaben, 
Bienenwohnungen und Geräte. 


1. Originalſtock Bauernlagerſtock à & 15.—. 2. Ambrozie Lagerſtock mit 17 Rähmchen, 
Deutſch⸗Oſterr. Normal- oder Wiener Vereinsmaß à M 20.—. 3. Muttervolk auf 10 Rähm⸗ 
chen Normal- oder Wiener Vereinsmaß à M 18.—. Muttervölker werden auf Wunſch nach jedem beliebigem Maß 
geliefert. 4. Schwarm mit befr. Königin, 1 kg Bienengewicht: Mai 14.—, Juni 13.—. Juli⸗Auguſt 12.— . 
„ Schwarm mit befr. Königin auf 7 Wabenrähmchen, Maß wie Nr. 3, Mai 15.—, Juni 14.—, Juli⸗Auguſt 13 — M. 
6. Königin, befr., mit Begleitbienen: April 8.—, Mai 7.—, Juni 6.—, Juli⸗Auguſt 5 — M. Bei Beſtellungen von 
10 Stück wird ein Stück gratis beigegeben. — Kunſtwaben, kg à M 5.—. Vereine und größere Abnehmer 
erhalten Rabatt. Preiskurante auf Verlangen gratis und franko. M. Ambrozic. 


J. F. GEHRKE, KONITZ 8 WPR. 


liefert Bienen wohnungen aus Stroh in ca. 20 verschiedenen Ausführungen, 


wie Kanitzkörbe, rund und viereckig. 
Knacks Volksstöcke in Hoch- und Lagerform usw. 
Alle Beuteformen in Holzarbeit, auf Wunsch mit Seitenfuttertrog. 


| Honiöschleudern, Versandgefüsse was zur ER rer e gehört. 


teich illustrierte Preisliste umsonst und frei. 


Reines Wachs wird zu Tagespreisen in Zahlung genommen. 


t 


1u. : Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 


rieg öllen veralteten Geräten! 
Lesen Sie meine neue Preisliste! 


eis M. 3.80 
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entdeckelt rasch u. sauber. 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräte 
Zu kaufen in allen Handlungen .od.direkt-Engros -Export-Versand n. all. Weltteil 
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aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Honigschleudern 
aller Systeme sofort lieferba 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jed ne 


: Reformbienenzut : 22 


a Lehrbuch franko 3.30 Mk. mit neuer eee Ruhe! 
Erfolg: 1915 lieferten 5 Völker 315 Pfund Schleuderhonig und 
behielten 175 Pfund Naturhonig als Winterfutter. Nach der 
alten Methode erntete der Nachbar von 22 Völkern 263 Pfund 
Schleuderhonig und musste füttern. Zu beziehen 
durch den Verfasser 


Kgl. Landwirtschaftslehrer Fehlhammer Bis jetzt sind m 
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| 
Rich. Horn, Jahnscorf, rug. Nr. 65 8 Haoni prämier 
| 


nr iz 


allgemein Benutzt werden. B. Rudek, 


Preisliste über alles erbält man kostenlos. i 
er Kranowitz — i 


TH. GÖDDEN, Millingen (Kreis Mors)! 
erstes, ältestes und größtes Bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland E: H 


liefert alle für die Bienenzuht nötigen Artikel ” 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten: 
Aus meinem Verlage empfehle ich: Be. 3 
Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 2,50. — Jung Klaus, Cehr- und Volksbudı der Bi enen 1- 


zucht, von Pfr, Franz Tobiſch, M. 3,50. a o 


Für die Redaktion verantwortlich: Hauptlehrer Hans Weigert, Regenstaul. — Verantwortlich lür Inserate: Max 
Verlag: Max Eder, München, Lilienstraße 42, Telefon 21701. — Druck von M Schnidtmann, München, Sen 
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z: gspreis: Per Jahr unter Kreuzband M. 1.40 für Deutschland und Oesterreich-Ungarn. Ausland M. 2.— 
er Post abonniert M. 1.50 — Vereine bei Bezug von mindest 5 Stück A M. 1.10. Erfüllungsort München. 
Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbestellte Abonnements gelten für das folgende Jahr als bestellt. 


:50 mm breite Nonpareille-Zeile 30 Pfg. Bei Wiederholungen hoher Rabatt. Zalilbar sofort bei Vor- 
der Beleg-Nr. Beilagen im Format des Blattes % M. 7.50 Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrager, 
Sistierungen etc. keinen Rabatt. Alle Zusendungen für Inserate an Verlag Max Eder, München 7. Tel. 21701 


1. — 1916 XVII. Jahrgang 


Firma: Otto Schulz, Bukom, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


kaufi jeden Posten honig, 


auch gegen Nachnahme und bittet um sofortige Uebersendung desselben 
(ohne Muster vorher), Farbe gleichgültig. 


Zahle den höchsten Tagespreis. 


Für jede gelieferte Sendung gebe ich das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und 
Dreietager-Meisterstock‘' umsonst. 


Hochinteressantes, reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 
+ 


Bienenhanis kaltin | 
Bienenhonig Bi h 
großen 
| Mengen M. Meier, Honiggroßhandlung, | ienenwac 5 
Stuttgart, Cottastraße 64. kauft jedes Quantum 
m... Angebote an Rud. Borkh, 


Be E TAA $ | Mineral-Mühle Stuttgart-Cannstatt, 
; Garantiert reinen i Königstrasse 17/II. 
5 


Bienenhonig 


kauft 


Í Franz Emi Berta | 
g f 
H 


(me 
Honig-Etiketten 
— 


Deutsche Königinnen 


über 40 mal prämiiert. 
‚Etiketten, Verschluss- 


Zuchtvölker aı aus Norwegen b be- 
zogen. Wetterfeste gute Honig- 
Biene. im Juni, Juli, August 
3 Mk., September, Oktober 
2.50 Mk. franko gegen franko 
in Zusatzkästchen. 


Fr.(Wilhelmz Lehrer 


Olxheim, Kreiensen. 


a 


te für Honigverkauf 
» Ausstellungen, Diplome 
ame-Drucksachen. 


. — 5 und Preisliste bei Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. 


Wachswaren und 
Kerzenfabrik, 
Fulda. 
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Kauten jedes Quantum 


Honig 


gegen Barzahlung. 


Lühr & Boyens, Hamburg 


Grofe Heidbienenschwärme 


mit Reiscfutter u. 1916 junge befr. 
Königin (auf Wunsch für 50 Pig. 
abgesperrt) 5 Pfd. bei Einpacken 
von Mitte Sept. an zu 5 Mk. per 
Stück inkl. Verpackung. Das elfte 
gratis. Garantie f. leb. Ankunft. An- 
leitung z. Behandlg. gratis. Jg. 1916 
befr. Königin, a. Echtheit geprüft, 
m. zahlrreich. Begleitbienen 1.50 M. 
franko. Meine Original- Versand- 
kisten, 18 mal prämiiert, darunter 
4 Staatsmedaillen. Bestellung zeitig 
erbeten. Wegen Beschaffung von 
Zucker verlange man Kaufschein. 
Aug. Dammann, Bispingen, 
(Kr. Soltau, Grossimker und Vor- 
sitzender des Vereins. 


Bienenwohnungen 
Garantiewaben Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a O. Nr.15 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 15 versenden wir kostenlos! 


C ˙ ·¹ m TOT ZERRE, 


9999595599999 9959959 9 99 9990999099 0909090909 900% 


Honiggläser 


beste Qualitä 


zum Zubinden und mit Verschraubung zu 1 Tagespreisen 
gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung empfiehlt 


J. A. Schlenzig. Altenburg S. . 


Postscheck-Konto Leipzig 2927 
OE0000E00000000000000500000000000 
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Alte Waben 


Auslassrückstände, Kauft fortwähr. 
zu hohen Preisen. Gg. Westermayer, 
en Memmingen. 


Zu kaufen gesucht 
wird der ganze Jahrgang 1914 der 
Süddeutschen Bienenzeitung oder 
wenigstens die Nr. 1, 2, 3, 4, 7, 8 
und 9 hievon. X. Falter, Oekonom 
Pankofen bei Plattling. 


RT ON 18 Verſan djahr. 
Königinzucht Gold. Nebel 
Befr. Deutſche- Ag. 5,20, Jtal.-Kg. 
Amerik. golda. 7,50, Zyper-Rg. zitroug. 
7.80, Unbefr. 1,25 (Ralifornier orannegelb, 
den Rotklee ſtark beflgd., 8,50. Unvefr. 
1,80 VE) G. leb. Ank. Verf. Reihenfolge 
m. Zuſatzanw. eins. u. ſicher. Anfr. Rückpt. 


N. Nicola, Waldwieſe 5, Lothr. 


6,50, 


Einheimischen reinen 


Schleuderhonit 


zu höchsten Tagespreisen 
ee bar die Honigverkaufstelle des 
Zeidlervereins Nürnberg. 
Hauptlehrer J. G. enn 


Nürnberg, Schwabacherstr. 76. 


sowie sowie Han Dhe: neuer 

Wach Ernte kaufe ich jed 
9 Posten gegen sofort 

Kassa oder Nachnahme und bitte 
um Anstellung mit Probe u. Preis 


Heinr. Henke, Honighandlung, 
Neugraben, Bezirk Hamburg. 
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Versteuerten Bienenzucker 
sowie steuerfreien b, Edvard Winter, 
Hannover Gegründet 1866. 

Garantiert N, i 
reinen Bienenhonig kaufen 
Wilhelm J. E. Hansen & Co. (G.m.b.H.) 
Rendsburg. 


Nackte Blenenvölker 


— gute Kreuzungen — 
Riesenschwürme v. 53 bis 63 Pfd. 
schwer, mit jg. befr. Königin zu 
Mk. 5.50, Kiste 50 Pfg. Jg. betr 
Königin Mk. 1.50 frei. Garantie 
leb. Ankunft u. gesunder Bienen 
Ab 15 September. Behr, Bahnhofs- 
aufseher. Gyhum (Kreis Zeven, Han.) 


Klimkes Wein-. Frucht-, Wachs- u 
Syruppressen sind die besten. 
Verlangen Sie im eigenen Interess« 
Prospekt und Zeugnisabschriften 
Joseph Klimke, Glogau i. Schles. 
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Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, Hof und Garten. 
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Erſcheint jeden 1. des Monats. — Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 
ee für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 


riginal⸗Artikel werden honoriert. 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmi 


für die Redaktion an Hauptlehrer Hans Weigert, 
1. Auguſt 1916. 


Nr. 8 


— Nachdruck von Original-Artikeln ſowie Nachbildung unferer 
1 des Verlages geſtattet. — Korreſpondenzen 


egenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 
XVII. Jahrgang. 


Anſeren gefallenen Imkerbrüdern. 


Vaterland, mußt du die Beſten haben 


Von den Männern, von den ſtolzen 
Knaben? 


Muß das Blut der Edelſten dir fließen, 
Daß der Zukunft Saaten golden ſprießen? 


Ja, wir wiſſen, nur durch reines Leben, 
Stark und opferfreudig hingegeben, 
Dürfen wir um ein Gelingen werben; 


Neues Leben reift nur aus dem 
Sterben! 


Vaterland, ſie gehen hin und ſterben 
Deine Söhne, unſrer Heimat Erben, 
Stolz und ſtark und ohne Laut der 
Klagen, 
Hilf du uns, des Opfers Größe tragen! 


Laß die kalten Lippen ſprechen, 

Wenn wir einſt der Zukunft Früchte 
brechen, 

Daß wir ſie mit reinen Händen heben, 


Daß der Toten wert ſei auch das Leben! 


Emma Müllenhoff. 
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„Es fraßen zwei grimmige Leuen 
Einander bis auf die Schwänz' — 

Das geſchieht jetzt alltäglich von neuem, 
Man heißt es — Konkurrenz.“ 

So iſt's auch mit unſerer Honigkonkur— 
renz! Was da alles geboten und über— 
boten wird! Hier zahlt man fabelhafte 
Preiſe, dort will man den einzelnen kleinen 
Mann förmlich zwingen, ſein koſtbares 
Produkt zu Friedenspreiſen an den Mann 
zu bringen. Wir treten keinesfalls für 
Wucherpreiſe ein, weil wir auch im 
„Neuen Deutſchland“ nach dem Kriege 
von unſeren Kunden erhoffen, daß ſie 
uns treu bleiben möchten. Andernteils 
möchte man uns doch erlauben darüber 
nachzudenken, wie es moglich war, den 
Rat zu geben, das Pfund guten echten 
Schleuderhonigs zu einer Mark abzuge⸗ 
ben in einer Zeit, in welcher gewöhnliches 
Kuhfleiſch weit mehr als das Doppelte 
koſtet. Vielleicht kommen noch andere 
Zeiten! Imker, ſeid ſparſam mit dem 
wenigen geernteten Honig! Macht nicht 
ſofort das letzte Tröpflein gleich zu Geld! 
Es gibt ſo viele unter uns, die nur durch 
forgeſetzten Schaden klug werden können 
und wollen und wenn fie dann klug ge 
worden ſind, ſo ſind ſie vielfach derge⸗ 
ſtalt geſchädigt, daß ihnen die Klugheit 
nichts mehr nützt. 


Daß die Honigernte heuer bis jetzt 
ſo ſchrecklich ſchlecht ausgefallen, wollen 
wir nicht den Bienen fühlen laſſen! Ihre 
Schuld iſt's nicht. Es lebe die Zukunft, 
das nächſte Jahr! Geht's dir nicht recht, 
verfalle nicht in Trotz! Geduld allein 
wird Beſſerung bringen. Schlägſt mit 
der Fauſt du auf den harten Klotz, wird 
deine Hand allein die Schläge fühlen. 


Jetzt gilt es vor allem, die Kraft der 
Völker ſür eine ev. Spättracht zu er⸗ 
halten und da, wo es die Verhältniſſe 
geſtatten, mit den Bienen auf Wander⸗ 


im Auguſt. 
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Die Wandertracht war 
ſchon manches Jahr ungemein ergiebig 
und hat allen ſommerlichen Schaden aus— 


ung zu ziehen. 


geglichen. Aber das eine iſt dabei wohl 
zu beachten: Nur mit wirklich ſtarken 
Völkern und einer ſehr rüſtigen, pro⸗ 
duktiven Mutter darf die Wanderung 
geſchehen. Schwädlinge haben auf dem 
Wanderſtande erſt recht keine Exiſtenzbe⸗ 
rechtigung und wenn die Kraft des Müt⸗ 
terle ſchon vorzeitig erſchöpft iſt, dann 
kann ſie dem ungeheuer großen Abgang 
in der Wandertracht nicht mehr parieren 
und armſeelige Invalide kommen in den 
Winter. Beſondere Vorbereitungen für 
die Wanderungen ſind nicht nötig. Wir 
würden raten, hinter die Rahmen des 
Brutlagers noch zwei bis drei leere Rah⸗ 
men mit ausgebauten Waben aznuſchieben 
und ſtatt des Fenſters das Drahigitter 
zu verwenden. Dieſes muß gut an der 
letzten Rahme anſtehen und mit Nägeln 
befeſtigt werden. Die Türe bleibt für 
die Zeit der Wanderung offen. Das 
Flugloch wird mittelſt luftigen Drahtgitters 
gut geſchloſſen. Bei ſolcher Ausſtattung 
ſehen wir nicht ein, wie den Wander: 
beuten noch ein beſonderer Aufſatz ge: 
geben werden müßte, der oft ſchon die 
unerquicklichſten Situationen gebracht hat. 
Auf den Ständen zuhauſe iſt fortgeſetzt 
darauf zu achten, daß die Nachſchwärme 
und abgeſchwärmten Mutterſtöcke fidh 
richtig beweiſeln. Da die regneriſche 
Zeit den Hochzeitsflügen ganz und gar 
nicht günſtig war, iſt heuer beſondere 
Achtſamkeit geboten. 


Manche Imker, beſonders Anfänger, 
wollen fih durch künftliche Ableger gegen: 
über der ſchwachen Honigernte ſchadlos 
halten. Das wäre verfehlt. Eine über⸗ 
mäßig ſtarke Betätigung der Kunſtſchwarm⸗ 
bildung halten wir in mageren Honig: 
jahren für verfehlt. Der Zucker kann uns 
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nicht aus aller Fatalität heraushelfen. 
Nur dort, wo wirklicher Leberſchuß an 
Kraft und Energie vorhanden iſt und 
vorzügliche Eigenſchaften des Muttervolkes 
für einen geſunden jungen Stamm bürgen, 
darf zur Teilung geſchritten werden. 

Eine große Zahl unferer ſüddeutſchen 
Imker vermehrt den Stand durch An⸗ 
kauf nackter Heideſtämme. Unter be 
ſtimmten Vorausſetzungen kann dagegen 
nichts eingewendet werden. Zunächſt 
müffen wir die grundlegende Beſtimmung 
treffen, daß uns keine reinraſſige Heide: 
mutter mitgeliefert wird. Deren Kinder 
ſind die reinſten Schwarmteufelchen und 
ſie bringen den Anfänger zur Raſerei und 
Verzweiflung. Die meiſten Verſandge⸗ 
ſchäfte der Heide, Lüneburgs, Hannover, 
verſenden ohnehin ſchon zum weitaus 
größten Teile deutſchkrainer und deutſch⸗ 
italiener Weiſel, von denen ſich beſonders 
die erſteren ganz hervorragend in den 
meiſten Gegenden Süddeutſchlands be⸗ 
währen. Ich beziehe ſchon ſeit mehr als 
20 Jahren von der Firma Auguſt Dam- 
man, Bispingen, Hannover, ſolch nackte 
Heidebienen und bin mit ihnen außeror⸗ 
dentlich zufrieden. Wer im Kriegsjahre 
Beſtellungen machen will, der ſpute ſich, 
da die Transportmöglichkeiten keine bes 
ſonders guten ſind. 

Dann muß uns von dem Lieferanten 
die abſolute Gewähr dafür geboten wer⸗ 
den, daß auf deſſen Stand nicht die Faul⸗ 
brut herrſcht und auch niemals dort hei: 
miſch war. 

Zur Auffütterung von nackten Heide⸗ 
völkern find gut 25 Pfund Zucker — nicht 
Zuckerlöſung — nötig. Sehr käme es den 
Völkern zu ſtatten, wenn jedem derſelben 
ein paar fette, verdeckelte Honigreſerve⸗ 
waben eingehängt werden könnten. 

Die weiteren Aufgaben des Auguſt 
gelten ſchon der Vorbereitung für die 


Einwinterung. Im Herbſte unterſuchen 
wir ausnahmslos alle Völker. Für die 
Brut beſteht keine Gefahr. Nur die Stod: 
mutter braucht Aufmerkſamkeit. Die Bis 
fitation hat fih auf die Anlage des Brut⸗ 
neſtes, die Güte der Königin, den Nah⸗ 
rungsvorrat und den Wabenbau zu er: 
ſtrecken. Wenn das Brutneſt nach feiner 
Geſchloſſenheit und zeitlichen Ausdehnung 
nicht mehr allen Anforderungen entſpricht, 
wird die Königin ausnahmslos beſeitigt 
und durch eine beſſere Nachfolgerin erſetzt. 
Bez. des nötigen Wintervorrates ſagen 
wir: Eher mehr als zu wenig. Das 
heurige Frühjahr hat wieder den traurigen 
Beweis geliefert, daß trotz aller Anmah⸗ 
nungen eine ganz ſtattliche Zahl von 
Bienenfamilien elenden Hungertodes ge: 
ſtorben iſt. Starke Brüter, wie es die 
nackten Heidevölker immer ſind, ſtellen 
beſonders im Frühjahre gewaltige Anfor⸗ 
derungen an die Nahrungsvorräte. 

Wo in einer Gegend mit dem Auguſt 
auch die Volltracht zu Ende iſt, wird 
mit der Abnahme der Auffatzkäſten nim⸗ 
mer länger gezögert. Die Bienen wer⸗ 
den ſich dann das Winterlager recht gut 
zurechtrichten und die etwa notwendige 
Herbſtauffütterung kann beginnen. Sie 
iſt dann zugleich eine Art Reizfütterung, 
die uns einen dringend benötigten Stamm 
junger Leberwinterungsbienen ſchafft. 
Warnen möchten wir vor einer allzuſtar— 
ken Einengung der Völker für den Winter. 
Keine Verzärtelung, eher allmähliche, ver⸗ 
nünftige Abhärtung! Legen wir jetzt ſchon 
den Grund zu einer gefunden Volksent⸗ 
wicklung, es müſſen dann auch für uns 
Imker wieder beſſere Zeiten kommen. 
Nur nicht immer mit den verbiſſenen 
Nörglern rechten: „Jeder Tag liegt zwiſchen 
zwei Nächten!“ Wir wollen mit den 
heiteren Weltkindern ſagen: „Jede Nacht 
liegt zwiſchen zwei Tagen!“ Weigert. 


Der Staat als Förderer der Bienenzucht. 


Der mörderiſche Krieg hat wenigſtens 


unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer 


für unſere Kreiſe die erfreuliche Tatſache für die Provinz Brandenburg Bienenzucht— 
gezeitigt, daß der Staat der Bienenzucht lehrgänge eingerichtet, die in der Förſterei 


ſein beſonderes Intereſſe 


zuwendet. 


Finkenkrug abgehalten werden. Dieſe 


So find z. B. mit Anterſtützung des preuf Lehrgänge bieten nicht nur den Anfängern 
ſiſchen Miniſteriums für Landwirtfchaft die notwendigen theoretiſchen und prat: 
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tiſchen Kenntniſſe dar, ſondern gewähren 
auch dem fortgeſchrittenen Bienenzüchter 
Gelegenheit zur Weiterbildung. Beſonders 
erwähnt ſei, daß den Kriegsbeſchädigten, 
welche Bienenzucht betreiben wollen, Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, dieſe zu erlernen. 
Der Unterricht iff koſtenlos. Zugelaſſen 
werden jedoch nur immer fünfzehn Teil⸗ 
nehmer. Anmeldungen ſind an Herrn 
Wegemeiſter Bohm in Forſthaus Finken⸗ 
krug (Oſthavelland) zu richten. 

Aber auch in anderer Richtung erweiſt 
ſich der Staat gegenüber der Bienenwirt⸗ 
ſchaft entgegenkommend und fürforglid). 
Es iſt bekannt, daß unter dem jetzt ſehr 
bemerkbaren Zuckermangel die Imker em⸗ 
pfindlich zu leiden haben. Die branden⸗ 
burgiſchen Imker konnten ſchon in den 
Wintermonaten der beiden letzten Jahre 
nur unter Aufwendung der äußerſten 
Mittel die Bienen überwintern, da ſie 
dem einzelnen Volk nur geringe Zucker⸗ 
mengen als Winternahrung reichen konn⸗ 
ten. Der Verluſt an Bienenvölkern war 


daher ein ſehr großer, obgleich immerhin 
davon noch 37667 in der Mark überwin⸗ 
tert worden ſind. Der bienenwirtſchaft⸗ 
liche Provinzialverband für Brandenburg 
hatte ſich infolgedeſſen mit der Zuckerver⸗ 
teilungsſtelle zu Berlin in Verbindung 
geſetzt, und es ſind ihm zur bevorſtehenden 
Winterfütterung 100,000 Kilogramm ruf: 
ſiſcher Zucker bereitgeſtellt worden. Der 
Zucker iſt nicht vollwertig, da er durch 
Näſſe gelitten hal. Er wird zum Preiſe 
von 33,50 Mark für 100 Kilogramm an 
die Imker abgegeben. 

Da die Volksernährung nicht nur in 
der nächſten ſondern auch ferneren Zukunft 
immer noch dazu übergehen wird, ſich 
des Honigs als Nahrungsmittel zu be⸗ 
dienen, iſt es angezeigt, mit Wünſchen 
bezw. Vorſchlägen mehr an die Gffent⸗ 
lichkeit zu treten, um dieſem vortrefflichen 
Erzeugnis nicht nur Mehrförderung und 
Eingang zu verſchaffen, ſondern auch den 
keineswegs leichten Mühen höheren Lohn 
zu erwirken. Iris. 


Der Bienenfels. 


Lieber Leſer, haſt du jemals einen 
Baum geſehen, auf dem ein recht ſtarker 
Immenſchwarm ſich niederzulaſſen im 
Begriffe if? Wenn ja, dann denke dir 
dieſe Erſcheinung zehntauſendmal ver⸗ 
größert, ſo wirſt du immer noch eine 
ſchwache Vorſtellung von dem „Hienen: 
felſen“ in der Grafſchaft Mendocino, Kali» 
fornien haben. Das Geſtein zeigt außen 
eine mächtige Spalte und ſoll, wie die 
Sage geht, in ſeinem Innern eine ge⸗ 
waltige Höhle umſchließen, in der Myri⸗ 
aden von geſchäftigen Inſekten wohnen. 

Anmöglich kann jemand in die Nähe 
dieſes Naturwunders kommen, ohne es 
zu bemerken, denn zu allen Tagesſtunden 
durchziehen unzählige Scharen von Bie⸗ 
nen die ganze Umgebung nach allen Ridt: 
ungen. Ein unaufhörliches, aufregendes 
Geziſch und Gebrauſe, das 1 Kilometer 
weit zu vernehmen iſt, erfüllt die Luft 
und dient zugleich als Warnungsſignal 
für alles Lebende. Und dennoch gibt es 
verwegene Geſellen, die der Gefahr trotzen 
um der ſüßen Beute willen. Freilich 
ſehen die Burſchen ſich nach Möglichkeit 


7 
4 ~ 


vor, ziehen lederne Kleider an, befeftigen 
rund um den Hut eine Maske von dichtem 
Drahtgeflecht und tragen eine kräftige 
Fackel in der Hand. Trotzdem beſchleicht 
auch dieſe Leute ein entſetzliches Gefühl, 
wenn ſie ſich der Spalte nähern. Das 


‚Unternehmen ift von fo nachhaltigem Ein⸗ 


druck auf den menſchlichen Geiſt, daß nur 
ſelten ein und dieſelbe Perſon den Ver⸗ 
ſuch wiederholt. Millionen und Millionen 
von wütenden Kerfen ſtürzen auf den 
Eindringling, ſuchen ihn durch ihr wirres 
Geſumme zu betäuben und mit den gif: 
tigen Stacheln zu töten. Sie bilden eine 
dichte Wolke, erfüllen die Atmofphäre 
mit einem übelriechenden Dunſt und eis 
nem feinen beißenden Staube, der das 
Drahtgeflecht durchdringt, das Atmen 
furchtbar erſchwert und in den Augen 
ſtechende Schmerzen erregt. Ja, die win: 
zigen Geſchöpfe äußern ihre Raſerei und 
Bosheit in der Weiſe, daß fie zu taufenden 
offenbar vorſätzlich in die Flamme der 
Fackel hineinſtürzen, als ob fie diefe aug. 
zulöſchen beabſichtigten. Wehe aber dem 
Angegriffenen, wenn es dazu kommt, dann 
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ift er unrettbar dem gräßlichſten Marter: 
tode verfallen. Außerordentlich ſtark muß 
der Mann ſein, der den grimmigen Scha⸗ 
ren länger als einige Minuten ſtandhält. 


Der eigentliche Eingang zu dieſem rie⸗ 
ſengroßen, natürlichen Bienenhauſe läßt 
ſich nicht genau beſtimmen. Man ſieht 
nur, wie ſchon geſagt, eine Art Höhle, 
die ſich zu einem Spalt verlängert, der 
von der Spitze bis zum Fuße des Felſens 
reicht; aber die meiſten Bienen umſchwär⸗ 
men einen ziemlich hoch gelegenen Ein⸗ 
ſchnitt in das Geſtein, der etwa 2 Fuß 
Durchmeſſer hat und als Flugloch zu 
dienen ſcheint. An manchen Tagen iſt 
es ſogar unmöglich, die Klippe überhaupt 
zu ſehen, da ſie von Inſekten dicht um⸗ 
hüllt iſt, die wie flüſſige Maſſen aus⸗ und 
einſtrömen. 

Während des Sommers finden hunderte 
von Vögeln, die es verſuchen, die Bienen⸗ 
ſchwärme zu durchfliegen, einen jqämmer⸗ 
lichen Tod; ihre Leichen gewahrt man 
überall rund um den Berg. Vierfüßige 
Tiere wagen es nicht, fih bis auf 3 Kilo⸗ 
meter dem Geſtein zu nähern, als ob ſie 
wüßten, daß dort der Tod lauert. Unter: 
halb der Spalte erblickt man eine mäch⸗ 
tige Anhäufung von vertrocknetem Honig, 
der dem Innern der Höhle durch zahlloſe 
Riten entquollen if. Die Maffe hat 
nicht geringe Aehnlichkeit mit geſchmolzener 
Lava, die ſich nach dem Ausfluß aus einem 
Vulkan verhärtet hat. 


Vor einigen Jahren unternahm eine 
reſolute Jagdgeſellſchaft einen Zug zur 
Ausbeutung des Bienenfelſens. Die 
Männer warteten einen recht kalten Win⸗ 
tertag ab, während deſſen die Bienen ſich 
zuſammenziehen. Nun goß man Steinöl 
und Benzin um und in die Spalten. 
Dann wurde ein gewaltiges Holzfeuer 


angezündet, ſo daß der ganze Fels in 
Flammen und Rauch aufzugehen ſchien. 
Die glühend heiße Aſche warf man mit 
großen Schaufeln in die Ritzen und Ver⸗ 
tiefungen hinein und dachte ſo alle In⸗ 
ſekten zu töten. Jetzt wagten die Jäger 
es die Höhle zu betreten, fanden ſich je⸗ 
doch bald ſehr enttäuſcht. Zwar hingen 
dort unzählige mit trockenem Honig be⸗ 
ſetzte Waben an den Steindecken, und 
die Süßigkeit bildete ſogar Pfützen und 
kleine Teiche auf dem harten Boden. 
Aber — alles war voll toter Bienen und 
Aſche, für Menſchen alſo unbrauchbar. 
Die Männer zogen fih daher ſchnell zu- 
rüd; ein längeres Berweilen in dem Rau: 
me wäre übrigens auch durch die dort 
herrſchende giftige und erſtickende Luft 
unmöglich gemacht worden. 

Aber merkwürdig, obſchon bei dieſer 
Gelegenheit unzählige Millionen von Bie⸗ 
nen das Leben eingebüßt hatten, ſchien 
ihre Anzahl im darauffolgenden Sommer 
nicht verringert zu ſein: die wolkenartigen 
Schwärme waren ebenſo dicht wie früher 
und geradeſo ſtechluſtig. Dieſer Amſtand 
läßt darauf ſchließen, daß tief im Innern 
des Felſens Völker hauſen, die von der 
Hitze und dem Qualm unbehelligt ge⸗ 
blieben waren. 

Indianer, die in jenen Gegenden um⸗ 
herſchweifen, behaupten, in der guten alten 
Zeit, d. h. vor der Eroberung Amerikas 
durch die Bleichgeſichter, hätte man Ver⸗ 
brecher ihres Stammes den wilden Bie⸗ 
nen zur Beſtrafung übergeben. Die ar⸗ 
men Sünder ſeien an Händen und Füßen 
gebunden dicht vor dem Felſen niederge⸗ 
legt worden und zwar durch Henker, die 
ſich vorher vollſtändig in mächtige Decken 
eingehüllt hatten. Die Bienen fielen über 
die hilfloſen Verurteilten her und bereiteten 
ihnen ein grauenhaftes Ende. 


Der Weltbummler. 


Ein Paradies mit böſen Geiſtern. 
Wir Nordländer find geneigt, die in üp- 
piger Flora prangenden Gefilde tropiſcher 
Erdzonen für unerſchöpfliche Honigquellen 
zu halten. Und in der Tat iſt unfer Pla: 
net nicht arm an Landſchaften, die von 
den Einwohnern ſelbſt Bienenparadieſe 
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genannt werden. Zu ihnen zählt das 
Kaiſertal (Imperial Valley) in Kalifornien, 
deſſen ausführlicher Schilderung durch 
einen dortigen Farmer ich die folgenden 
Angaben entnehme. l 
Das Kaiſertal iff meilenweit von wü- 
ſtem Hochgebirge begrenzt und bildet in 
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feiner öden Umgebung eine herrliche Oaſe, 
die ſechs Million Morgen Ackerland ent: 
hält. Dazu könnten noch mindeſtens drei 
Million kommen, wenn es in dem be: 
treffenden Teile nicht völlig an Waſſer 
mangelte. Der Boden iſt wunderbar er⸗ 
giebig, tief und fett, ſo daß man das 
Gebiet mit Recht als „Aegypten des 
Weſtens“ bezeichnet hat. Es läßt fih 
bezweifeln, ob irgend ein Erdfleck es an 
Fruchtbarkeit übertrifft. Hier gedeiht jede 
Kulturpflanze, und in keinem Bezirk der 
Vereinigten Staaten iſt der Anbau von 
Luzerne ſo lohnend wie im Kaiſertal. 
Infolgedeſſen gilt es auch als wahres 
Bienen⸗Paradies. Die Zahl der Immen⸗ 
völker iſt ſo groß, daß ſie als Leberfülle 
angefehen werden muß, und die Honig⸗ 
preiſe ſtehen deshalb verhältnismäßig 
niedrig. Die durchaus abgeſchloſſene Lage 
der Gegend hat jedoch bisheran einen 
fat unſchätzbaren Vorteil ermöglicht: es 
ift gelungen, Bienenkrankheiten fernzuhal⸗ 
ten. Dieſe Tatſache erfordert allerdings 
große Wachſamkeit und die volle Aus⸗ 
nützung der kaliforniſchen Geſetzgebung, 
die den Ortsbehörden das Recht des 
Verbotes von verdächtigen Einfuhren 
gewährt. 

Unter all dieſen günſtigen Amſtänden 
wäre das Kaiſertal ein idealer Wohnſitz 
für Imker, wenn es nicht auch ſeine 
Schattenſeiten hätte. Eine ſolche iff zu: 
nächſt die außerordentliche Hitze während 
des Sommers. Wochenlang ſendet die 
Sonne von wolkenloſem Himmel ihre 
glühenden Strahlen in das tiefe Tal. 
Körperliche Arbeit läßt ſich dann faſt nur 
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am Spätabend und in der Nacht ver: 
richten, und alle Schwierigkeiten, die auch 
anderswo die Folge ungewöhnlich hoher 
Temperatur ſind, treten im Kaiſertal in 
verſtärktem Maße auf. 

Ein anderer Mißſtand iſt das Vorhan⸗ 
denſein zahlloſer Schädlinge aus der 
Tierwelt. Dem Bienenzüchter bringen 
namentlich Weſpen, Horniſſen, Ameiſen, 
Vögel, Schlangen und Bären großen 
Nachteil. In Beziehung auf die beiden 
letzigenannten Räuber erzählt ein Herr 
Campbell folgendes: „Auf unſerm Ritt 
zu einem entfernten Bienenſtande hatten 
wir einen Fluß zu kreuzen, deſſen Bett 
von Felsblöcken beſät und deshalb nur 
mit größter Gefahr zu paſſieren war. 
Jenſeits ſtiegen wir einen ziemlich kahlen 
Berg Hinan, als die Roffe fih plötzlich 
bäumten. Gerade vor uns lag eine mäch⸗ 
tige Klapperſchlange. Hr. Spenter, einer 
von der Geſellſchaft, verlor das Gleichge⸗ 
wicht und ſtürzte dicht neben das gefähr- 
liche Reptil. Dieſes war ohne Zweifel 
im Schlaf geſtört worden und daher zu 
unſerm Glück nicht weniger erſchrocken als 
wir. Es verſuchte zu fliehen, wurde aber 
von uns getötet. Am Bienenſtande war⸗ 
tete unſer eine neue Leberraſchung: ein 
Bär hatte 30 Kaſten umgeworfen und 
zum Teil geplündert. Wir ſtellten die 
Ordnung nach Möglichkeit wieder her 
und übernachteten in der Nähe, um dem 
Meiſter Braun, wenn er zurückkäme, ein 
Gericht andrer Art aufzutiſchen. Er blieb 
aber aus. Vierzehn Tage ſpäter wieder⸗ 
holten wir den Beſuch und fanden dies⸗ 
mal 54 Kolonien beraubt.“ Breiden, Rektor. 


Buchbeſprechung. 


Die Verwertung des Honigs im Haushalt 
von J. Dennler. Lehrmeifter-Bibliothef No. 77). 
Verlag von Hachmeiſter & Thal, Leipzig. Preis 20 Pf. 

„Was ich längſt geſucht“, ſchreibt C. Reithler 
der Vorſtand der Bienenzuchtſektion Weilertal im 
Elſaß „habe ich jetzt in dem trefflichen Werkchen 
„Verwertung des Honigs im Haushalt“ von 
J. Dennler gefunden und bin damit freudig über- 
raſcht worden.“ — Wir empfehlen das Büchlein 
wärmſtens allen Hausmütterchen. W. 
Die neuzeitliche Zucht der Geidenraupe als 
Nebenerwerb.] Praktiſche Anleitung mit 33 Ub- 


bildungen. Von Georg Zeller. (Lehrmeifter-Biblio- 
thek Nr. 363/364.) Verlag Hachmeiſter & Thal 
in Leipzig. Preis 40 Pf. 

Deutſchland zahlt 170 Millionen Mark jährlich 
für die Einfuhr von Rohſeide von dem Auslande. 
Dieſes Geld kann durch Nebenerwerb von deutſchen 
Familien verdient werden, denn die Seidenraupen⸗ 
zucht iſt ohne große Anlagekoſten für jedermann ge- 
eignet, namentlich für alte Leute und Invaliden, 
die ſchwere Arbeit nicht leiſten können. Die Er- 
lernung iſt durch obige praktiſche Anleitung leicht 
möglich. 


— 118 — 


= 


( 


ZOLL OSLOS 


— 


ILONDLIND LONDON 


` 


— 


LOX 


Q 


V 


e. 


Ca 


A 


> 


ORTES 


N 


INA 
om fi om 


u, 


7 


r, 


a 


, 


S eee eee reed 


765 $ 2 P, 
7 DNN 2 


GIA 


2 


zz 2 


BL F 
ER f 
K AA PER 5 N 


N 


` 722 


Ernſt Scherzer. 


Es ift wahr: wir Deutſchen ſchütien infolge 
unſeres gutens Herzens nur zu leicht das Kind 
mit dem Bade aus und es geht uns fehr oft der 
Gaul durch. Was waren die Bienenzeitungen 
voller Anpreiſung: die Bienenzucht eine herrliche 
Beſchäſtigung für unſere Kriegsbeſchädigten in 
Hinſicht des Erwerbes und des Gemütes. Mit 
Recht gießt in der „Preußiſchen“ Julinummer der 
Oſtpreuße Niederſtraßer einen kräftigen Waſſerſtrahl 
in dieſen Begeiſterungswein und ſagt: die Mif- 
ernte 1916 fann gleich den Begeiſterten die Augen 
auftun. „Eine mäßige Vergrößerung der Völker⸗ 
zahl ift gut, aber an jedem Kaufe einen Bienen- 
ſtand ift ein Unglück für den Imkerſtand, was durch 
einen prakt. Fall bewieſen wird: auch Gerſtung 
wird ins Treffen geführt, welcher ſagt: „bei 120 
Völkern kommt auf jede Biene nur eine Sammel⸗ 
fläche von 1,66 qm. Da iſt's doch fraglich, 
ob bei ſolcher dichten Beſetzung noch ein 
Leberſchuß für den Imker zu erzielen iſt. Für 
irrig hält Niederſtraßer auch die Behauptung 
über den idealen Wert der Bienenzucht. „Wenn 
wir Imker doch endlich aufhören wollten uns ſelbſt 
ein Loblied zu ſingen, das nur zu ſehr an jenes: 
„Ich danke dir Gott“ erinnert. Neid, Streit, Miß⸗ 
gunſt, Ehrſucht, nicht endenwollende Honigpantſch⸗ 
prozeſſe, Hefe⸗ und Giſtfütterung, betrügeriſcher 
Verkauf ſchlechter Völker, unbrauchbarer, ſogar ver⸗ 
ſeuchter Geräte und Wohnungen an Anfänger: 
das alles gibt es in unſeren Reihen. Die Be⸗ 
hauptungen Maeterlincks find dichteriſcher Blöd⸗ 
ſinn. Anerzogen können die Tugenden durch die 
Bienenzucht nicht werden. — Lebrigens kann ein 
ideeller Wert bei der Wahl eines Berufes nicht 
ausſchlaggebend fein. Und Kuntzſch ſagt richtig: 
der materielle Wert aus der Bienenzucht iſt gering. 
½ éſetzt Geld zu, /s wird nur mäßig entſchädigt, 
!/s erft hat einen Reingewinn. — 

Es ſind bittere Sachen, die da den Bienen⸗ 
zuchtſchwärmern vorgehalten werden und man kann 
nur ſagen: nimm und lies und verſchaffe dir auch 
die Auguſtnummer, die den Schluß der Darle⸗ 
gungen bringen wird. Gewiß eines Mannes Rede 
iſt keine Rede, man muß ſie hören alle beede: 


die Mutmacher, aber auch die Flaumacher. In 
der Gerſtung'ſchen No. 7 wird auf eine neue Ger 
fahr für die Bienen hingewieſen: das iſt die 
Fütterung mit Rohzucker, wodurch bereits die aller» 
ſchlimmſten Erfolge: Abſterben der Völker, er⸗ 
zielt worden ſind. 

Merkwürdig, auch im Zentralblatt Nr. 13 ers 
hebt fih eine warnende Stimme: Statt Volks- 
bienenzucht treiben wir heute Meiſterbienenzuch t 
und vor lauter Erfindungen, Patenten nnd Nai⸗ 
ſchlägen kennt man ſich nicht mehr aus; der Ar⸗ 
tikel trägt die Leberſchriſt: Das Steckenpferd in 
der Imkerei. — In der Wilnaer Zeitung ſteht, daß 
im beſetzten Feindeslande (Oſten) die deutſche 
Heeresleitung die Bienenzucht kräſtig fördert; für 
nächſtes Jahr iſt die Einführung von Völkern aus 
Oeutſchland beabſichtigt. „Preis eines Volkes mit 
Lieferungskoſten und Gefahr: etwa 30 M.“ — 
Das iſt doch wenigſtens ein entſprechender Preis 
für ein Volk. Die Krainer Lieferanten waren ſeit 
Jahren hinſichtlich des Preiſemachens ſchon helle 
und der deutſche Michel dummm genug, den Preis 
zu bezahlen. 

Die Pr. Lehrerzeitung berichtet, daß man 
Hindenburg einen Dankbarkeits⸗Bienenſtand ein» 
gerichtet hat. Wenn Hindenburg die „Behandlung“ 
der Bienen ſo gut lernt, als er die Behandlung der 
Ruffen verfteht, dann mag aus ihm in feinen 
alten Tagen noch ein ganz trefflicher Imker werden. 
Wir glauben nur, daß er für die Imkerei gegen⸗ 
wärtig wenig Zeit hat. — In der Märkiſchen 
will der frühere Rittergutsbeſitzer Borchert der 
deutſchen Imkerei aufhelfen: „ein neuer Weg zur 
ſchnellſten und größten Entwicklung der Bienen⸗ 
zucht in Deutſchland.“ Die allgemeine Klage über 
die „Niederlage“ (sic!) der deutſchen Bienenzucht 
ift durchaus berechtigt,“ ſagt der Herr, und ſchlägt 
darum, da wir uns der Konkurrenz des Auslands- 
honigs doch nicht erwehren können, nichts mehr 
und nichts weniger vor als die „Errichtung einer 
genoſſenſchaſtlichen Neihbrauerei, natürlich in Ber- 
lin. Die deutſchen Imker liefern ihren Honig 
— Händler ſind ausgeſchloſſen — bekommen ihn 
gezahlt und haben noch Anteil am Gewinn der 
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geheimen Verfahren des Herrn Borchert betrieben 
wird. Um vorläufig einen Leberblick zu gewinnen, 
wird erſucht anzugeben, wieviel Honig in dieſem 
Jahre! geliefert werden kann, und wie hoch man 
ſich mit Kapital beteiligen würde. Seit 3 Jahren 
find die Vorarbeiten im Gange und die behördl. 


2 Zuſtimmung ift erfolgt. — Alfo kanns der Meth- 


brauerei von und für Deutſchland mit Herrn Bor⸗ 
chert als Brauereidirektor gar nicht mehr fehlen. 
Fehlt nur noch das Eine: daß alle Jahre Honig⸗ 
ernte in Deutſchland iſt, ſonſt ſitzt der Betrieb auf 
dem Pfropfen, daß ferner die guten Deutſchen ſich 
an den Methgenuß gewöhnen und daß die Honig⸗ 
händler mit dem billigen Auslandhonig nicht eine 
Kokurrenzmethbrauerei eröffnen. Herr Borchert 
wird gut tun, ſich für Deutſchland wenigſtens das 
Methbraumonopol zu ſichern. Der Rundſchauer 
aber faltet ſtill die Hände und ſagt: was kein 
Verſtand der Verſtändigen ſieht, das übet in Ein⸗ 
falt ein kindlich Gemüt. 


Eine Art Roßkur wird in der Illuſtr. Bienenzig. 


für Reinigung verſeuchter Bienenwohnungen an⸗ 
gegeben: auskratzen, dann gründlich auswaſchen, 
dann bei recht feuchten Stockränden: Stroh oder 
Holzwolle einfüllen, etwas Spiritus übergießen 
anzünden und raſch die Türe ſchließen. — Da 
tuts doch das Ausflammen mit einer billigen Löt⸗ 
lampe billiger und ſicherer. Daß bei dem hohen 


Teld: und Gartenarbeiten im Auguft. 


Erntemonat Auguſt! Der achte Monat 
des Jahres, nach Kaiſer Auguſtus be⸗ 
nannt. In ihm feiern wir das Ernte⸗ 
feſt, ein durch Nachahmung hebräiſcher 
Erntefeiern im proteſtantiſchen Deutſch⸗ 
land aufgekommenes Danffeſt. 


Heute ſetzen wir die Hoffnung auf 
den endlichen Sieg über unſere Feinde 
und auf eine geſegnete Ernte, welche 
ung, in den letzten zwei Jahren leider 
verſagt blieb. Während einesteils an⸗ 
dauernde Regengüſſe, auch Schneefälle 
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Tabakpreis Faulholz, recht dürre Fichtennadeln 
ein ganz gutes Räuchermittel find, wird eigentlich 
ein jeder fih ſelber fagen. Rundſchauer nimmt 
Wellpappen, zuſammengerollt und mit den Röhr⸗ 
chen der Länge nach in den Schmoker und hat 
ganz gute Erfahrung damit gemacht. In der 
Bienenpflege wird der Vorſchlag gemacht, „daß ein 
weiteres neueres Rähmchenmaß nicht mehr er⸗ 
funden werden darf und daß von den üblichen ein⸗ 
geführten etliche zugunſten anderer ähnlicher zurück⸗ 
treten ſollen. Die Schreibweiſe Bäute iſt richtiger 
als Beute.“ Iſt Lehrer Med in würtemberg. 
Heidenheim ein Deutſcher, daß er bei ſolchem Vor⸗ 
ſchlag die Deutſchen fo wenig kennt? 

In der Schleswig⸗holſteiniſchen ſteht auch noch 
ein Beitrag zum „Segen“ der Rohzuckerfütterung: 
„Willſt du Maſſennord an deinen Bienen begehen, 
dann füttere Rohzucker, der Kleeſalz und Pottaſche 
enthält. So ſagt Hinrichs; Bathke berichtet: von 
725 mit Rohzuder eingewinterten Völkern find 
370 tot und die noch lebenden ſehr geſchwächt. — 
Dazu ift Rohzucker dem Zuckergehalte nach noch 
teuerer als reiner Zucker. Wenn man aber den 
Herrn Freudenſtein hört, dann iſt Rohzucker, ge⸗ 
blauter, ungeblauter Zucker: alles gleich gut. — 
Rundſchauer hat nun oft genug von dieſem herr» 
lihen. billigen Rohzucker geſchrieben. Wem nun 
noch nicht zu raten iſt, dem iſt auch nicht zu helfen. 


und Hagelſchläge gemeldet wurden, be⸗ 
zeichnet man anderſeits die Ernteaus⸗ 
ſichten für Gemüſearten als für Feld⸗ 
früchte als günſtig. Die Honigernte ſoll 
jedoch unter der naßkalten Witterung ſtark 
gelitten haben. Dennoch blickt der Land⸗ 
mann, Obſt⸗ und Gemüſezüchter vertrauend 
zum Himmel auf, denn 

.. . Wachstum und Gedeihen 

Steht in des Höchſten Hand. 

Er ſendet Tau und Regen 


And Sonn⸗ und Mondenſchein, 
Von ihm kommt aller Segen. 


So gehe man denn ans Werk, die Feld: 
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und Gartenarbeiten rührig fortzufegen 
und mit einer Wiederholung der Ge⸗ 
müſeausſaaten zu beginnen. Zwiebeln, 
Lauch, Schalotten, Perlzwiebeln und 


Körbelrüben ſind in Angriff zu nehmen bel 


und zur Nachreife auf dem Boden dünn 
auszubreiten. Pfefferminze, Thymian, 
Eſtragon, Jſop, Salbei und andere peren: 
nierende Küchenkräuter ſind zu teilen und 
umzupflanzen. Von den im Freien zu 
überwinternden Kohlarten hat man jekt 
Ausſaaten zu bewirken, ebenſo kann man 
auch Ende des Monats die Körbelrüben 
mit Sicherheit ſäen. Die Samenernte 
iſt fleißig fortzuſetzen und Mitte des Mo⸗ 
nats den Bleichſellerie durch Drainröhren 
zu ziehen. Winterſalat, beſonders En: 
divien werden verpflanzt; auch muß die 
Anlage neuer Erdbeerbeete in dieſem 
Monat erfolgen. 

Die Zeit iſt angebrochen, in der uns 
die Obſtbäume ſchon mit mancher ſchöner 
Frucht erfreuen. Die Okulation der Pflau⸗ 
men, Pfirſiche und Aprikoſen iſt jetzt 
am erfolgreichſten. Das Kappen der 
Fruchtreben des Weinſtockes und Zurüd: 
ſchneiden des Geizes iſt fortzuſetzen. Auch 
feinere Gehölze, wie die gefüllten Varie⸗ 
täten des Hagedorn (Cradaegus Oxya- 
cantha), der weißbunte Negundo⸗Ahorn, 
Syringen etc. werden okuliert. 

Im Blumengarten entfalten die Ge 
orginen ihre herrlichen Blumen, ebenſo 
blühen auch die Fuchſien, Verbenen, 
Hortenſien, Rofen, Pelargonien uſw. 
Der Same der einjährigen und durch⸗ 
winterten Sonnenblumen ſteht in der 
Reife und iſt periodiſch zu ſammeln. Die 
Kaiſerkronen, Zeitloſen und andere Zwie⸗ 
belgewächſe müſſen verpflanzt und durch 
Teilung vermehrt, auch die bewurzelten 
Nelkenableger Ende des Monats abge⸗ 
nommen und in Töpfe gepflanzt werden. 
Die einmal blühenden Roſen ſind zu 
okulieren, auch kann man zu Anfang des 
u. noch verſchiedene Holzarten ab: 
egen. 

Im Lebrigen iff darauf zu achten, daß 
das Reinigen der Wege, Mähen der 
Naſenplätze, Aufbinden der Pflanzen uſw. 
ſorgfältig verrichtet wird, damit eine 
muſterhafte Ordnung dem Blütenreich⸗ 
tum entſpricht. Mitten im Genuß ſoll 
man nicht vergeſſen, daß Arbeit Quelle 
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neuer Freuden iſt. Man lege deshalb 

ſchon jetzt zur Frühtreiberei Ranunkeln, 

frühe Hyazinten, frühe Tulpen, Crotus 

und Tazzetten ſowie andere Blumenzwie⸗ 
, ©. Bogt. 


Rafenpläte und ihre Pflege. 
(Schluß.) 

Die rötlich braune Farbe, die man zu: 
weilen auf den höheren Stellen ausge: 
dehnter Raſenplätze wahrnimmt, rühren 
von den Honiggraſe (Holcus lanalus) 
her. Es ift dies eine Grasart, die ihre 
ganze Kraft auf die Ausbildung des 
fleiſchigen Wurzelſtockes verwendet und 
dabei verhältnismäßig breite Blätter ent⸗ 
wickelt. Man ſollte deshalb dieſe Art, 
wie auch verſchiedene Treſpen, beſonders 
die Acker⸗Treſpe und das Hautgras, nie: 
mals zur Anſaat der Naſenplätze ver: 
wenden. 

In ſehr alten, niedrig gelegenen Rafen- 
pläßen wird das Moos ſehr häufig über⸗ 
mächtig. Dergleichen Plätze darf man 
aber im Garten nicht dulden. Sie wer⸗ 
den umgegraben und, wie oben angege⸗ 
ben, aufs Neue ausgefät. Die gegen das 
Anſtecken des Mooſes in Anwendung zu 
bringenden Mittel beſtehen im ſcharfen 
Abharken der Oberfläche und im Beſtreuen 
derſelben mit Sand. Die mehrfach em⸗ 
pfohlene ſogenannte Kopfdüngung mit 
Kalk muß überall und beſonders auf 
hochgelegenen Stellen mit großer Vorſicht 
angewendet werden, weil durch das Kalken 
der Raſenplätze ein maſſenhaftes Auf: 
treten des weißen Klees veranlaßt wird, 
der die Wirkung des Raſenteppichs er 
heblich abſchwächt. Der Verwendung des 
Chili⸗Salpeters iſt dagegen für eine inten⸗ 
ſivere Färbung des Raſens deſonders auf 
leichtem Boden beſonders zu empehlen, 
jedoch darf dieſes Salz nicht früher an⸗ 
gewendet werden, als bis ſich der Teppich 
vollſtändig dicht gewebt hat und drei⸗ bis 
viermal gemäht worden iſt. 

Will man einen ſtrengen Tonboden 
und andere Bodenarten die an Näſſe 
leiden, mit einer ſchönen Grasnarbe be: 
decken, ſo würde man der keimenden Saat 
den ſchlechteſten Dienſt erweiſen, wenn 
man das Wachstum derſelben durch An— 
wendung von Chili⸗Salpeter unterſtützen 
wollte; ſelbſt eine ſehr ſchwache Löſung 
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richtet die jungen Graspflanzen nicht 
ſelten vollſtändig zugrunde. Neben dem 
Chili -Salpeter it der Guano zur Ueber: 
düngung von Raſenflächen mit magerem 
Boden ſehr zu empfehlen und in vielen 
Fällen geeigneter als eine friſche Düngung 
mit Stallmiſt. 

Eine hübſche Verzierung kann man 
den Raſenplätzen dadurch verleihen, daß 
man auf paſſenden Stellen geometriſche 
Beete im Raſen 1 m tief ausgraben, 
die Gruben mit einer 30 cm hohen, aus 
Laub und Pferdedünger beſtehenden er⸗ 
wärmenden Unterlage verſehen, mit einer 


Die Brenneſſel 


Bei der Knappheit an Rohſtoffen für 
das Webſtoffgewerbe hat ſich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Brenneſſel (Urtica dioica) 
als Faſerpflanze gelenkt. 

Zu ihrer Nutzbarmachung iſt am 
6. Juli 1916 die Neſſelfaſer⸗Verwertungs⸗ 
Geſeſſſchaft m. b. H.“, Berlin W. 66, 
Wilhelmſtr. 91/111, gegründet worden. 

Der Betrieb dieſer Geſellſchaft iſt nicht 
auf Erwerb gerichtet, verfolgt vielmehr 
ausſchließlich gemeinnützige Zwecke. Ein 
etwa ſich ergebender Leberſchuß iſt an das 
Reich abzuführen. 

Das Kgl. Preuß. Landwirtfchafte: 
miniſterium hat angeordnet, daß ſeitens 
der Landratsämter in jedem Bezirk ein 
Vertrauensmann ernannt wird. Dieſer 
hat eine möglichſt vollſtändige Sammlung 
der Neſſeln und für deren Abnahme gegen 
Bezahlung zu ſorgen. 

Das Einſammeln ſelbſt ſoll in erſter 
Linie durch Kinder unter Aufſicht von 
Lehrern uſw. erfolgen, doch iſt auch die 
Mithilfe Erwachſener erwünſcht. 

Es wird für geſunde, vollſtändig ge⸗ 
trocknete und entblätterte Neſſelſtengel 
ein Preis von M. 14.— für 100 kg be: 
zahlt, der als verhältnismäßig hoch be⸗ 
zeichnet werden darf. 

Bei der Wichtigkeit einer möglichſt 
großen Ernte wird ſich kein verſtändiger 
Grundſtückbeſitzer weigern, Sammlern den 
Zutritt zu ſeinen Ländereien zu geſtatten. 
Sache der die Aufſicht führenden Per: 
ſonen wird ſein, jede Entſtehung von 


paſſenden Erde 60 cm hoch auffüllen und 

darauf die betreffenden Pflanzen ausſetzen 
läßt. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich auch 
in rauheren Lagen ganz ausgezeichnete 
Gruppierungen tropiſchen und ſubtropiſchen 
Charakters herſtellen, die für die Dauer 
des Sommers eine einladende Wirkung 
hervorbringen. Zur Dekoration ſymme⸗ 
triſcher, großer Raſenflächen hat man in 
dem großblätterigen Epheu ein herrliches 
Material. Die Wege in den Anlagen 
müſſen feſt und trocken und ſo breit ſein, 
daß mindeſtens drei Perſonen nebeneinan⸗ 
der gehen können. Guſtav Vogt. 


als Nutzpflanze. 


Flur: und anderen Schäden zu verhüten. 

Ein Verdienſt können fih Grundbe— 
fiker ſowie Inhaber von Gebäulichkeiten 
(leerſtehende Scheunen, Werkſtätten, Fa: 
briken) erwerben, wenn ſie deren Be⸗ 
nützung zum Trocknen und vorläufigen 
Aufbewahren der geſammelten Neſſeln ge 
ſtatten. Die geſchnittene Brenneſſel wird 
ähnlich wie Heu, auf dem Felde, auf ab» 
gemähten Wieſen, in Steinbrüchen, Sand⸗ 
flächen uſw. unter fleißigem Wenden ge⸗ 
trocknet. Der Neſſelſtengel iſt nicht von ſo 
einfacher Struktur wie Gras, Klee, Ge⸗ 
treide uſw., ſondern beſitzt einen, je nach 
Höhe und Alter der Pflanze verſchiedenen, 
verhältnismäßig dicken Holzkern, deſſen 
grundſätzliche Trocknung naturgemäß Zeit 
in Anſpruch nimmt. Während Heu in 
etwa 3—4 Tagen vollſtändig trocken ift, 
benötigt. man für die Brenneſſel etwa 
12—15 Tage. 

Der beſte Beweis für die gründliche 
Trocknung der Stengel iſt, wenn die 
Blätter und Blätterſtengel beim Wenden 
abfallen. 

Ein nicht vollſtändiges Trocknen der 
Neſſelſtengel birgt die Gefahr in ſich, daß 
fih Gärung oder Schimmelbildung ein: 
ſtellt, wodurch die Pflanze ſowohl für 
Safer: wie auch für Futterzwecke vollſtän⸗ 
dig wertlos wird. 

Kein Neſſelſtengel ſollte ungeſammelt 
bleiben. Das läßt ſich aber nur erzielen, 
wenn alle verfügbaren Kräfte ſich in den 
Dienſt der Sache ſtellen. 
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Die NReffelfafer- Berwertungg : Gefell: 
ſchaft m. b. H. wird fih die beſten und 
zweckmäßigſten Aufſchließungsverfahren 
ſichern; zu dieſem Behuf wird ſie in 
Bälde eine Anzahl Aufforderungen er: 
gehen laſſen. 

Die Regierungen der übrigen deutſchen 
Bundesſtaaten ſind erſucht worden, eine 
ähnliche Sammelorganiſation mit Hilfe 
der äußeren Verwaltungsbehörden (Be: 
zirksämter, Gemeindeämter, Amtshaupt- 
mannſchaften uſw.) unter tunlichſter Be: 
ſchleunigung in die Wege zu leiten. Es 
ift daher zu hoffen, daß in Bahern, 
Württemberg, Sachſen, Baden, Elſaß 


uſw. in allerkürzeſter Zeit ebenfalls die 
Sammelſtellen eingerichtet und ſofort be⸗ 
kannt gemacht werden. Ausdrücklich betont 
ſei aber noch, daß bereits heute die Gewähr 
dafür geſchaffen iſt, daß jede Menge zu 
dem Preiſe von M. 14.— die 100 Kilo⸗ 
gramm für völlig trockenes entblättertes 
Material abgenommen wird. 

Die abfallenden Blätter bilden, worauf 
nachdrücklichſt hingewieſen wird, wegen 
ihres hohen Einweißgehaltes ein vorzüg⸗ 
liches Viehfutter, ſo daß deren Verwen⸗ 
dung für dieſe Zwecke wärmſtens emp⸗ 
fohlen werden kann. 


Bekanntmachung. 


An die Verbände der „Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände“. 
In Ergänzung meines „Vertraulich“ vom 10. Mai d. J. teile ich Ihnen folgendes mit: 


1. Unverſteuerter Zucker kann auch künſtighin gegen den von der Zollbehörde auszuſtellenden Be⸗ 
rechtigungsſchein ohne Bezugsſchein der Reichszuckerſtelle bezogen werden, ſoweit der Bezug auf 


alte Lieferungsverträge mit 


uckerfabriken geſchieht. Im übrigen bedarf der Bezug unverſteuerten 


Zuckers beſonderer Genehmigung der Reichszuckerſtelle. 


2. Der Bezug von verſteuertem Zucker kann erfi dann bewilligt werden, wenn bereits 10 Pfund 
unverſteuerter Zucker bezogen oder nachweislich beſtellt ſind. 

3. Für Auffütterung von Schwärmen können von der Reichszuckerſtelle keine beſonderen Bezugs- 
ſcheine bewilligt werden, vielmehr wird auf die Fütterung von Schwärmen bei Bemeſſung der 
für jedes Volk zu gebenden Menge Rechnung getragen werden. Die Knappheit der vorhandenen 
Zuckermenge erfordert haushalten! Während des Krieges müſſen wir zufrieden ſein, wenn wir die 


vorhandene Volkszahl erhalten können. 


4. Auf die Ausſtellung der unbedingt erforderlichen Bedarfsanmeldungen der einzelnen Imker, 
ſowie auf eine Prüfung derſelben ſeitens der betr. Vorſtände bitte ich ſtrengſtens zu achten und 
eine Zuſammenſtellung derſelben nicht zu unterlaſſen. 


An Vereine ohne Bedarfsanmeldungen der einzelnen Imker werden Bezugsſcheine nicht 


abgegeben. 


5. Sämtliche Anträge ſind geordnet, in Preußen an die Herren Oberpräſidenten, in den übrigen 
Bundesſtaaten an die betr. Regierungen, alsbald einzureichen, ſofern nicht beſondere Organe zur 
Entgegennahme und Prüfung der Bedarfsanmeldungen beſtellt ſind. Anträge von Nichtmitgliedern 


der Vereine reſp. Verbände ſind wie die der Mitglieder zu behandeln. 


Ebenſo iſt in gleicher 


Weiſe wie den Mitgliedern auch den Nichtmitgliedern ſpäter der Bezug des bewilligten Zuckers 


zu vermitteln. 


6. Bei Einſendung der Liften ift zugleich anzugeben, von wo der Zucker bezogen werden foll, da 
bei Bezug aus mehreren Fabriken auch entſprechend mehrere Bezugsſcheine ausgeſtellt werden 


müſſen. 


7. Die Bezugsſcheine ſtellt die Reichs zuckerſtelle aus, die „zur Sichtung und Bearbeitung der An⸗ 
meldungen“ den Unterzeichneten herangezogen hat. 


Die Bezugsſcheine können im allgemeinen nur auf Verbände oder größere Bez 


ausgeſtellt werden. 


sgruppen 


Bezuasicheine für jeden einzelnen Imker auszuſtellen, it bei der Menge der 
Anmeldungen — ca 300000 — ganz unmöglich. 


8. Nach Empfang der Bezugsſcheine können die Bezugs berechtigten den Zucker beziehen, wo fie wollen. 
Sollte die in Ausſicht genommene Bezugsquelle keinen Zucker mehr haben, ſo iſt der 


Anterzeichnete zur Vermittlung bereit. 


Je ſchneller und genauer gearbeitet wird, deſto ſicherer wird das Ziel erreicht, daß bis 
zum 1. September d. J. jeder Imker im Beſitz der notwendigen Zuckermenge zur Herbſtfütterung iſt. 


Mit treuem Imkergruß 


Profeſſor Frey 


I. Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
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Frage: Tragen die Bienen den Honig erft in 
den Honigraum, nachdem der Brutraum gefüllt ift, 
oder tragen ſie ihn zuerſt nach oben? Mit anderen 
Worten: Wenn ich aus den Aufſatzkäſten Honig 
geerntet habe, kann ich dann annehmen, daß ſich 
im Korb genügend Proviant befindet? 

Antwort: Wenn es ſich um Körbe handelt, 
Herr Pfarrer, dann ſeien Sie nur ohne Sorge 
und ernten Sie allen Honig des Aufſatzes! In 
allen Strohkörben legen die Arbeiter über der Brut 
und ſeitlich derſelben ſo mächtige Honigkränze an, 
daß ſie damit gut durch den Winter kommen, 
vorausgeſetzt, daß die Tracht entſprechend iſt. In 
Cauterbrunn wird nach dieſer Richtung wenig fehlen. 

Frage: Eine größere Anzahl meiner Völker 
ſchlachtet jetzt ſchon die Drohnen ab. Kann ich da 
noch, da ich in meiner Gegend, bayr. Vorwald, 
noch gute Spätſommertracht habe, auf Schwärme 

offen 
i ekoi Siehe Südd. Nummer 7 Seite 112. 
Glück auf zur Spättracht! N 

Frage: Sitze hier im Odenwald, es zieht mich 
aber ſehr nach meinem Heimatland Bayern. Gibt 
es dort eine Gegend, in der man wirkliche Berufs- 
bienenzucht betreiben könnte? 

Antwort: Das ift ſchwer zu fagen. Lebrigens 
vor Ihrer Heimatliebe allen Reſpekt! Bienenzucht 
verſagt manches Jahr ſelbſt in den reichſten Tracht⸗ 
gegenden. Kriegsjahr 1916 — da gibt es dann 
arge Enttäuſchung. Leberlegen Sie ſich's drei⸗ 
und viermal, Berufsimker zu werden! 

Frage: Welches Rähmchenmaß? 

Antwort: Immer wieder die gleiche Frage! 
Die Rähmchen machen die Honigernte nicht! Be⸗ 
weis 1916. Hauptſache: Möglichſt nur ein Maß 
auf dem Stande. Die Maße den Trachtverhält⸗ 
niſſen anpaſſen. Bei einem praktiſchen Imker der 
Nachbarſchaft anfragen! 

Frage: Wo beziehe ich als Anfänger Bienen⸗ 
völker? 

Antwort: Sie haben als Berliner Meiſter 
Kuntſch in Nowawes bei Potsdam zum Nachbar. 
Der gibt Ihnen gewiß Aufſchluß. Inſerate der 
Bienenzeitungen nachleſen! Wenn Sie kaufen, 
nur Deutſche, oder Deutſchkrainer! Bei luftiger 
Verpackung vertragen Bienen eine zwei⸗ bis drei⸗ 
tägige Bahnfahrt ohne beſondere Nachteile. 

rage: Durch das heurige ſchlechte Wetter 
ſind mir drei Nachſchwärme nicht weiſelrichtig ge⸗ 
worden. Was ſoll ich anfangen? 


Antwort: Wenn die Schwärme nicht noch 
ſehr ſtark ſind, geben Sie dieſelben einem ſchwächeren, 
weiſelrichtigen Standvolke zu, nachdem ſie dieſelben 
gut mit Zuckerlöſung überbrauſt haben. Außer— 
dem müſſen Sie ſich um Erſatzköniginnen um- 
ſehen und diefe vorſichtig zuſetzen. Eine Verſtär— 
kung durch auslaufende Brut aus anderen Stand— 
völkern iſt nur zu empfehlen. 

Frage: Wie erkenne ich, daß ein Stock drohnen⸗ 
brütig geworden iſt? 

Antwort: Doch zunächſt an der Brut. Die 
in Arbeiterzellen erbrüteten Drohnen ragen zur 
Hälfte über den Zellenrand hinaus. Die Bienen 
wölben Deckel darüber. Daher Buckelbrut. Die 
Eier von Aſterweiſeln — eierlegenden Arbeiterin⸗ 
nen — hängen oſt in Büſcheln zu drei und vier 
ſeitlich an den Zellwänden. Das Ei einer nor⸗ 
malen Stockmutter ſteht, ein wenig ſchief geneigt, 
auf dem Zellboden. 

Frage: Wie kann ich feſtſtellen, ob in einem 
Strohkorbe die Königin noch vorhanden it? In 
unſerer Gegend, im obb. Gebirge, wird noch viel 
in Körben geimkert und deswegen intereſſiert mich 
die Sache ſehr. 

Antwort: Das Abtrommeln und dann Heraus- 
ſuchen der Stockmutter macht meiſtens viel 
Schwierigkeit und it auch unflher. Leicht kann 
man eine Königin überſehen. Nehmen Sie ein 


Wabenftüd mit offener Brut — Eier oder Maden — 


und bringen Sie dies in das Spundloch des Kor⸗ 
bes, alles wieder gut überdeckend. Zwei Abende 
nacheinander wird gut mit Honig gefüttert. Setzen 
die Bienen über einzelnen Eiern Nachſchaffungs⸗ 
zellen an, ſo hat das Volk ſicher die Königin verloren. 

Frage: Wann ſind die Völker auf das richtige 
Wintermaß einzuſtellen? 

Antwort: Je eher deſto beſſer. Wir halten 
den Auguſt als die richtige Zeit dafür. Da iſt es 
den Bienen noch möglich, die notwendigſten Un» 
ordnungen für das Winterlager zu treffen und bei 
der Auffütterung die Nahrung an der richtigen 
Stelle abzulagern. 

Frage: Welche deutſche Kunſtwabenfabrik fertigt 
ganz dünne Mittelwände zur Gewinnung von 
Schelbenhonig? 

Die Schriſtleitung bittet zweckdienliche Benach⸗ 
richtigung an Herrn Karl Klemm, Bienenzüchter in 
Weiſſig a. R. Poft Lampertswalde, Amts. Grofen» 
hain ſenden zu wollen. Herr Klemm vergütet 
gerne jede Portoauslage. 


| Für freundliche Bekanntgabe von 10 verſchie⸗ 
Bekanntmachung! denen Orts⸗Adreſſen von Imkern, welche die 
„Südd. Bienen⸗Zeitg.“ noch nicht leſen, ſenden wir gratis ein gut geſchriebenes 


Buch über Bienenzucht. ö 
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Wir empfehlen unſere altbewährte 
„Triumph“ 
Haidhonig⸗Lösmaſchine 


Jeder, auch der zäheſte Haidhonig 
iſt mit dieſer Maſchine behandelt, 
ſchleuderbar. 


Man verlange illuſtriertes Preisbuch 


üttel 


% J * EIER) = Berlin S. 633 (Treptow) Elfenftraße 3a 
Betrifft: Honigeinkauf. Bahnftation: Neukölln⸗Treptow. 
D. P. 


Ich bin feit mehr als 30 Jahre Käufer jeden OQuantums garantiert reinen Schleuderhonigs auch kleinen Poſten Scheiben- 
honigs gegen ſofortige Kaſſe. 

Für Kunſt⸗ und Zuckerhonig ſowie Zuckerfütterungshonig danke ich. 

Ich erſuche um Offerte mit genaueſter Preis forderung diefe ift erforderlich, Angabe des Quantums und Mitteilung 
aus welchen Blüten der Honig hauptſächlich gewonnen wurde. Muſter fordere ich erſt ein, wenn mir der Preis annehmbar er⸗ 
ſcheint und fende dann unentgeltlich Probegläſer. Bei meinen alten, langjährigen treuen Lieferanten werzichte ich auf Ein 
ſendung der Muſter 

Leere Gefäße ſende ich franko zurück. 

j Auf Wunſch ſtelle ich, ſoweit der Vorrat reicht, die erforderlichen Gefäße bei unfrankierter Zuſendung zur Verfügung. 
Meine bisherigen Einkaufsbedingungen treten außer Kraft. 
| Zum Schluß bemerke ich, daß ich den Honig nicht zur Fabrikation von Kunſthonig gebrauche, auch nicht dazu hergebe 
ſondern ich treibe Handel mit nur reinem Bienenhonig. 


Honig und Wachs 


kaufen wir jeden kleinen und größeren Poſten 
jedoch nur direkt vom Imker 
zu Tagespreiſen und bitten um Anſtellung. 


Firma Heinr. Thie, Wolfenb 


Mit freundlichem Imkergruß! 


H. Gühler. 


Honiggroßhandlung. 


en 


Kriegshonigdosen 


— — — 


2 — 


200 g-Felddose für Honig, Butter usw. 20 Pf., 400 g-Felddose 25 Pf. 
Bei Abnahme von 100 Stück 10 Prozent Rabatt. 


Postdosen (9 Pfd.) 65 Pf. (8 St.franko6M.). — Postdosen (5 Pfd.) 55 Pf. (12 St. franko 7,50 M.) 
Grosses Lager in allen Bienengeräten. 
Preisbuch 1914 15 bleibt mit Aufschlagsvermerk bis auf weiteres in Kraft. 


Bernhard Rietsche, Biberach i. Baden. 


Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 


Mies allen veralteten Geräten! 


Lesen Sie meine neue Preisliste! 


— 


| 
aus Schwarzblech, innen und aussen lackiert, jeder Posten sofort lieferbar. l 
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PT IM. Fpeististe 
5 mit Mfonatsanweisungen, 
gratis u franko 


SONNENBURG:NEUM.FDEUTSCHLANO 
Höchst prämiierte deutsche F zuchtgeräfe 
T au Welkte 


Ingenieur Arters Entdeck jungshobel ‚Fix‘ 
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Honigschleudern 


aller Systeme sofort lieferbar, da 


Bienen wohnungen 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 
D. R.G. M. Allein Fabrikant: 
Firma Helnr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Heinr. Tale 
jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag è Kilo 2 Mk. 
Reich Illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jederman® 


s: Reformbienenzueht :: bl War fir den Zee 


illustr. Lehrbuch franko 3.50 Mk. mit neuer Bea honig erhalten Imker. (Nichfimker 
Erfolg: 1915 lieferten 5 Völker 315 Pfund Schleuderhonig und verbeten.) Anfragen an Br. Reuß, 


behielten 175 Pfund Naturhonig als Winterfutter. Nach der Siemensstadt bei Berlin, 
alten Methode erntete der Nachbar von 22 Völkern 265 Pfund ______?iemensstrage 28, 

Schleuderhonig und musste füttern. Zu beziehen Kaufe jeden Poflen 
durch den Verfasser gar, reinen Bienenhonig gegen Lasse. 

Kgl. Landwirtschaftslehrer Fehlhammer Off. erbeten mit Muster u. Preisangabe 
Thür. Honig-Centrale, 
Neumarkt i. Obpf. Rud. Bergmann, Leipzig Ganis. | 


— . n E D. — ä— Naturreinen Bienen-, Honig 
m ( R G onig 
kauf jedes Quantum Ernst Jauch 


a ER Mengen Honig Leipzig 3. Gegründet 1872 


‚ kauf jeden Posten und 
erhalten wir, seitdem die fionig erbittet Austellung mil 


” 2 Probe, Preis und Quantumsangabe 
enen 0 nungen- ori b Heinr. Henke, Imkerei und Honig 
handlung, Neugraben, Kr. Harbu 


von — 

Rich. Horn, Jahnsdorf, Erzg., Nr. Hellen Honig 

allgemein beugt LE 55 suht mit Offert. Kassa a 

Preisliste über alles erhält man kostenlos. Wunsch. Butter-Centrale Br 
heim, Württemberg. 
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TH. GODDEN, Millingen (Kreis Mörs) 16 
Erstes, ältestes und größtes Bienenwirtschaftliches Geschäft ın Westdeutschland 


liefert alle für die Bienenzudi nötigen Artikel 


in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: 

Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 3,—. — Jung Klaus, Cehr- und Volksbudı der Bienen- 

zucht, von Pfr. Franz Tobiſch, M. 4 


Für die Redaktion verantwortlich: Hauptlehrer Hans Weigert Re . U. — Verantwortich für Inserate: Max Eder, Munchen 
Verlag: Max Eder, München, Lilienstraße 42. Telelon 21701 \ M Schnidtmann, München, Sendlingerstraße 57- . 


Jüiddeulcche Bienen Zeilung 


Illuſtrierte Zeitſchriſt für Haus, Hof und Garten. 
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3 Per Jahr unter Kreuzband M. 1.40 für Deutschland und Oesterreich-Ungarn. Ausland M. 2. 
er Post abonniert M. 1.50 — Vereine bei Bezug von mindest 5 Stück à M. 1.10. Erfüllungsort München. 
Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbestellte Abonnements gelten für das folgende Jahr als bestellt. 


à 


Inserate: 50 mm breite Nonpareille-Zeile 30 Pfg. Bei Wiederholungen hoher Rabatt. Zahlbar sofort bei Vor- 
p der Beleg-Nr. Beilagen im Format des Blattes „ M. 7.50 Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages. 
Be Sistierungen eto. keinen Rabatt. Alle Zusendungen für Inserate an Verlag Max Eder, München 7. Tel, 21701 


1. Sept.-Okt. 1916 XVII. Jahrgang 


Firma; Dito Schulz, Bukow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg (Ostbahn) 


kauft jeden Posten honig, 


auch gegen Nachnahme und bittet um sofortige Uebersendung desselben 
‘ohne Muster vorher), Farbe gleichgültig. 


i Zahle den höchsten Tagespreis. 
1 


Für jede gelieferte Sendung gebe ich das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und 
Dreietager-Meisterstock‘' umsonst. 


=Hochinteressantes, reichillustriertes Preisbuch 35 bitte abzufordern. 


Bienenhonig ann | Bienenwachs 


Mengen M, Meier, Honiggroßhandlung, 
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1 Sfuttgart, Reinsburgstraße 116. kauft jedes Quantum 
on Q- 0 pn ss....uss—s * Angebote an Rud. Borkh, 
8 4000020090000 9909009000900 00800 1000 09088 8 Mineral-Mühle Stuttgart-Cannstatt, 
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LOUIS KOCH 
Halberstadt 
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Königstrasse 17 JI. 


Dat Kinn 


Zuchtvölker aus Norwegen be- 
zogen. Wetterfeste gute Honig- 
Biene. Im Juni, Juli, August 
3 Mk., September, Oktober 
2.50 Mk. franko gegen franko 
in Zusatzkästchen. 


Fr, Wilhelm, Lehrer 
ea OY Ofxhein,) Kreiensen. s 
nr 


Garantiert reinen 


Bienenhonig 


kauft 


Franz Emil Berta, 


Wachswaren und 
Kerzenfabrik, 
Fulda, 


-d Du A 1 


2 über 40 mal prämiiert. 
= Etiketten, Verschluss- 
S Streifen für Honiggläser, 
E Wein und Beerenweine, 
FPläkate für Honigverkauf 
Ausstellungen, Diplome 
Reklame-Drucksachen. 


Muster und Preisliste bei Bedarf 
auf Verlangen kostenlos. 
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Ketterlin gegen Rheuma 


hat durch lange Jahre die besten Erfolge erzielt, nur 
durch Einreiben auf die schmerzende Stelle. 


Zeugnis: Ihr Mittel für Rheumatismus hat mir gute Dienste ge- 
leistet, ich habe keine Schmerzen mehr. Ich kann den Leidenden 
an Rheumatismus Ihr Mittel sehr empfehlen. Hochachtunugsvoll E. L., 
L. — M. P. L. — A. B. L. — Frau B. Sch., L. — H. B. L. usw. 


Fläschchen zu Mk. 1.50 u. 2.50. — Nachnahme 30 Pf. mehr. 


Michael Ketterl, Leipzig, Rudolfstraße 8. 
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Kolhs Dampf-Vachs-Auslaß-Apparat 


Preis Mk. 10.50 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 

Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker 
und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Geehrteſter Herr Kolb! Der von Ihnen bezogene D.⸗W. Schmelzer 
hat ſich zu meiner Zufriedenheit bewährt. Der Schmelzer iſt äußerſt 
einfach und erzeugt ein ſchönes, reines Wachs. Den Schmelzer kann ich 


nur jedem Züchter aufs beſte empfehlen. 
Memmingen. J. S. 


— Feldpoſtdoſen mit Ueberſchachtel Mk. 17.— per Hundert. — 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Tachnerſtraße 19, 


| 
in grossen er, 
zu besten Preisen 


honig kauft 


Jos. Schmaub, München 12 


Neu! 


Pi 


Durch den Verlag der Süddeutsch. Bienenzeitung, 
München 7, gegen Einsend, v. 80 Pf. z. beziehen: 


Die Bienenzucht. 

Von Ant. Apistikus. | 
Anweisung z. Behandlung eines Bienen- 
volkes nach moderner Betriebsweise, 


Kartoniert 86 Seiten, mit gediegenem Inhalt 
und vielen lehrreichen Illustrationen. 
Sehr wertvoll für jeden Imker. 


É 


verſammlung vom 13. Uuguf 
iſt die unten bezeichnete & noffer 
in Liquidation getreten. C s 
hiermit ihre etwaigen Gl 
gefordert, ſich bei der Sen 
zu melden. 


Bayer. Bienenzt ie 
| 


Neuötting in Oberb: be 


Wertvoil! 


ge Erhard 
handlung, Brandes b 


F honigschleudern 
Wachsschmelzapp 
Honigklärappara 
Honiggelässe 
Honigdosen 
überhaupt alle Gerä 
Bienenzucht lief. i. bekar 


Güte in allen Ausfül Bi 
mässig gestelltem Preis di 


Imkerspengle 


Valentin Hohm 
Mellrichstadt (E 


Illustrierte Preisliste 8 
gratis und fran 


* = 


aller Systeme aus zept res 
Strohwänden, lang]. 8 | 
auf Wunsch mit ne 
tentränke ae. H 
sowie sämtliche — 
zucht nötig. Gebrauchs-Art 
in bekannter sauberste 
führung liefer 


Louis Hübne: 
vorm. Heinrich Keck 

Bienengerätefabri Wr 

Nidda (Hessen 2 


Preisliste auf Verlangen gr: 


Befanntmad * 3. 
Zufolge Beſchluſſes der 


ſchaſt in Llaui 


Joh. Fink. Joh. . Vie 


Kaufe gebrauc te 


Vieretage Ji 


Trepte, Sek et 
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Wir empfehlen unſere altbewährte 


= „Triumpß“ 
Kriegs-Preisausschreiben a 300 Marl Haidhonia -Lösmaſchine 
in 10 Einzelpreiſen veranſtaltet untenſtehende Firma. , ; 
Bi 2 8 655 Inte pralſunt kann ſich beteiligen. 1 5 ar 
Alle Serufsfttäude find eingeladen. ſchleuderbar. 
Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforderung umgehend Man verlange illuſtriertes Preisbuch 
geſandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte s 


Sirma Heinr. Thie, Wolfenbüttel ittel 


— — 
Bienen wohnungen 
und Pavillons 


verschiedener, Systeme 


sowie alle bienen wirtschaftlichen Geräte 
kaufen Sie gut und billig bei der Firma 


Rich. Abicht, — br =en e -O.) 


= Kataloge zu Diensten. 
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| 


und bitten um ausführliche und bemusterte Offerten us ee SE gibt 
f ab das Stück zu 4 litar 

1 Ah. TI G., K felada 

2 ietz A.-G, miai Lehrer O. Seiss, Weimar. 
Tu. Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarion billigst. & 


N U eg,öllen veralfeten Geräten” 


Lesen Sie meine neue Preisliste! 
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sauber, 
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rters Entdecklun 


G. HEIDENREICH 
SONNENBURG NEUN. e 


Höchst prämierte deutsche Firma für Bienenzüchtgeräte 4, 
Zu kaufen in allen Handlungen od. direkt: Engros- -Export-Versand n. allWeltteil. 
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Albert & Lindner, memean 
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Werkzeuge für Bienenzüchter. 
Englert's Bienenwaben. | x 


Preisliste mit ca. 250 Illustrationen zu Diensten. Mehrfach prämiiert mit - 
bronzenen, silbernen und goldenen Medaillen. | 


— ——ů— 
— — —— — — — — — ß—ß— —— — — — —2— yt — 


honiggläser und Futterballons 


. 


Gartenbaugeräte, Gartenmöbel, 
apup}su2Bag AAPIDIPSJAmpuD] 


können wieder prompt geliefert werden vom 


A. Hentschel Nachf., Glasbüttenwerk 
Nauſcha G.-L. (Schleſien). ö 


Verlangen Sie ſofort unſere Preisliſte unter Angabe des vorliegenden Bedarfs: 


Kaufe jedes Quantum 


t.Beidbiene N] 

Hackt. Hei jenenvölker garantiert reinen 
in bekannter Güte, Saulbruffrei, reine Wanderbienen, nicht betäubt, 5 Pfund 1 

Bienengew. b. Einpack. mit 1916 befr. Königin inkls. Kiste 450 Mk. 4 Pfund len n è 


Bienengew. 4 Mk. Junge befruchtete Königin mit Begleitbienen 1,50 Mark 
franko. Vers. v. Mitte Sept. an unter gar. leb. Ankunft. Zahlreiche An- 


Erbitte bemusterte Offerte 


erkennungsschreiben. Um frühz. Bestellung und genaue Angabe der Post mit Preisangabe 
und Bahnstation wird gebeten. o N l 
Herm. Bockelmann, tto « agler, 
Groß-Wanderbienenzüchterei | Berlin W. 8, 
Soltau, Lüneburger_Heide, * Mohrenstr. 87. 
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Erſcheint jeden 1. des Monats. — Am 1. Dezember laufenden Jahres nicht abbeſtellte Zeitungen 
gelten für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 
Original⸗Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Original-Artikeln ſowie Nachbildung unferer 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Verlages geſtattet. — Korreſpondenzen 
für die Redaktion an Hauptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 


Nr. 9 10. 1. Oeptember-Dftober 1916. XVII. Jahrgang. 
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© Wett, halte den Atem an! 
„ Was Grauſes der Hölle Haß erſann, Weil heilige Liebe das Wunder gebaut 
2 Bricht gegen die deutſche Mauer an! And heilige Liebe dem Himmel vertraut, 
Wie eines Rieſenuntiers Prankenprall Drum muß die Hölle an ihm ſich zerbranden 
E Wütet's an den lebendigen Wall! And Haß und Frevel ohnmächtig ſtranden! — 
N Welt, halte den Atem an! 
8 Doch der Wall iſt ein Wunder aus Heldenmut, Vom Walle zur Heimat viel Rufe wehn: N 
Heiliger Liebe und Stahl und Glut. „Deutſchland daheim, deine Männer ſtehn!“ 2 
2 Anirdiſch feſt ſteht der deutſche Wall. And von der Heimat zum Wall erklingt's: `; 
X Kein Haß, feine Hölle ſtürmt ihn zu Fall. „Brüder! Wir wiſſen's: Ihr ſteht! Ihr vollbringt's!“ A 


8 


S Welt, halte den Atem an! N 
N Es wird ein Morgen aus Oſten gehn A 
A And über der deutſchen Mauer ſtehn! 20 
X Da werden die deutſchen Farben, die Farben des Sieges wehn! N 
A Reinhold Braun. @ 
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Herbſtauffütterung mit vergaͤlltem Zucker. E 


Trotz unſerer mannigfachen Hinweiſungen in faft jeder Nummer der „Süd— 
deutſchen Bienen⸗Zeitung“ kommen doch immer wieder maſſenhafte Anfragen über 
den Bezug und die Verfütterung von vergälltem und auch verſteuertem, nicht 
vergälltem Zucker. Wir wiederholen nochmals: 

1. Wer mit Sand vergällten Zucker beziehen will, geht zum zuſtändigen 
Steueramt, gibt dort die Zahl ſeiner Bienenvölker an und erſucht um Ausſtellung 
eines Bezugsſcheines. Dieſen Schein ſchickt man gleichzeitig mit der Beſtellung 
an die landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft in Regensburg oder an eine andere 
bekannte Stelle, die vergällten Zucker abgibt. 

2. Wer verſteuerten Zucker haben will, wende fih an den Landesinſpektor 
für Bienenzucht, Herrn Carl Hofmann in München und erſucht um Leberſen— 
dung eines Formulares zur Ausfüllung. Dieſe ſind ſo einfach gehalten, daß eine 
beſondere Erklärung überflüſſig erſcheint. 


Verfütterung. 

Das Verfahren iſt bei beiden Zuckerarten ziemlich gleich. Auf 1 Kilo 
Zucker / bis 1 Liter Waſſer. Zucker abwiegen, in ein Schaff ſchütten, Waſſer 
im Keſſel zum Sieden bringen, das entſprechende Quantum ſiedend über Zucker 
bei ſtetem umrühren ſchütten. Löſung lauwarm abends verfüttern. Ein Volk 
erhält jeden Abend ein bis zwei Liter Löſung. Ja nicht geizen, daß kein Volk 
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9 im Winter verhungre! Weigert. 

© 

X * n 

- 2 CROSS ICE 

2 R ETERA 8 N Op 

x 

A j! 70 1 A au u a ra 

\ . Il 8 22 BE N NI Fat 2 

2 8 i OY * © 27 H * - = 

© = SSR im ept. u. Okt. 2 ä — =, nd N 

t u a o n Zu tean -eO ie o ak aa EEE —.:vuw EEE — 8 N 2 

6 „Sieht jeder fein vergang'nes Leben an, viel Ruhe! Ein Großteil der Anfänger & 

N Bereut ein jeder etwas ganz gewiß: unter uns kann ſich leider in der Sorge 
Der Eine, was er alles hat getan, um die Bienen nie genug tun. Die 
Der Andere, was er alles unterließ.“ Beuten werden vorn und hinten mit 


Den Spruch wollen ſich auch unſere Futter vollgeſtopft, daß keine leere Zelle 
Anfangsimker recht ernſtlich zu Gemüte mehr übrig bleibt; die Bienen ſitzen dann 
führen! Begehungs⸗ und Anterlaſſungs⸗ kalt und der notwendige, innere Kontakt 
ſünden gibt's da in Hülle und Fülle, be⸗ kann nicht in rechter Weiſe innerhalb der 
ſonders jetzt, da der Winter ſchon vor Traube hergeſtellt werden. Die anderen 
der Türe ſteht. Wir ſind immer für eine glauben, die Völker nur ganz enge und 
naturgemäße Behandlung der Bienen ganz außergewöhnlich warm einwintern 
eingetreten, die fih dem oberſten Grund, zu müſſen und ahnen nicht, daß die 
A fake fügt: Möglichſt wenig Beläſtigung, Bienen dabei tief in den Winter hinein ; 
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< Ueberlege nicht lange! 


4 nicht zur Ruhe kommen können, vielfach 
abfliegen, mehr zehren und im Frühjahre, 
oft ſchon um Weihnachten, allzuzeitig in 
das Brutgeſchäft eintreten. Damit er⸗ 
ziehen wir verweichlichte, energieloſe Völker, 
deren Bienen den leichteſten Temperatur⸗ 
ſtürzen maſſenhaft zum Opfer ſallen. 

Im Gegenſatze hierzu gibt es eine 
Menge Imker, die nur dem Grundſatze: 
„Zurück zur Natur“! huldigen und den 
Bienen ſchon ein Abhärtungsſyſtem zu⸗ 
muten, das über die Hutſchnur geht. 

Der Mittelweg iſt ſicher auch hier 
wieder der beſte. Wenn nur nichts un⸗ 
bedingt Notwendiges verſäumt wird! 
Der Bienenwinter ſetzt jedes Jahr recht 
frühe ein. Mit Ende des September 
iſt alle Tracht vorbei. Es wäre aber 
gefehlt, wenn wir jetzt erſt an die Maß⸗ 
nahmen einer naturgemäßen Einwinte⸗ 
rung denken ſollten. An das Ende der 
Volltracht ſchließt ſich ſofort die ent⸗ 
ferntere Einwinterung an. Der Sep⸗ 
tember iſt die geeignetſte Zeit für Opera⸗ 
tionen jeglicher Art, die noch vor dem 
eigentlichen Winter vorgenommen werden 
müſſen. 

Im letzten Augenblicke iſt noch da 
und dort ein Mütterle umgeſtanden. 
Iſt das Bolt 
noch kräftig, geſund und ſteht eine be: 
fruchtete Mutter zur Verfügung, gib ſie 
dem Weiſelloſen, nachdem du ſorgfältig 
alle etwa angeſetzten Nachſchaffungszellen 
entfernt haſt! Wenn du die neue Mutter 
in den warmen Honig des Volles tauchſt, 
dem ſie gegeben werden ſoll und ſie dann 
auf einer herausgenommenen Wabe 
mitten unter die Bienen laufen läßt, 
wirſt du ſtets am beſten fahren. Das 
Voll darf freilich nicht durch ſtarke Rauch⸗ 


< beläffigung und nervöſes, polteriges Han: 
luftdichten Verſchluße der Strohkörbe im 


tieren aufgeregt werden. 
Mit Drohnenbrütern mache kurzen 
Prozeß! Abkehren vor dem Stande! 


Haben dieſelben einen Vorrat an Pollen⸗ 
waben, ſo gehe nur recht haushälteriſch 
damit um und verteile fie an alle Kolo: 
nien, die an Bienenbrot Mangel leiden. 

Wenn dir dein Zucker nicht ausreicht, 
ſo ſetze doch einzelne Völker nicht der 
Gefahr des Verhungerns aus. Du mußt 
es über's Herz bringen, die Völkerzahl 
zu mindern, wenn es dich auch noch ſo 
hart ankommt. Kleine Völker, ſchwache 
Schwärme, die ihre Wohnung nicht ent: 
ſprechend ausbauen konnten, müffen heuer 
mehr als ſonſt mit anderen guten Völkern 
vereinigt werden. Wenn du das nicht 
tuſt, dann wirſt du zum Maſſenmörder an 
deinen Bienen; du riskierſt nur Aerger 
und Verdruß, Geldausgaben, verlierſt den 
wenigen Honig in der Beute auch noch 
und zum Schluſſe klagt eine leere Wohnung 
über allzu raſch entflohenes, früher ſo 
froh bewegtes Leben. 

Dieſe Generalmuſterung im Herbſte 
muß heuer ſchon beſonders ſorgſältig 
vorgenommen werden. Damit meine 
ich nun nicht ein wahlloſes Auseinander⸗ 
reißen des Rahmenhauſes aller Stand: 
völker. Alle Kolonien, von denen ich 
ſicher überzeugt ſein kann, daß in Bezug 
auf Königin, Volk, Nahrung, keine Be- 
denken beſtehen, werden in Ruhe belaſſen. 
Bei den anderen aber mußt du umſo 
gründlicher nachſehen und ohne Erbarmen 
eine ſtrenge Auswahl des Tauglichen, 
Korrekten unter Verwerfung alles Min⸗ 
wertigen treffen. 

Alle Honigräume ſind jetzt zu ſchließen, 
die Aufſatzkäſten abzunehmen. Die 
Deckbrettchen ſind gut ſchließend vor der 
Herbſtauffütterung anzubringen. Bei 
kräftiger Fütterung haben dann die Bienen 
noch Gelegenheit, alle etwaigen Ritze 
gut mit Propolis zu vermauern. Dem 


Spundloche iſt auch jede Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Nie darf es Winters über 
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in der Beute Zugluft geben. Am beften ſtatt der Deckbrettchen eine Filzdecke ver: 2 
erreichen wir einen guten Verſchluß, wenn wendet, tut gut. 

wir um den Holzſpund noch weiche Lein-. Die Anbringung der Blenden eilt 
wand von alten Kleidern wickeln und nicht. Herbſtliche Ausflüge ſchaden den 
dann den Pfropfen feſt eindrehen. Um Bienen nicht. Soferne die Flugöffnungen 
keiner Maus irgend eine Angriffsgelegen⸗ den Nord- und Weſtſtürmen ausgeſetzt 
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heit zu ſchaffen, überſtreichen wir dann 
den Spund noch mit weichem, ſteiffreiem 
Lehm. 

Mit der Abnahme der Aufſatzkäſten 
geht eine entſprechende Einengung des 


ſind, empfiehlt ſich deren baldige An— 
bringung. 

Das Füllmaterial, trockenes Moos, 
Holzwolle, Papier, iſt jetzt ſchon bereit 
zu ſtellen, daß es gut trockne, darf aber 
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N Winterlagers Hand in Hand. Die erſt verwendet werden, wenn der Winter 

8 Bienen dürfen nicht zuſammengepfercht wirklichen Einzug gehalten, Ende Novem: 4 
N werden, daß ihnen das Schnaufen ver- ber etwa. 8 
8 geht. Das würde fich rächen. Sie ſollten Auf dem Stande ift reiner Tiſch zu 8 
N aber auch nicht allzuweit fiken, weil fie machen. Alle Geräte werden geputzt und A 
8 ſonſt auf Koſten des Heizmaterials, des an ihrem Platze hinterſtellt. Gegenſtände ? 
Honigs, verzweifelte Anſtrengungen machen aus Eiſen werden eingefettet. Der A 
müßten, die Stocktemperatur auf nor: Schleudermaſchine und der Wabenpreſſe ® 
x maler Höhe zu halten. Wir treffen das ift beſonders liebevolle Behandlung zu A 
8 richtige, wenn wir nach einer kühlen ſchenken. Wachsreſte, Spinnengewebe, 88 
S Herbſtnacht alle nicht von Bienen be: alle ſonſtigen Anreinigkeiten find fauber 8 
Ç fekten Waben bezw. Rahmen aus der wegzunehmen. Alles ift blitzblank in und 88 
S Beute nehmen. Eine nicht mehr völlig um den Stand. A 
8 befekte Rahme am Fenſter oder Draht: Imkerkameraden! Vergeſſet dann über 2 
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gitter kann belaſſen werden. Ob das 
Fenſter ſelbſt bleibt oder durch ein Gitter 
erſezt wird, ift uns gleichgültig. Im 
letzteren Falle müſſen gut ſchließende, 
mindeſteus 5 cm dicke Moos⸗ oder Holz⸗ 
wollekiſſen angeſchoben werden. Wer 


euren Bienen auch des Nachbars Völker Q 
nicht, wenn dieſer im Königsrock ſteckt! 
Ihr wiſſet, daß von einer guten Ein⸗ 
winterung zum allergrößten Teile der 
Erfolg des nächſten Sommers abhängt! Q 
Weigert. 
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Die größten Bienenfeinde aller Zeiten. 
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Das find nicht die naſchhaften Mäuſe, 
die zudringlichen Meiſen, nicht Ameiſen, 
Weſpen, Horniſſen, nicht der Bienenwolf, 
auch nicht gefährliche Sonnenſtrahlen, eiſige 
Winde oder Winterſtürme. Dagegen wehrt 
ſich die Biene mit ebenſoviel Energie, 
Geduld und Ausdauer. Aber ein Feind, 
der jahraus, jahrein, jeden Tag an den 
Stand kommt und dort die Bienen martert 


das iſt in ſeinem Wahn der — Menſch, 
der unvernünftige Bienenhalter. 

Was der nicht alles anrichtet! Armer 
Quälgeiſt, ſieh das Leben im Bienenſtocke 
nur einmal genauer an! In ungeftörtem 
Zuftande gehen dort taufende von Bienen 
ihre vorgeſchriebenen, inſtinktmäßigen Hah: 
nen, Futterſaft bereitend und fütternd, die 


Zellen reinigend und zur Aufnahme des 
köſtlichen Honigs fähig zu machen, ein 
Wandern von Zelle zu Zelle, immer auf 


und quält, gegen den ſich die armen Tiere 
vergeblich wehren und zu verteidigen ſuchen, 
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der gleichen Wabe! Jede Biene hat ihr 


Feld, das ſie betritt, das ſie beſorgt, ihre 
Reihe nach Länge und Breite oder im 
Kreiſe. Ein wunderbar⸗herrliches Inein⸗ 
andergreifen taufender Arbeiter! 

Da kommſt nun du. Ein Ruck, ein 
Krach, ein Qualm von ſchlechtem Tabak 
und die dicht befekte Rahme wandert 
mit Gewalt fort aus dem Stocke zur 
täglichen Unterſuchung. Eilends ſtellen 
alle Bienen die Arbeit ein, die meiſten 
ſuchen die nächſte Wabe zu erreichen, 
andere fliegen ab, wieder andere ſuchen 
ſich zur Wehr zu ſetzen. Alle ſaugen ſich 
mit Honig in Eile voll, — der Wegzehrung 


welch’ ein Wirrwarr! Alles durcheinander. 
Die einzelnen Bienen finden die ihnen 
zugewieſene Wabe nicht mehr. Es will 
nichts mehr klappen. Solche Störungen 
müſſen unter allen Amſtänden die ernſteſten 
Folgen für die heranwachſende Brut, 
beſonders für die Weifelbrut haben. Dann 
kühlen ſich die empfindlichen Larven bei 


ungünſtigem Wetter, auf das der Bienen⸗ 
halter natürlich nicht die geringſte Nüd: 
ſicht nimmt, vielfach ab, ſterben und legen 
den Grund zu gefährlichen Krankheiten. 

Auch die im Stocke tiefer geſunkene 
Brutwärme muß wieder auf ordnungs⸗ 


gemäße Höhe gebracht werden. Das kann 
nur durch Verdauung und Verbrennung 
von Kohlenſtoff — Honig — und durch 
Abnützung der Körperkraft geſchehen. Für 
die Brut kann nichts verhängnisvoller 
werden, als ſtändiger Temperaturwechſel. 

Von dem materiellen Verluſte wollen 
wir gar nicht reden. Bei jedem ernſtlichen 
Eingriffe in das Bienenleben ſtockt das 
Sammelgeſchaͤft und in der Volltracht 
geht eine Menge Arbeitszeit unwieder⸗ 
bringlich verloren. Wenn ſo ein Quäl⸗ 
geift nur 5 Minuten an feinem Bolte 
herumwirtſchaftet, fo vergeht ficher eine 
halbe Stunde, bis die Arbeiter wieder 
auf das gemeinſame Feld ihrer Tätigkeit 
fliegen. Die eine halbe Stunde aber 
bedeutet bei einer durchſchnittlichen Zahl 
von Sammelbienen nur eines Volkes von 
10,000 fünftauſend verlorene Arbeits⸗ 
ſtunden. 

Ein Volk, das viel geftört wird, gedeiht 
nie! Möchten dies alle wohl merken, die 
jeden Tag darauf ausgehen, die Natur zu 
meiſtern! Heingerts. 


Bienenzucht für Kriegsverletzte. 


Die Nutzbarmachung der Bienenzucht 
bei der Anſiedlung von Kriegsinvaliden 
hatte die Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände dem preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter in einer Eingabe emp⸗ 
fohlen. Dieſer und der Miniſter des 
Innern haben die Anregung an die 
Landwirtſchaftskammern und die Aus⸗ 
ſchüſſe für Kriegsbeſchädigte weitergegeben. 
Wenn auch, ſagt der Landwirtfchafte: 
miniſter, der Nutzen, der den Anſiedlern 
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aus der Bienenhaltung erwachſen könnte, 
etwas überſchätzt wird, ſo dürfte die Zucht 
für viele Kriegsbeſchädigte, die in mehr 
ländliche Verhältniſſe zurückkehren, einen 
beachtenswerten Nebenerwerb abgeben. 
Wegen der großen Einfuhr an Erzeug⸗ 
niſſen der Bienenzucht empfiehlt ſich ihre 
Vermehrung auch vom volkswirtſchafi⸗ 
lichen Standpunkt. Für die Invaliden⸗ 
anſiedler iſt es von beſonderem Wert, 
nicht zu einſeitig auf einen Erwerbs⸗ 
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zweig angewieſen zu fein. Es kommen 
dafür in erſter Linie Land wirtſchaft, 
Gärtnerei und Kleintierzucht in Betracht, 
mit denen ſich die Bienenzucht gut ver⸗ 
binden läßt. Zur Ausbildung von Kriegs⸗ 
beſchädigten in der Bienenzucht ſollen 
den Teilnehmern an den unentgeltlichen 


Kurſen bei Bedarf Verpflegungsbeihilfen 
gewährt werden. Außer den Imker⸗ 
verbänden werden auch die Landwirt: 
ſchaftskammern ihre Einrichtungen dafür 
zur Verfügung ſtellen. Es werden ſich 
ſo Kurſe in jedem Landesteil einrichten 
laſſen. vgt. 


Der Weltbummler. 


Das holländifche, ‚Geilustreerd Maand- 
blad voor Bijenteelt“ veröffentlicht über 
Bienenhaltung durch Bahnbeamte einen 
Aufſatz, der ſehr wertvolle Anregungen 
enthält und deshalb nach feinem wefent: 
lichen Inhalte hier wiedergegeben ſei. 

Auf dem im Jahre 1900 zu Paris ab: 
gehaltenen allgemeinen Imker⸗Kongreß 
hielt A. von Braun aus RNuſſiſch⸗Polen 
einen Vortrag, worin er ſich über die 
Möglichkeit und die Vorteile der Bienen⸗ 


zucht für Eiſenbahnbeamte in anſchau⸗ 


licher und überzeugender Weiſe äußerte. 
Gleichzeitig wies er darauf hin, daß 
einige Verwaltungen der Angelegenheit 
nur wenig Entgegenkommen bezeigten, 
während andere fie recht wohlwollend be: 
handelten. Als der Kongreß 1902 zu 
Hertogenbuſch tagte, konnte derſelbe Red: 
ner die erfreuliche Mitteilung machen, 
daß auf ſeine Vorſtellung hin mehrere 
Direktionen Verfügungen in dem von 
ihm angeregten Sinne erlaſſen hätten. 

Infolgedeſſen beſchloß man: 

1. dieſen Behörden den Dank der Ver⸗ 
ſammlung zum Ausdruck zu bringen 
und 

2. die Bitte um Bepflanzung der durch 
offenes Gelände führenden Bahn: 
dämme mit honigenden Blumen und 
Sträuchern vorzutragen. 

Bei der Ausſprache über dieſe Punkte 
waren ſämtliche Anweſende darin einig, 
daß die Beamten, denen offene Strecken 
zu unterhalten und zu bewachen obliegt, 


ſich der allgemeinen Achtung erfreuen, und 
daß ihnen für ihre anſtrengende und höchſt 
verantwortungsvolle Tätigkeit ein ange⸗ 
meſſenes Einkommen zuſtehe, das durch 
geeigneten Nebenerwerb zu verbeſſern nur 
in begründeten Fällen verboten ſein 
dürfte. 

Mit Genugtuung nahm man Kenntnis 
von einer Denkſchrift, die das techniſche 
Organ der Vereinigung deutſcher Eifen- 
bahner gebracht hat. Darin iſt die hohe 
Bedeutung der Bienenzucht durch Bahn⸗ 
beamte gewürdigt und ſämtlichen Ver⸗ 
waltungen nahegelegt, die Angelegenheit 
mit Rat und Tat zu fördern. Die Dent: 
ſchrift fand bei den maßgebenden Perſön⸗ 
lichkeiten durchweg günſtige Aufnahme, 
beſonders in Deutſchland und Ungarn. 
In letzterem Staate, ſowie in den Bezirken 
einiger weſtruſſiſchen Bahnen, hatte man 
übrigens bereits früher ſchöne Erfolge 
auf dem Gebiete zu verzeichnen, und in 
Oſterreich war Pfarrer Schachinger ſchon 
ſeit 1885 in derſelben Richtung tätig. 
1886 ließ das ungariſche Miniſterium 100 
und im Jahre 1902 ſogar 500 Bienen⸗ 
völker in Körben an Streckenbeamte ver: 
teilen. 1895 erlaubte auch die Direktion 
der böhmiſchen Eiſenbahnen ihren Wei: 
chenſtellern den Betrieb der Bienenzucht. 
Außerdem überließ fie an fachkundige Ans 
geſtellte Immenkolonien unter der Hedin: 
gung, daß dieſe vorläufig zwar Eigentum 
der Verwaltung bleiben, die Erträge jedoch 
den Züchtern zur Verfügung ſtehen ſollten. 
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Als empfehlenswerte Bienenwohnung Bienen und Obſt. Immer und immer 
galt in der erſten Zeit der Gravenhorftſche wieder behaupten unſere Gegner und 
Bogenſtülper. Da deſſen Gebrauch aber Mißgönner, die Bienen durchbohrten 
ziemlich weitgehende Kenntnis des Mobil- die Schalen von Obſt, um es auszu⸗ 
betriebes vorausſetzt, ſo ging man ſpäter ſaugen. 
zu dem Magazinſtock von Kanitz über, Zur Widerlegung dieſer Anwahrheit hat 
der ſich in den meiſten Fällen vortrefflich der kanadiſche Züchter Lucas das ſehr 
bewährt hat. einfache Verfahren angewendet, reife, un⸗ 

Mehrere Direktionen richteten auch beſchädigte Baumfrüchte in dem Bienen⸗ 
Anterrichtskurfe ein, die von Bienen: kaſten ſelbſt unterzubringen. Im obern 
meiſtern oder von erfahrenen Kollegen Teile, auf den Deckbrettchen, liegen, wie 
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nenſtand beſitzt, der ihm nicht nur men drei volle Wochen Zeit zu dem 
großen geiſtigen Genuß, ſondern auch behaupteten Angriff, ohne daß auch nur 
anſehnliche Nebeneinnahmen verſchafft. ein Stück beſchädigt wurde. Es gelang J 
Soweit es ihnen möglich ift, ſorgen ihm, ſämtliche Zuſchauer von der Halt: 
dieſe Züchter für die Ausſaat von loſigkeit der erwähnten Anſicht zu über: 
Samen honigender Pflanzen auf den zeugen. 

Bahndaͤmmen und anſtoßenden Oed: Dee Verſuch ift fo einfach und beweis» 
ländereien. Abrigens finden entſprechende kräftig, daß er da, wo nötig, empfohlen 
Anträge heute bei faſt allen. Berwal-” und leicht ausgeführt werden kann. ) 
tungen williges Gehör, und es bleibt nur, J. Breiden in Eſchweiler. 
zu wünſchen, daß recht viele Vertreter der 


in Betracht kommenden Beamtenkategorien Reihe hervorragender Imker aus dem Stande der 
„ Eiſenbahnbedienſteten, die fih eine ganz bedeutende 


1 1 
fich der Imkerzunft anſchließen.“) & Einnahme aus dem Betriebe der Bienenzucht zu 


1) Das wär nur von ganzen Herzen zu wün- verſchaffen willen. D. Schriftl. 
ſchen. Wir haben übrigens auch in Bayern eine ) Ob's ſtimmt? Probieren! D. Schriftl. 


wr 


7 


— 
` 


WO 


, 
— 


N (N? `o 
2 OSN 


7 Ne D 
om — 


— 
7 


ISOK NEK NOKNEL INO KS POKS NLI NE KS ILIC NEK PE INNEIN IEC NXE 
— 131 — 


x 


r, 


GAND 


CACAN 


— 


D N 
on 7 m ‘ om fj 


‘ 


92 er, 2 — 
(i 
í om fi on 7 


— 
4 


Ne 
CHEN 


N 
PN 


0 


7 


22, N 
EN HER 


5 
7 


7 m 4 om 


NA 2 Sa A 
on fi om 7 om 


( 


_ Tra 
18 FN 


— 
7 


2 
à 


— 


(TIEATIOT 
on 7 om 7 


SCN 


© 


a 7 27 Na)“, Na) = NN o7, 9292 = NN = Ca 9 Na =, 2, Na = , Na) =, V 
ede dee eee 


Einiges über die Anordnung des Winterſitzes 
bei Kaſtenvölkern. 


„Gut gewohnt, iſt halb gelebt!“ Dieſes 
Wahrwort möge auch auf unſere Bienen 
ſinngemäße Anwendung finden! Nun 
ſorgen zwar die Völker an ſich ſchon daſür, 
ſich eine gemütliche, warme Stube zu 
ſchaffen, die aller Witterung Unbill wirt- 
ſam begegnet. Das ganze Jahr über 
arbeiten ſie an der Zurechtrichtung des 
Winterlagers und wir begehen eine große 
Verantwortung, wenn wir mit rauher, 
oft unkundiger Hand hineingreiſen in dies 
Heiligtum, zu beſſern, wo alles ſchon voll: 
kommen iſt. 

Aber auch im Bienenleben gibt es Ber: 
hältniſſe, die mächtiger ſind als der Wille 
der kleinen, emſigen Tiere. Bienenzucht 
iſt ſo ſehr beeinflußt von den in einer 
Gegend herrſchenden Tracht⸗, Vegetations⸗ 
und Witterungsverhältniſſen. Dieſe be: 
ſtimmen das geſamte Brut, Sammel: und 
Bauweſen. Geſtalten fich diefe Verhält⸗ 
niſſe einmal im Jahre recht ungünſtig, 
wie dies leider heuer in ganz außerge— 
wöhnlichem Maße der Fall iſt, dann muß 
der Imker ſorgend, korrigierend, verbeſſernd 
eingreiſen. 

1. Die heurige mangelnde Tracht 
hat die Bautätigkeit ſehr ungünſtig 
beeinflußt. In dem Beſtreben der 
Erneuerung des Wabenbaues wird 
mancher Anfänger eine große Zahl künſt⸗ 
licher Mittelwände eingehängt haben. 
Ob ſie überall ausgebaut wurden? Wir 
glauben nicht. Dieſe nackten Wände dürfen 
nun unter keinen Amſtänden im Winterſitze 
bleiben. Sie würden das Winterleben der 
Bienen im höchſten Grade gefährden. 

2. Alle von der Ruhr befchmutz⸗ 
ten Waben müſſen ausgehängt 
werden. Herbſt iſt die letzte Zeit dazu. 
Wenn auch die Ruhrflecken des Gom: 
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mers über eintrockneten, in naſſen Wintern 
quellen ſie wieder auf und verpeſten die 
Stockluft mit abſcheulichen Düften. 

3. Im Zentrum des Winterſitzes 
dürfen keine Drohnen waben von 
größerer Ausdehnung belaſſen 
bleiben. Sie ſind durch andere, gute 
Arbeiterwaben zu erſetzen. 

4. Nicht mehr verwendungsfähig 
find auch ganz alte, fh war ze, ein: 
gedickte, ſchlecht ausge baute, 
morſche, brüchige Waben oder 
ſolche mit langgezogenen Zellen. 

5. Nach dieſen Ausſcheidungen wird 
das Winterlager auf eine entſprechende 
Anzahl von Waben zurückgeführt. Wir 
wollen die Völker ja nicht zuſammen— 
pſerchen. Das wäre der fchlechtefte Dienſt, 
den wir ihnen leiſten können. Wir wollen 
aber auch nicht haben, daß die Familien 
eine gar zu große Stube in der kalten 
Zeit erwärmen müſſen. Das könnte nur 
auf Koſten des Heizmateriales, des Honigs, 
und der winterlichen Kräſteabnützung ge: 
ſchehen. Das richtige treffen wir, wenn 
wir nach einer kühlen Herbſtnacht — Sep⸗ 
tember — alle nicht von Bienen beſetzten 
Waben aus der Beute nehmen. Eine 
nicht völlig belagerte Wabe am Fenſter 
kann belaſſen werden. 

Bei der ganzen Anordnung iſt ſtrenge 
darauf zu ſehen, daß nicht gerade die 
fetteſten Sonig- oder die einzigen Pollen» 
waben mit ausgehängt werden. Erſt 
jekt, nachdem der Wabenbau in völliger 
Ordnung ſich befindet, beginnt die etwa 
noch notwendige Herbſtauffütterung. So 
iſiis dann den Bienen noch möglich, das 
Futter an der richtigen Stelle, dort, wo 
ſie es im Winter am leichteſten erreichen 
können, abzulagern. Hans Weiſel. 
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Ernſt Scherzer. 


Weippl entrüſtet ſich in den Ill. Monatsblättern 
über den unglaublichen Blödſinn, den das Wiener 
Neue Journal — könnte ſich auch nunmehr einen 
deutſchen Namen zulegen — aus Amerika berichtet: 
Die Depeſchenbiene. Die Bienen werden betäubt 
und ihnen dann auf die Flügel die Nachrichten 
aufphotographiert. Merkt man denn nicht, daß auch 
in Amerika ſauere Gurkenzeit iſt, nur mit dem 
Unterſchied, daß bei dieſen Onkels zuerſt die ſauere 
Gurke kommt und darnach (nach dem Krieg) 
hoffentlich ein recht ausgiebiger Katzenſammer. 
Lebrigens, die Gurke ift und bleibt heuer bei dem 
ungünſtigen Wetter ein „Kümmerling.“ Von den 
ollen Amerikanern weiß das Zentralblatt auch zu 
berichten: nach den Gleanings beweiſt das Aus- 
bleiben der Bienenzeitungen aus Deutſchland, 
Belgien, Frankreich, wie alles in Europa aus ſeiner 
Ordnung gekommen iſt. Die Demoralieſierung der 
Bienenzuchtverbände ſcheint vollkommen zu ſein. 
Auch von der Schweiz wird angenommen, daß 
durch den Krieg dort alles drunter und drüber 
geht, und nun erſt bei uns! (Und dabei befinden 
fih alle unſere deutſchen Bienenzeitungen mit einer 
einzigen Ausnahme recht wohl, ſagt das Zentral⸗ 
blatt.) Die Amerikaner ſollen ihrem Wilſon aufs 
Dach ſteigen, daß er bei England dafür ſorgt, 
daß die deutſchen und ſchweizeriſchen Bienen⸗ 
zeitungen über den großen Teich kommen können, 
dann wird den Amerikanos bald ein Seifenſieder 
über unfere bienenwirtſchaſtlichen Zuſtände aufgehen. 
— Leider daß heuer in ganz Deutſchland und 
darüber hinaus ein ſchlechtes Honigſahr ift; fo kann 
der Honig nicht die herrlichen Dienſte tun, die nach 
Dr. Lorand, Karlsbad, nach Bericht der Münchener 
med. Wochenſchriſt zu leiſten vermag: „Ein aus⸗ 
geſchnittenes Tierherz, mit einer phyſiologiſchen 
Kochſalzlöſung gefüllt, ſchlägt weiter; ſetzt man 
noch gewiſſe Salze wie kohlenſaures Natron oder 
Kalk zu, ſo wird das Leben des Herzens noch 
weiter verlängert. Gibt mir aber noch eine 


Löſung von Zuckerarten zu, fo kann ein ausge⸗ 
ſchnittenes Herz ſogar noch mehrere Tage am 
Die Zufuhr von Zucker iſt alſo 


Leben bleiben. 


vom größten Werte für das Herz, dem eben durch 
ſtarke Muskelarbeit ſeine Zuckervorräte entzogen 
werden. Bedenkt man, wie raſch der Honig ins 
Blut übergeht, ſo iſt es gewiß ſehr vernünſtig, 
wenn wir dem Herzen, das ja ſchon in der körper⸗ 
lichen Ruhe eine ſtändige Weiterarbeit von / 
Kilogramm⸗Meter in der Viertelſtunde zu leiſten 
hat, dieſe anregende Nahrung in genügender Menge 


zuführen, um Raubbau aus den Zuckeraufſpeiche⸗ 


rungen der Gewebe zu vermeiden.“ Gut, ſo eßt 
Honig und ſchickt ihn unſern Brüdern fleißig ins 
Feld. (Daß der 20jährige ſeit zwei Jahren im 
Felde ſtehende Sohn des Rundſchauers trotz aller 
Strapazen und Mühſale nie ernſtlich erkrankte, 
ſchreibt er nächſt Gott den reichlichen Honigſendungen 
mit Recht zu.) — Die geringe Honigernte erhitzt 
nun die Gemüter wegen des Honigpreiſes. Daß 
mit dem Honig kein Kriegswucher getrieben werde, 
davor wird mit Recht gewarnt. Daß er aber einen 
entſprechenden Preis gelte, wird mit Recht gefordert. 
Kriegshöchſtpreiſe ſind im Anzuge. Wenn der 
„Deutſche Imker aus Böhmen“ ſchreibt: „Die 
bayeriſchen Honighöchſtpreiſe wären unſeren Im⸗ 
kern wohl zu niedrig“, ſo mögen die Böhmen wiſ⸗ 
ſen, daß dieſer Preis, 1.30 M. ohne Glas, im 
1. Jahresdrittel 1916 von der Münchener Landes- 
Delegiertenverſammlung angenommen wurde, zu 
einer Zeit, wo man vom Ausfall der Honigernte 
noch keine Ahnung haben konnte. Man hat eben 
wieder einmal das Fell des Bären bewertet, ohne 
den Bären überhaupt zu haben. Lebrigens ſteht 
es ſedem bayeriſchen Imker frei, ob er ſich an den 
Preis halten will oder nicht. Ein bayeriſches Honig⸗ 
preisreſervatrecht iſt zu unſeren ſonſtigen Reſervaten 
noch nicht geſchaffen. — Wie die „Heſſ. Biene“ 
berichtet, beginnt die Zuckerfütterungsfrage auch im 
gelobten Honiglande Auſtralien und ſelbſt in Ame⸗ 
rika zu ſpucken. Seitdem infolge des Krieges auch 
der Preis für den auſtraliſchen Honig über das 
dreifache geſtiegen iſt, finden es die Auſtralier für 
richtig, Zucker zu verfüttern. (Hoffentlich wollen ſie 
uns den nach dem Kriege nicht etwa als Honig 
verkaufen.) Und aus demſelben Grunde wollen 
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auch die amerifanifhen Imker fteuerfreien vergäll⸗ 
ten Zucker von der Regierung verlangen. Das 
demnächſt in Amerika eintreffende Handelsunter⸗ 
feeboot Bremen wird gewiß den Amerikanern den 
Gefallen tun, Honig als Rückfracht zu laden, da⸗ 
mit die Deutſchen nicht gar ſo lange der „ameri⸗ 
kaniſchen Süßigkeiten“ entbehren müſſen. 

Ebenda ſteht der Rat: „Laſſen Sie ruhig Heide⸗ 
völker oder Königinnen kommen. Im Frühjahr 
erſetzen Sie die Heidekönigin durch eine Königin 
aus ihren Völkern oder Sie drücken im Mai die 
Heidekönigin tot, nehmen am 7. Tage alle Weiſel⸗ 
zellen weg und hängen aus ihrem Stand eine 
Eierwabe ein.“ So rät Dickel, der fogar den Ar» 
beiterinnen die Fähigkeit zuſchreibt, daß ſie dem 
Ei durch Beſpeichelung den Geſchlechtscharakter 
verleihen. Und nun geht die Verbeſſerung der 
gekauften Heideſchwarmraſſe nur ſo im Handum⸗ 
drehen? Ja, auch großen Meiſtern paſſiert, eppes“. 

Im Kosmos behauptet ein Pole, Dr. Kraſicki, 
daß von Dienen, welche den Stachel mit Giſt⸗ 
blaſe verloren hatten, nach 48 Stunden von 132 
Bienen noch 80 am Leben waren, woraus der 
Herr ſchließen will, daß der Stich und der Stachel⸗ 
verluſt die Biene meiſt nicht tötet, ja nicht einmal 
krank macht. — Prof. Mirus, der dieſe Nachricht 
bringt, ſollte einmal einen Erlanger Kurs mit⸗ 
machen, wo er im vergrößerten Bilde ſehen kann, 
wie mit Stachel und Giftblaſe auch die Mustu- 
latur und die paarigen Nervenknoten mit heraus- 
geriſſen werden, dann wird ihm ganz klar werden, 
wie es mit dem Weiterleben der Biene ſteht, die 
geſtochen hat. Wenn ſolche noch nach 48 Stunden 
leben, ſo beweiſt das nur, wie zählebig auch die 
Biene trotz ſolcher fürchterlicher Wunde iſt. Daß 
gegen Stiche bei Behandlung der Völker das beſte 
Mittel dies iſt, ſich die Hände tüchtig zu waſchen, 


2 ehe man ein weiteres Volk in Behandlung nimmt, 


rät der prakt. W. f. E.; das hört man aber auch 
ſchon längſt auf den Erlanger Kurſen und ein ein⸗ 
faches Nachdenken führt auch darauf: wenn ich 
durch Hantieren in einem Volke deſſen Stockgeruch 
an die Hände bekomme und fahre mit dieſem Ge⸗ 
ruche über ein anderes Volk her, ſo wird es er⸗ 
regt und ſticht. Man beobachte dies nur beim 
Umhängen von Völkern: Das erfte ift ganz zahm, 
das nächſte gebärdet fih wie ein Teufel. — 

In der „Preußiſchen“ wird, wie auch ſonſt, 
behauptet, daß die Schwalbe nicht zu den Bienen- 
feinden zählt: wiederholt unterſuchter Kropf zeigte 
keine Bienen, bei Jungen eingeäzte Drohnen. 


Nur der Dorndreher iſt ein ausgeſprochener Bienen⸗ 
feind. — Gewiß, wenn durch die Vögel die Bienen⸗ 
zucht gefhädigt würde, fo müßte die Imkerei ſchon 
längſt zugrunde gegangen ſein. Man ſehe, was 
täglich an Bienen zu den Fluglöchern abgeht und 
wieviele täglich draußen auf Tracht durch Wind 
und Wetter umkommen. 

In gleicher Nr. bringt Niederſtraßer ſeine jüngſt 
erwähnte Warnung vor unüberlegter Kriegs» 
invalidenimkerei zum Abſchluß. Er ſagt zum Schluß: 
Ruhig Blut ſollte auch der Vorſtand der deut⸗ 
ſchen Imkerverbände in dieſer Sache bewahren. 
Die Vereinigung iſt nicht Werbebureau! Wie will 
er Zollſchutz mit unſerer Notlage begründen, wenn 
er gutachtlich ſagt (für Kriegsinvalidenbienenzucht): 
jedes Volk wirft eine Rente von 10 M. = ca. 50% 
des Anlagekapitals ab? Wie will er gegen Aus⸗ 
lands⸗ und Kunſthonig kämpfen, wenn er ſagt: 
Die Verwertung des Honigs macht keine Schwierig⸗ 
keit. Welche Unterlagen hat er für ſeine Behaup⸗ 
tung: 1 Volk bringt 10 M., 100 Völker bringen 
1000 M. Rente? Wer iſt der Hexenmeiſter, der 
100 Völker bei tägl. Arbeitszeit von 2-3 Stun⸗ 
den ordentlich bewirtfchaftet? Mein Stand von 
rund 100 Völkern erfordert meine geſamte ſchulfreie 
Zeit und dabei werde ich noch von meiner Familie 
tatkräftig unterſtützt. 

Nun kommt in derſelben Nummer von einem 
anderen Herrn gleich die Abwehr. „Ob Herr Nieder⸗ 
ſtraßer wohl bedacht hat, welchen Schimpf er 
angetan: welche Perſonen und Behörden er 
damit gedankenlos in unverzeihlicher Weiſe bes 
leidigt hat (3. B. die Kriegsinvalidenanſied⸗ 
lungskommiſſion uſw.). Nur ruhig Blut! Wir 
haben's in dieſem Krieg ſchon öfter erlebt, daß 
bei allem guten Helferwillen die gutgemeinte Hilfe 
ganz verkorkſt wurde, weil der Wille beſſer war 
als die Einſicht. Es iſt keine ſo leichte Sache, 
einen Krieger⸗Bruder, der ohnehin mit dem Leben 
als Beſchädigter und im Gemüte Niedergedrückter 
ſchwer zu ringen hat, eine Ausſicht vorzumalen, 
die ſich hinterher zu einer großen Enttäuſchung ausge⸗ 
ſtalten, ja zu einem ſeeliſchen, auch wirtſchaftlichen 
Ruin auswachſen kann. 

Drum ſollte man ſolchen treuen Warnern 
dankbar ſein und nöchmals das alte Wort recht 
beherzigen von dem „Hören alle Beede.” 

infer Hinweis auf das „Kunſthonigrezept“ 
hat ſcheinbar den fal. Landesinſpektor aufmerkſam 
gemacht und ihn veranlaßt, ein kräftiges Wort 
gegen den Unfug zu ſagen. 


Für freundliche Bekanntgabe von 10 verſchiedenen Orts⸗Adreſſen 
Bekanntmachung! don Smem. weiche dle ⸗Sübdeutſche Bienen⸗Zeſtung“ noch nicht 
leſen, ſenden wir gratis ein gut geſchriebenes Buch über Bienenzucht. 
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Frage: Welches Stroh eignet fih am berten 
als Füllung für Käſten? 


Antwort: Unbedingt Korn⸗ (Roggenſtroh) das 
mit dem Flegel nicht allzuſehr zuſammengedroſchen 
wurde. Maſchinenſtroh kann nicht verwendet werden. 
Schönes, langes Roggenſtroh wird zuerſt, indem 
man dasſelbe bei den leeren Aehren zuſammen⸗ 
hält gut ausſchüttelt und damit vom Unkraut, Win⸗ 
den, Diſteln, Hedrich uſw. gereinigt. Dann wird 
es auf dem ſog. Strohputzkamm gut gehechelt. 


Frage: Auf meinem Stande kommt es jedes 
Jahr vor, daß die Bienen der einzelnen Völker 
zu gleicher Zeit ganz verſchiedenen Honig eintragen. 
Woher mag dies nur kommen? 

Antwort: Das kann wohl nur daher kommen, 
daß einzelne Völker für entferntere Trachtgegenden, 
bezw. Quellen eine beſſere Witterung haben. Auch 
die Spürbienen ſprechen ſicher dabei ein gewichtiges 
Wort mit. Auch auf die Bienenraſſen kann es 
ankommen. Manche ſind Frühaufſteher und er⸗ 
ſpähen dabei Trachtquellen, die ſpäter nicht mehr 
fließen. Es iſt dann aber auch anzunehmen, daß 
die Bienen desſelben Standes von einem Kaſten 
dahin, die anderen dorthin auf Tracht fliegen. Der 
Geſchmack wird auch bei den Bienen verſchieden 
ſein. In Ihrer bergigen Gegend Oberbayerns 
ſind wohl auch die Trachtverhältniſſe auf engem 
Raume ſehr abwechſelungsvoll? 


Frage: Wie laſſe ich am zweckmäßigſten ohne 
eigenen Apparat Wachs aus? 

Antwort: In einer Monatsanweiſung haben 
wir ſchon darüber berichtet. Kurz: Alles Wachs, 
Wabenbrocken, Gemülle uſw. zerkleinern, etliche 
Tage in kaltes Waſſer legen, Wachs gut abtrocknen 
laſſen, in einen Sack bringen, zubinden, in Vachs⸗ 
keſſel in Waſſer legen, Waſſer fieden. Das Wachs 
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Frage: Beim Verſchluß der Honiggläſer will 
ſich das Pergamentpapier nicht recht geben. Auch 
iſt mir der Honig, der mit ſolchem Papier ver⸗ 
ſchloſſen war, ſchon einmal ſauer geworden. Was 
iſt da ſchuld? 

Antwort: Beim Verſchluſſe mit Pergament⸗ 
papier mußt du, lieber Kollege, ſchon darauf achten, 
daß das Papier nicht auf dem Honig aufliegt. 
Da gibt's ſonſt leicht Gärung. Die Urſache ift 
bei ſonſt reifem, gut behandeltem Honig im Perr 
gamentpapier zu ſuchen. Dasſelbe wird bei der 
Fabrikation mit Schwefelſäure behandelt. Sobald 
aber der Honig mit Schwefelſäure in Berührung 


kommt, ſäuert er an. Damit das Pergament recht 


ſchmiegſam werde, taucht man es vor Gebrauch 
in kaltes, reines Waſſer. 


Frage: Erkennt man am Flugloche Weiſel⸗ 
loſigkeit? 

Antwort: Hält an Spätherbſttagen eine nimmer 
weichende kleine Beſatzung ſtändig am Flugloche 
Wache mit ins Freie ſchauenden Köpfen und 
machen die Bienen beim Herannahen des Imkers 
kleine, leicht bemerkliche hüpfende Bewegungen, 
als ob ſie jemand ſchrecken wollen, ſo kannſt du 
ſicher ſein, einen Veiſelloſen oder gar einen Droh⸗ 
nenbrüter vor dir zu haben. 


Frage: Woher kommi die verſchiedene Farbe 
der eingetragenen Höschen? 

Antwort: Natürlich von der Verſchiedenheit der 
Blüten. Sie gibt uns auch wertvollen Aufſchluß 
über die Trachtverhältniſſe: Gelbe Pollen rühren von 
der Haſelnußſtaude und vom Löwenzahn, graue 
von den Stachelbeeren, dunkelgraue vom Hirten⸗ 
täſchchen, orangene von der Dotterblume uſw. Be⸗ 
fondere ſchöne, rotbraune Göschen liefert die Tracht 
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Die ſehr mißliche Honigernte des 
Jahres 1916 hat wieder klar gezeigt, 
daß einzelne Völker trotz der mageren 
Tracht doch hübſchen Leberſchuß zu er: 
zielen wußten. Das waren nun Voͤlker 
mit deutſchen Königinnen, Familien, 
die in der ausſchlaggebenden Zeit im 
Brüten inſtinktiv weiſe Maß zu halten 
wußten. Dieſe Kolonien merken wir uns 
genau für die Nachzucht im nächſten 
Jahre. Wir werden ſicher gut dabei fahren. 


Auf verſchiedene Anfragen, ob der 
Anbau des Buchweizens zur Aufbeſſe⸗ 
rung der Tracht in mageren Jahren ſich 
empfehle, müſſen wir fagen, daß Buch⸗ 
weizen nicht auf jedem Boden honigt. 
Auf Grund vieljähriger Verſuche kann 
ich behaupten, daß Buchweizen nur gut 
auf Sandboden, hauptſächlich nach recht 
warmen Nächten in den Vormittagsſtun⸗ 
den honigt. Der braune Buchweizen 
iſt in verſchiedenen Gegenden als Futter⸗ 
pflanze verſuchsweiſe angebaut worden. 
Honigausbeute hat er nirgends geliefert. 
Die Imker möchten merken, daß der 
Boden ſtets maßgebend für die Honig⸗ 
abſonderung der Pflanzen iſt. Eines ſchickt 
ſich nicht für alle. 

Jungfernhonig und gewöhnlicher 
Scheibenhonig? Ein Teil des Honigs 
konſumierenden Publikums iſt ein wenig 
wähleriſch in dem Verlangen einer be⸗ 
ſtimmten Honigſorte. Der Imker kann 
mit beſtem Willen nicht immer den An⸗ 
forderungen Rechnung tragen. Jungfern⸗ 
honig iſt der aus Waben gewonnene 
Honig, in denen noch nicht gebrütet wurde. 
Wir können die beſtimmteſte Verſiche⸗ 
rung abgeben, daß dieſer Honig weder 
beſſer noch ſchlechter als jede andere, auf 
einwandfreie Weiſe gewonnene Honig⸗ 
ſorte iſt. 
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Verſchiedenes. 


Individuelle Behandlung ift für alle & 
Völker Grundprinzip des Gedeihens. ; 
Dieſe kann aber nur da durchgeführt 
werden, wo über den Befund jedes ein⸗ 
zelnen Volkes genaue Aufzeichnungen ge. | 
macht werden. Am zweckmäßigſten bewährt 


fich folgende Anordnung. Jedes Volk ber N 


fd 


angehängt, auf welches die betr. Notizen 
geſchrieben werden. Sind fie nicht mehr Y 
benötigt, werden fie wieder weggelöfcht. N 
So haben wir bei allen Maßnahmen 7%) 
am Stande die aufklärenden Notizen für 
jedes einzelne Volk immer gleich vor 7 


Augen. Q 
Alle Schwärme, die Ende Septem⸗ z 
ber ihr fünftiges Winterquartier nicht X 
nach Bedarf ausgebaut haben, ſollten 5 
kaſſiert werden. Sehr viele Anfangs: 
imker bringen es nicht über's Herz, einen 2 
ſchwachen, zurückgebliebenen Schwarm mit S 


einem ſtarken Volke zu vereinigen. Das 2 


Schlechte, vom Bahne der Zeit ſtark X 
mitgenommenen Strohkörbe, die Win. 5 
ters über noch belaſſen werden müſſen, / 
ſind jetzt mit weichem, ſteinfreiem Lehme 8 
zu behandeln. Die oft ſehr großen Flug: È 


— 8 mm. hoch und 8 cm. weit — zu⸗ 
rückgeführt werden. Das Spundloch iſt ? 
völlig luftdicht zu verſtreichen. Nach drei, 
vier Tagen, wenn der Lehm etwas ein⸗ 
getrocknet ift und fich Riſſe zeigen, muß 


Volk dann in einen richtigen, mobilen 
Bau. 
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¶Nebenbetriebe des Imkers) 


Feld⸗ und Gartenarbeiten im September. 


Wer ſeine Saat aufiſſet im Keim, der 
nehm in der Ernte ſtatt der Aehren 
dann auch einfach mit Stoppeln vorlieb. 


Herder. 


Der Hochſommer iſt flüchtig geworden, 
und die Sonne zeichnet herbſtliche Ara⸗ 
besken. Wir ſind in den neunten Monat 
des Jahres eingerückt, im altrömiſchen 
Kalender der fiebente, daher der Name 
September. Des Himmels Segen iſt 
ſichtbar durch die Darbietungen des Mark⸗ 
tes an Gemüſen und Früchten. Ob aber 
wohl angeſichts ihrer der Städter der 
Mühen und des Schweißes des Land⸗ 
mannes und Züchters gedenkt? In buntem, 
einladenden Durcheinander weiſen ſich ihm 
Actiſchocken, Blumenkohl, Bohnen, Gur⸗ 
ken, Karotten, viel Kohlacten, Kopfſalat, 
Kohlrabi, Pilze, Poree, Sellerie, Rettich, 
Teltower Rüben uſw. als Gemüſe, und 
als weitere Früchte Aepfel und Birnen, 
Aprikoſen, Pfirſiche, Pflaumen, Reinellau⸗ 
den, Mirabellen, Trauben, Hagebutten, 
Brombeeren, Heidelbeeren, Kirſchen uſw. 
harren des Konſums. 

Für den Landmann und Züchter aber 
gibt es keinen Stillſtand, wenigſtens noch 
nicht im September, denn neue, zeitge⸗ 
mäße Aufgaben harren ſeiner; auch der 
Gärtner darf keineswegs die Haͤnde in 
den Schoß legen, will er nicht gegen die 
Gebote der Natur ſündigen. So find 
gegen den Schluß des Monats die ver⸗ 
ſchiedenen Kohlkopfarten zum Leberwintern 
zu pikieren, Schalotten, Perlzwiebeln, 
Lauch, Steckzwiebeln und Knoblauch zu 
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legen und die Zuckerwurzel anzuſäen. Die 
zum Treiben beſtimmten Erdbeeren wer⸗ 
den mit unverletztem Ballen in die Töpfe 
gepflanzt, die Gurkenſamen abgenommen, 
die Champignonbeete angelegt, Winter⸗ 
fpinat, Rapünzen und dergleichen ge: 
ſaͤet. Die Endivie wird zuſammengebun⸗ 
gebunden oder mit Bleitöpfen überftülpt. 
Die Kactoffeln ſind aufzunehmen, der⸗ 
gleichen die frühen Mohrrüben, und die 
Erdbeeren nochmals auszuranken. Das 
Sammeln des Samens iſt fortzuſetzen. 

Die Obſternte beginnt im größeren 
Maßſtabe, und man ſucht die Pfirſiche 
und Aprikoſen ſorgfältig vor den Vögeln 
und Inſekten zu ſchüzzen. Wenn man 
Zuckerwaſſer in offene Gläſer (Medizin⸗ 
gläſer) gießt und dieſe an verſchiedenen 
Stellen zwiſchen den Aeſten aufhängt, ſo 
legt man dadurch den Weſpen eine wirk⸗ 
fame Falle und ſichert Spalierobſt wirt: 
ſam gegen ihre Angriffe. Zum Rigolen 
(Bearbeiten des Bodens) iſt der Septem⸗ 
ber der geeignetfte Monat, weil die Wit: 
terung in den meiſten Fällen mehr trocken 
als feucht iſt und dieſer Arbeit den Er⸗ 
folg ſichert. 

Der zweite Satz der zum Treiben be⸗ 
ſtimmten Blumenzwiebeln wird in Töpfe 
gepflanzt, die Beete für Zwiebelgewächſe 
werden gedüngt, um gegen Ende des 
Monats mit neuen Zwiebeln bepflanzt 
zu werden. Goldlack, Winterlevkohen und 
Topfgewaͤchſe, die man zur Verſchoͤnerung 
des Gartens im Freien auspflanzte, 
werden in der letzten Hälfte vorſichtig 
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mit Ballen wieder in Töpfe geſetzt; fie f 


blühen dann oft noch eine lange Zeit. Eggen. Am beſten wird diefe Arbeit im 
Die Gladiolen und Georginen ſtehen Herbſt nach der Grummeternte bei 
jetzt in ihrer vollen Pracht, auch die res trockenem Wetter vorgenommen und zwar 
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A montierenden und Bourbon: Rofen find in langſamen Schritt, weshalb auch die X 
jetzt wieder mit zahlreichen, herrlichen Verwendung von Ochſen zwedbienlicher © 
Blumen geſchmückt. Die Geſellſchaft der if als die von Pferden. Nach dem X 
h ſtacheligen Häupter — die Cacteen — muß Kreuz: und Quereggen ift das Moos ab»: 8 
© nunmehr eingepflanzt, trocken gehalten zuhacken und bei Seite zu bringen. Iſt & 
8 und zum Anwachſen dicht unter die Fen⸗ der Zweck nicht vollkommen erreicht, © 
5 fter eines kalten Miſtbeetkaſtens geſtellt empfiehlt fih eine Wiederholung der 8 
c werden. Neſede wird in Töpfe, Penſees Arbeit. 70 
A werden in Käſten geſäet. Einfaſſungen Ein anderes nicht minder wirkſames Š 
ch aus Staudengewächſen find um⸗ oder neu Mittel zur Vertilgung des Wieſenmooſes © 
x anzulegen. beſteht in dem Beerden oder Beſanden & 
8 Sind alle diefe Arbeiten verrichtet, fo der Wieſe ſelbſt. Es it ſowohl auf 8 
A tann der Landmann und Züchter getroſt trockenen wie auf naſſen Wieſen von X 
JA 1 


den Blick zum Himmel richten: „Herr, ich gleich günſtigem Erfolge. Unter Heerden 
habe das meinige getan, nun gib Du verſteht man das Leberſtreuen der Wieſe 
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® Deinen Gegen.“ mit guter Erde in einer Stärke von ® 
G / Zoll. Unter Beſanden iff das Be A 
8 Das Moos auf der Wieſe. fahren der Wieſe mit reinem Sande zu 7 
© Die Vertilgung des Mooſes auf den verftehen, welches aber nur auf naffen, O 
542 1 


Wieſen iff eine Frage, die ſtets auf der bemoſten Wieſen anwendbar ift, jedoch 
Tagesordnung des Landwirts ſteht. Dieſe mindeſtens in einer Stärke von 1 Zoll 
Schmarotzerpflanze, welche man ſowohl zu geſchehen hat. Dieſe Arbeit läßt fih 
auf naſſen als auch auf trockenen Wieſen nur bei ſtrengem Froſt ausführen. Die 
antrifft, iſt imſtande, die guten Gräſer aufgebrachte Erd⸗ bezw. Sanddecke be: 
zu verdrängen. Man kennt über 3000 wirkt die Verweſung des Mooſes. Man 
meiſt geſellige, ſehr kleine, perennierende, dient auf dieſe Weiſe der Belebung der 
immergrüne, geſtaltenreiche Arten, beſon⸗ Graspflanzen, indem man dieſen dadurch 
ders in der kalten und gemäßigten Zone Nahrung zuführt. Angezeigt iſt es, in 
und im hohen Gebirge. dem darauf folgenden Frühjahr Gras⸗ 

Die Mooſe ertragen monatelanges famen auf die neue Decke zu ſäen, mit 
Austrocknen, bilden vielfach als erſte An- einer leichten Egge einzueggen und mit 
ſiedler auf kahlem Boden den Humus als der Walze feſtzuwalzen. 
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> Grundlage für höhere Pflanzen, erhalten Von autoritativer Seite, geſtützt auf 
8 den Boden durch großes Waſſerauf- die Praxis, wird übrigens hinzu noch 7. 
\ ſaugungsvermögen lange feucht und geben geltend gemacht, daß es nicht allein und 
auch Material zur Torfbildung. Techniſch immer das Moos ift, welches die ſüßen 
` nutzbar find wenige, läſtig dagegen find Gräſer und Kleearten unterdrückt und 
8 manche Mooſe an Bäumen und auf nicht zum üppigen Wachstume gelangen 
WWieſen. Auf letzterem findet man viel- läßt, vielmehr ift es vielfach die faure, N 
o fach das Waſſermoos in großen Mengen. verfumpfte Beſchaffenheit des Erdreiches. > 
x Um es auszurotten empfiehlt fich die Selbſt auf ſcheinbar trockenen Wieſen N 
J Trockenlegung ſolcher Wieſen mittels fehlt es an den füßen Gräſern, an den 8 
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Bedingungen zu ihrem Gedeihen. Hält 
man unter dem Mooſe und den ſauren 
Gräſern genau Umſchau, fo wird man 
faſt miſkrokopiſch kleine Kleepflänzchen 
finden, die, wenn man ihnen die Beding⸗ 
ungen zu ihrem Gedeihen gibt, friſch und 
üppig hervorſproßen und ſaure Gräſer 


unterdrücken. 
1 Zur Düngung eignet fih am 
x beffen das Knochenmehl. Holz und 


Seifenſiederaſche allein in genügender 
Menge aufgebracht, wie alle Kali und 
Kainite, ſind vorteilhaft dafür zu ver⸗ 
wenden, jedoch nur nicht im Kompoſt⸗ 
haufen, denn dieſer würde wieder zu 
viel Arbeit verurſachen und Geldopfer er⸗ 
fordern. Die Düngung mit Knochenmehl, 
ſei es als aufgeſchloſſene, durch eigener 
Bearbeitung der Gärung oder als 
Superphosphate, iſt für trockengelegte 
Wieſen die geeignetſte und billigſte und 
hat bei richtiger Anwendung, vor allen 
anderen Düngungsarten den Vorzug. 


Ferner bilden die Quecken nicht nur 
ein bewährtes Radikalmittel für die Ber: 
tilgung des Mooſes, ſondern auch ein 
vorzügliches Mittel zur Verbeſſerung und 
Erzeugung einer edlen Grasnarbe. Zu 
dieſem Behufe bringt man die Quecken 
nach beendigter Grummeternte auf die 
Wieſe, breitet ſie überall ſo dick auf, daß 
ſie in niedergedrückten Zuſtande 2 Zoll 
hoch liegen und läßt ſie feſtwalzen oder 
S sftampfen. Die Queden wachſen im 
feuchten Wieſengrunde leicht an, es bildet 
S fih ein neuer üppiger Graswuchs daraus, 
die alte Grasnarbe und das Moos ver⸗ 
weſen unter der Queckendecke und dienen 
dem jungen Queckgraſe als Nahrung. 
Es entſteht auf diefe Weiſe eine ganz 
neue edle Grasnarbe ohne Beimiſchung 
von anderen Gräſern. G. Vogt. 
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Eine unliebſame Sommererſcheinung, 
A unter welcher zurzeit vielfach namentlich 


- Y 


Landhausbeſitzer zu leiden haben, bildet 
die ſchwarze Wanderameiſe, deren maſſen⸗ 
haftes Auftreten von verſchiedenen Seiten 
gemeldet wird. Es iſt dies eine beſon⸗ 
dere Act der Inſektenfamilie von Haut: 
flüglern, außer welcher noch beſtehen die 


rote Waldameiſe, die Zuckerameiſe, die;? 


ackerbautreibende Ameiſe und die weiße 
Ameiſe. Ihr Fernhalten iſt jetzt um ſo 
ſchwieriger, als es vielfach an Leuten fehlt, 
welche Straßen, Gehwege und Stege 
reinhalten. Dieſe Ameiſen ſchaffen ſich 
unter Moſaikſteinen eine Wohnſtätte und 
bringen dadurch den ihnen läſtigen Sand 
an die Oberfläche. Ihre Wühlarbeit hat 
auch zur Folge, daß bei Regen die Stein⸗ 
chen ſich lockern und im Pflaſter Lücken 
entſtehen. Um ſich der läſtigen Gaͤſte zu 
entledigen, wird die Brut vielfach mit 
kochendheißem Waſſer zerſtört. Als ein⸗ 
facheres aber ſehr wirkſames Mittel er⸗ 
weiſt ſich dagegen die Anwendung fein⸗ 
körniges Karbids. Wenige Körner in 
die ſichtbaren Eingänge und die offenen 
Riken geſtreut, genügen, um die Amei: 
ſen zu vernichten. Das Karbid entwickelt 
langſam Atetylen, welches ſtark giftig iſt 
und als ſpezifiſch ſchweres Gas in die 
unterirdiſchen Gänge eindringt. Irgend⸗ 
welche Nachteile für Menſchen und Haus⸗ 
tiere hat dieſe Vernichtungsweiſe nicht 
mit ſich gebracht. 

Die meiſten Knollengewächſe verlangen 
Boden in zweiter Tracht, alſo ſolchen, 
der im Vorjahre gedüngt wurde. Davon 
machen Sellerie und Lauch eine Aus⸗ 
nahme. Sie verlangen viel Nahrung. 
Aber anſtatt friſchen Miſtes iſt der halb⸗ 
verrottete vorzuziehen und moͤglichſt noch 
einen Monat vor dem Bepflanzen der 
Beete unterzubringen. Beim Sellerie 
ſollte außerdem noch durch zeitweiſe Gaben 
von Latrine nachgeholfen werden. Dieſe 
enthält viel Kochſalz und das liebt der 
Sellerie. 
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Zn dichte Ausſaat der Gemüſeſamen 
hindert nicht nur die Erzielung geſunder 
s und kräftiger Pflanzen, fondern muß auch 
aus Sparſamkeitsgründen in gegenwärti⸗ 
ger Zeit vermieden werden. So iſt z. B. 
bei zu dicht gefäten Möhren alles ver- 
loren, was wir ſpäter durch Ausdünnen 
entfernen müſſen. Wer wenig Lebung 
im Säen hat, miſche die feineren Sä— 
mereien mit Sand oder Aſche. Sie 
2 ſtreuen fih dann leichter und gleichmäßig 
aus. Auch kann man die Saatfläche 
bei dunklem Saatgut durch Sandauf— 
ſtreuen heller machen. Dann find die 
Entfernungen der Sandkörner voneinan⸗ 
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ift nur zuläſſig, wenn man nicht vollkom- 85 
men friſchen und vollkeimenden Samen 
beſitzt. S 
Kalk löſt die im Boden vorhandenen S 
Rohnährſtoffe und macht fie für die © 
Pflanzenwurzeln aufnehmbar. Vermehrte 
Kalkung kann daher eine Zeitlang Dunger 
erſparniſſe bedeuten. Es iſt aber für die 
Bodenbeſchaffenheit von Nachteil, wenn 
wir dies mehrere Jahre fortſetzen. Der 
Boden verarmt und wird unfruchtbar. 
Die Bohne liebt lockeren und nicht 
zu ſchweren und kalten Boden. Man 
ſollte bei ungünſtigen Verhältniſſen die 
Beeterde mit Kompoſt oder Holzaſche 


* 

8 der beffer zu überſehen. Dichte Saat verbeſſern. Auch hilft ſchon weicher Sand. 

1 5 

Bayer. Bienenzucht⸗Genoſſenſchaft o. m.t.. 

Attiva. Bilanz pro 1915/16. Paffiva. 

6 1910 4 | 1916 4 

N Juni 30] An Debitoren 152 64 Juni 30] Per Anteile 2900 — 

2 l „ Verpackung. 154,02 „ Referre . . . .. 540 — 

8 „ Sparkaſſa 5812.54 „ Delcredere . 154.54 

N „ Effekten 2100| — „ Verluſt und Gewinn 422466 

A N Inventar 100 — 8319120 

w |] * — 

N 8319 20 a e | 

A a er Geſchäftsguthaben — — 

X ee Minderung d. Geſamtbetrags | 

A Zugang u der Geſchäftsguthabenn — — 

A an er Mehrung d. Geſamtbetrages 

S Abgang 1 | 

N Stand der Mitglieder LEE ae = 

8 Minderung d. Geſamtbetrags 

% am 30. Juni 1916. . 13 der Saflfumme - . . .1 - l- 

N l Haftſumme aller Mitglieder 8 

A | | | | | am 30. Juni 1916 . . 2900 — © 

X München, 19. Auguft 1916 Job. Fink, I. Vorſtand. Joh. Wieland, II. Vorſtand. 8 

> A 

O Attiva Liquidations:Eróffinungsbitanz. paſſiva. © 

À os | R EES 

l Uug. 1 An Debitoren 152064 Aug. 16 Per Anteile 2900 — A 

G „ Verpackung. 15402 „ Reſer ze 540 — 8 

„ Spartaſſa 5812054 „ Delcredere . . . . | 15454 © 

A „ Effekten 2100 — „ Verluſt und Gewinn 4724 S 
„ Inventar. 100 — i 3 

8319/20 8319/20 C 


J. Fink. 
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München, den 31. Auguſt 1916. 


Bayer. Bienenzucht⸗Genoſſenſchaft e. G. m. b. H. in Liquidation. 


INIINTINDI ICN IONIAN TONTON ILONNI AONDA 
DO e ce eee ee INIAN ILONI ALNININ IAN DAE 


us 


N 


Joh. Wieland. 
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Inſerate in der „Süddeutſchen Bienenzeitung“ haben infolge hoher Auflage 
und erfiklaffiger Ausftattung bei Verbreitung in ganz deutſchland und 
Ausland beften Erfolg. Bitte fih bei Ankäufen auf die „Süddeutſche 


Bienenzeitung“ zu berufen. = = : Prämiert Preßburg 1914. 


Sle benutzen 


Garantiert reinen 
) kein anderes Gitter mehr, 


» 2 | þ 7 wenn Sie erst mein 
DIENEN Onig m ene 
kaufen und erbitten bemufterte Offerte || a — 


Fa | in Versuch zu 
lax Zeb & Co., G. m. b. H. . . 
Dorndorf-Dornburg. 


GVerſandſtelle des Bienenwirtſchaftlichen Haupt-  feinrih Linde, 
vereins „Thüringen“. | | Hannover, Wörthstrasse. 


Verlangen Sie heute 
noch Gratis-Prospekt. 


Versteuerten Bienenzucker 
sowie steuerfreien b. Eduard Winter, 
Hannover. Gegründet 1866. 


Bienenhonig 


hell und dunkel, garantiert reine 


| 
5 8 | 
Der praktiſche Ratgeber im Obſt und Gartenbau | 
ſetzt auch während des Krieges feine nützliche Arbeit fleißig ö 
fort. Jede Nummer dieſer Zeitſchrift briugt eine fo große 


Fülle N Aufſätze und Notizen gr zeugt von ſo (einem | geschleuderte Ware kauft jed. Menge. 
Verſtändnis für die Gärtnerſeele, daß es immer wieder ein Ausfallmuster erbittet 

Genuß ift. fie zu leſen. Ohne Fachzeitſchrift kommt niemand uns 

aus, der einen Garten beſtellt und auf der Höhe bleiben will. „Plus -Jlährmittel-Des. III. b. N. 
Johannes Böttner iſt der geeignete Redakteur. Erfahrene und | Minden i. Westf. 


Anfänger in treuer Gemeinde zuſammen zu halten. „Der 

praftiihe Ratgeber? (Verlag Trowitſch und Sohn, Frant- |l 

furt a. O.) koſtet vierteljährlich bei Poft und Buchhandel nur 
1.50 Mark; es lohnt ſich wirklich, dieſen kleinen 


Betrag für ihn anzulegen. | Am Lieferung v. 1 Zentner 
garant. reinen Olender: 
honig erſucht Mar Eder, 


m München 7. 
i 8 — | . a y | * 
Dtsch. kr. ital. Königinnen! Preis 128 Mark. 
in Zusatzkäfig franko b. Einsendung Deutsche Honigrasse à 5. — Mark. 
bon 2.— Mark. Vom 15. Sept. ab Goldgelbe Italiener à 7.— Mk. Befr. Fr / Bene on Bars 
1.50. Mark. Gar. lebende Ankunft, und leb. Ankunft i. Zusatzkästchen. IND DEN DD DD 
H. Fischer, [chrer | F S5chink ABER 
Jo 
Oberneuland a. Weser. Hennersdorf bei Kirchhain. N. L. Bei der außerordentlichen Knapp- 
7 o ——ü3⸗—ẽädqẽl — —T́ eien nan ond Berischen 
dong BI N — Fetten sollte jeder Imker seine 
sowie IEIIENSCHWAIME Wachspressrückstände 
Heidehonig abgetrommelt 5 Pfd. Bienengewicht Zur weiteren Verwertung abgeben. 
gegen Kasse zu kaufen gesucht. mit junger Königin versendet vom Ich kaufe jedes Quantum zu den 
Muster und Preis erwünscht. 15. September an. Preis 4.50 Mk. hödsten Preisen und bitte um ge- 
Gebrüder Müll à Volk. Packung frei. ‚fällige Angebote 
obruder er, Joh. Wichern, Grundolden- H. Broocks, 


Dorsten Oelmühle. dorf, Post Horneburg i. Hannqpex. Hansalen d Scincherdingen i. Hann 
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Honiggläser 


beste Qualität 


zum Zubinden und mit Verschraubung zu billigsten Tagespreisen 
gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung empfiehlt 


J. A. Schlenzig. Altenburg S.-A. 


Postscheck-Konto Leipzig 2927 TR 
O9O9902D9OO09090E> SSS 


0000003030200 


is ei N 
S* Ser f ‚+ 28 2 > N 95 ö e 
* . 
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Garantiewahen Marke „Husif® 5 


alle Geräte zur Bienenzucht 


liefern billigst 273 £ . 
Harttung & Söhne, Frankfurt a O. Nr. 5° 
Reichhaltiges Preisbuch Nr. 15 versenden wir kostenlos! E Ha 


Kaufen jedes _ | Alte Waben Wachs m E 


Auslassrückstinde, kauft fortwähr. Posten egen so or 


zu hohen Pr isen. Gg Westermayer, | Kassa oder Nachnah und bi 
| Bienenzucht, Hemmingen. um Anstellung mit Probe u. 
ee . Heinr. Henke, Honighandlun 


gegen Barzahlung. Zu kaufen gesucht Neugraben, Bezirk Hambı 
| wird der ganze Jahrgang 1914 der 
‚kaufe 


j Südd: ch n ie i ( 8 tie t 
Lühr&Boyens, Hamburg s . , ode ee Bienenhomig 
—  L ——  — und 9 hievon. X. u RE Wilhelm J. E Hansen & Co. (6.m.b 

Pankofen bei Plattling. | Aue. Rendsburg. I 


Große Heidbienenschwärne BL. 
i 9 rn. 1916 ge b $ Ir 18 Berfandjahr. n 
i dae e Königimzucht Stil | "Nackte Blenenvölker 


P 


abgesperrt) 5 Pfd. bei aden 3 ubs. Hr RER. zitrong. — Zute Kreuzungen = 
5 oia - 9. — nbefr. 1,25 (Ralifornier orangegelb, 

von Mitte Sept. an zu 5 Mk. per den Rotklee ſtark beſlgd., 10. —. Unbefr. les“ usch wärn 55 5è bis ce E 2 
Stück inkl. Verpackung. Das elfte 1.80 Mk.). G. leb. Anf. Verſ. Reihenfolge n mit jg. Kahigi 


gratis. Garantie f. leb. Ankunft. An- m. Zuſayhanw cint. u. ſicher. Anfr. Rückpt. Mk. 550. Kiste 90 10 
leitung z. Behandlg gratis Jg. 1916 N. Nicola, Walduicſe s, Lothr. Königin Mk. 1.50 m 
befr Königin. .a. Echtheit veprüft, pa . leb. Ankunft u kesunder ` 
sahl» > * er 1 bie Al e 10 
m. zahlrrei h. Begleitbienen 1. OM. n Ab 15 September. Behr, E 3a 
franko. Meine Original- Versand- aufseher. Gyhum (Kreis Zeve 


Fy ; à Ta e 
kisten, 15 mal prämiiert, darunter E es 
48 aatsmelaillen. Bestellung zeitig U 6 0 


erbeten. Wegen Beschaffung von Klimkes Wein- Frucht-, War 8 


Zucrer verlange man Kaufschein. Kaum. re eher ea ken Syruppressen sind die beste 

Aug. Dammann, Bispingen, RL ene cere ins NUDES. N Verlangen Sie im eigenen Inter 1 

Kr. Soltau, Grossimker und Vor- Kauptlehrer J. G. Schmidt, Prospekt und Zeugnisabscht u 
sitzender des Vereins. Nürnberg, Schwabacherstr. 76. Joseph Klimke, Glogau I. 
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Gegoſſene Kunſtwaben 


aus garantiert naturreinem Lüneburger Haidewachs bieten jedermann Garantie für schönen Bau. 
s und dehnen sich nicht! 


Reines Bienenwahs nehme à kg mit 4.20 Mk. in Tausch gegen gegossene Kunstwaben. Von 4 Pfund 
alter Waben gebe ein Pfund gegossene Kunstwaben billigst. 


Honiggläser mit Blehschraubenverschluß, Honigdosen 5, 9 und 10 Pfund Inhalt, Honigkannen, Bienen- 
wohnungen, Rähmchenstäbe, Ceder- und Gummihandschuhe, Bienenhauben, sowie alle zur Bienenzucht 
nötigen Artikel nach Preisbuch. 


Feldpostdosen mit Sicherungslappen und Aufklebeetikett 


200 400 500 Gramm Inhalt 
Mark —.18 — 22 —.30 pr. Stück, bei 100 Stück franko. 


Heinrich Hammann, Hassloch (Pfalz), Tel. 83. 


Garantiert reinen Bienenhonig 


kauft jedes Quantum gegen sofortige Kasse. 


Proben mit Preisangabe erbeten. 


Julius Staege, Depositär, Berlin N 4 


Invalidenstraße 120 121. 


hakels verſandgeſchäft und rn 
fabrikation — 


für Bienenzucht⸗ Geräte, 6 ppingen (Württ.) la. Rähmchenholz 
empfiehlt Boniggläser 
Honigſchleudern mit Ober- und Untergetriebe, Honiggläſer honigetlketten 
mit Schraubenverſchluß. Honigschleudern 


D. K. G. M. herter’s hobenbeimer D. R. G. M. alles e beſter 
Univerſal-Königin-Okulier- u. Zuſatzkäſig a 80 Pf. i 


Feldpoſt⸗Doſen zu Honig, Butter 2c. und Likörflaſchen zu 200 u. 400 gr. Jafobh Knapp 
. . ti d k Í 5 
Preisliste gratis und franko Gernsheim a. Rh. 


III — — 


Kreuzungsbienen, fleißigste Honigbiene, versendet wieder ab September unter Honie 
Garantie gesund lebender Ankunft mit diesj. befruchteter Edelkönigin 4 bis 5 . : s N 
Pfund ſchwer à Mk. 5.50. Verpackung frei, Königin abgesperrt 6.00 Mark. | garantiert rein, kauft jede Sorte in 


Diesi. befruchtete Edelkönigin Mk. 1.50 franko. Anfragen Retourmarke 'jeder Menge gegen bar. Angebote 
i en r 9 mit Muster erb. Imkerei Niemann, 


Paulsen’s Großimkerei, Meide in Holstein. Harburg E., Eißendorferstr. 114. 


— ©“ 


Honigschleudern 


alor Systeme sofort lieferbar, da 
Gies Lager trotz Krieg und Weiß- 
eschlagnahme. 


nig-Gläser 1 
Auswahl, 8 verschiedene Nummern E 
ig-Etiketts f i 


Bienenwohnungen 


aller Systeme 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. 


Weidemanns Neu! 


Deutscher Försterstock 
D. R. G. M. Allein. Fabrikant: 

Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialltät der Firma Heinr. Thie 
Jedes Jahr - junge Königin - mühelos reicher Honigertrag à Kilo 2 Mk. 

Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 


2: Reformbienenzucht : 22 = 150 Mark für den Ze 


echten, gerantiert reinen Bi 
ah Lehrbuch franko 3.50 Mk. mit neuer a: honig erhalten Imker. Michli 


Erfolg: 1915 lieferten 5 Völker 315 Pfund Schleuderhonig und verbeten.) Anfragen an Br. Re 


behielten 175 Pfund Naturhonig als Winterfutter. Nach der Siemensstadt bei — 
alten Methode erntete der Nachbar von 22 Völkern 263 Pfund __ __Siemensstraße 28. za 
Schleuderhonig und musste füttern. Zu beziehen Kaufe jeden Po 
durch den Verfasser ar, reinen Bıenenhonig gegen. 
Kgl. Landwirtschaftslehrer Fehlhammer tndr. Monig-centes 
Neumarkt i. Obpi. Rud. Bergmann, Leipzig- 


Naturreinen Bienen-, H 
Scheiben-, Schlender- 
kauft jedes Quantum Ernst 


E A AA TER II TE Tee R 
Grosse Mengen Honig Leipzig 3. Gegründet 18% 


kauf jeden Postet 
erhalten wir, seitdem die fionig ernte Anstelle 


Bienen-Wohnungen- Geräte | rir erke, Tmxerer ana 


handlung, Neugraben, Kr. Har 


Rich. Horn, Jahnscorf, Erzg., Nr. 65 Hellen Honig” 


gemein benutzt werden sucht mit Offert. Kas ri 
Preislis sto 1 ‘r alles erhält man kostenlos Wunsch. Zutter-Centrale 
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TH. GÖDDEN, Millingen (Kreis Mörs) 16 


Erstes, ältestes und größtes Bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 
liefert alle für die Rionenucht nötigen Artikel 
in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen. Preislisten gratis. 


Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheit 
Rus meinem Verlage empfehle ıch: 


Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 3,—. — Jung 1 d Cehr- und Volksbud der E 
zucht, von Pfr. Franz Tobiſch, m. 


Für die Redaktion verantwortlich: Hauptiehrer Hans Weigert. Regenstaul. Veranfworttich- (ür Ikserate: Max Eder, Mun 
Verlag: Max Eder, München, Lilienstraße 42. Telefon 21701, Driiigitizec M Schtidthudnn, München, Send! r 
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Nr reis: Per Jahr unter Krausband M. 1.40 für DA und Oesterreich-Ungarn. Ausland M. 2. 
Per Post abonniert M. 1.50 — Vereine bei Bezug von mindest 5 Stück a M. 1.10. Erfüllungsort München. 
Am 1, Dezember laufenden Jahres nicht abbestellte Abonnements gelten für das folgende Jahr als bestellt. 


Inserate : 50 mm breite Nonpareille-Zeile 30 Pfg. Bei Wiederholungen hoher Rabatt. Zahlbar sofort bei Vor- 

lage der Beleg-Nr. Beilagen im Format des Blattes % M. 7.50 Ausland nur gegen Voreinsendung des Betrages. 

Bei Sistierungen etc. keinen Rabatt. Alle Bestelluugen auf die Süddeutsche Bienenzeitung, dann Aufgaben von 

Inseraten, Reklamationen bez. der Zusendung sind nur an den Verlag Max Eder, München 7, Lilienstraße 42 
zu richten, bienenwirtschaftliche Anfragen an Hauptlehren Weigert, Regenstauf, Oberpfalz. 
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Firma: Dilo Sulz, Bukow, Kr. Lebus 


Station: Dahmsdorf-Müncheberg Ostbahn) 
ı gegen Nachnahme und bittet um sofortige llebersendung desselber 
ohne Muster vorher), Farbe whe ichgültig 


Zahle den höchsten Tagespreis. 
Für jede gelieferte Sendung gebe ıch das neue Lehrbuch: „Der Breitwaben-Zwei- und 


Dreietager-Meisterstock‘' umsonst. 


Hochinteressantes, reichillustriertes l'reisbuch 35 bitte abzuforde 


Bienenhoni a 
e ig: „oo Bienenwachs 
Sfuttgart, Reinsburvstrafße 115. kauft jedes Quantum 


“2902906909 58090098 095 AALA a 


Angebote an Bud. Borkh 
Mineral-Mühle Stuttgart-Cannstatt 
Königstrasse 17 II 


0002009989000 2020009929090 009009950 BO BR EB e 


Garantiert reinen 


Bienenhonig 


Kent 


Franz Emil Berta, 


Wachswaren und 
Kerzenfabrik, 
Fulda. 


Halberstadt 


EErEE AS ANTE — TRA 

Zuchtvölker aus Norwegen be- 
zogen. Wetterfeste gute Honig- 
Biene. Im Juni, Juli, August 
3 Mk., September, Oktober 
2.60 hy franko, gegen franko 


über 40 mal prämliert 


Etiketten, Verschluss- 
streiten für Honiggläser. 
Wein- und Beerenweine, 
Plakate für Honigverkauf 
u. Ausstellungen, Diplome 

Reklame-Drucksachen. 


* Muster und Preisliste bei Bedarf 


i 


91 ANN 4 gtchen. 
Fr. Wilhelm, Lehrer 


9 0 9e .... 00000909 00900900 800098988 
eee everest. 
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50000 90029808 89000000 295229000 bees 
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Jedes Quantum e 


sowie alte Waben 


kauft stets zu höchsten Preisen 


Anton Englert 


Wahswaren- und I. bayer. Kunflwabenfabrik 


Kitzingen a. M. 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. O. Nr.15 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 15 versenden wir kostenlos! 


Kaufen jedes Quantum 


Honig 


Barzahlung, 


Lühr 4 Boyens, Hamburg 


Große Heidbienenschwärme 


mit Reiscfutter u. 1916 junge befr. 
Königin (auf Wunsch für 50 Pfg. 
abgesperrt) 5 Pfd. bei Einpacken 
von Mitte Sept. an zu 5 Mk. per 
Stück inkl. Verpackung. Das elfte 
gratis. Garantie f. leb. Ankunft. An- 
leitung z. Behandlg. gratis. Jg. 1916 
befr. Königin, a. Echtheit geprüft, 
m. zahlrreich, Begleitbienen 1.50 M. 
franko. Meine Original - Versand- 
kisten, 18 mal prämiiert, darunter 
4 Staatsmedaillen. Bestellung zeitig 
erbeten. Wegen Beschaffung von 
Zucker verlange man Kaufschein. 
Aug. Dammann, Bispingen, 
(Kr. Soltau), Grossimker und Vor- 
sitzender des Vereins. 


gegen 


Bienenwohnungen 
Garantiewaben Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Alte Waben  Marhe 


Wachs, Rückstände kauft fortwähr. 
zu hohen Preisen. Gg. W estermayer, | 
Bienenzucht, Memmingen. 


Zu kaufen gesucht 
wird der ganze Jahrgang 1914 der 
Süddeutschen Bienenzeitung oder 
wenigstens die Nr. 1, 2, 3, 4, 7, 8 
und 9 hievon. X. Falter, Ockonom 
Pankofen bei Plattling. 


PER A 18 Verſandjahr. 
Königinzucht Gold. Medaille 
Befr. Deutſche-HAg. 4,50, Ttal.-Kg. 7, 
Amerik. goldg. 8. —, Zyper-Kg. zitroug. 
9. „Unbefr. 1, 25 (Ralifo rnier orangegelb, 
den Rotklee ſtark beflad., 10. —. Unbefr. 
1,80 ME) G. leb. Ant. Verf. Neihenfi ge 
m. Zufatı anıv. etni. u. Stecher. Anfr. Rückpt. 


N. Nitola „Waldwieſe 5 „Lothr. 


Einheimischen reinen 


Lchleuderhonie 


kauft zu höchsten Tagespreisen 
gegen bar die Honigverkaulstelle des 
Zeidlervereins Nürnberg. 
Hauptlehrer J. G. Schmidt, 
Nürnberg, Scliwabacherstr. 76. 


Joseph Klimke, Glogau i. Schles, 


Deutscher 
Gartenhonig 


i. Naturreinheit einige hundert 


Kilo zu kaufen nz 


Aktiengeselischaft 


Kia SE 


sowie Honig ne 
Ernte kaufe ich j 


Wach Posten gegen 10 


Kassa oder Nachnahme und bitte 
um Austellung mit Probe u. Preis 


Heinr. Henke, Honighandlung, 
Neugraben, Bezirk Hamburg. 


Garantiert Bienenhonig kaufen 


Wilhelm J. E. Hansen & > (6.m.b.H.) 
Rendsburg. 4 


N 
“Nackte Rienenvölker 


— gute Kreuzungen — 
Riesenschwärme v. 53 bis 63 Pfi, 
schwer, mit jg. befr. Königin zu 
Mk. 5.50, Kiste 50 Pfg. Jg. betr. 
Königin Mk. 1.50 frei. Garantie 
leb. Ankunft u. gesunder Bienen. 
Ab 15 September. Behr, Bahnhofs- 
aufscher, Gyhum (Kreis Zeven, Han) 
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Klimkes Wein-, Frucht-, Wachs- u 

Syruppressen sind die — 
Verlangen Sie im eigenen Interesse 
Prospekt und Zeugnisabschriften. 
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Im Verlag der „Güddeutſchen Bienenzeitung“ 
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Kgl. Landwirtſchaftslehrer 
— Fehlhammer's 
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6. verbeſſerte, reichilluſtrierte Auflage. 
8° ca. 320 Geiten. 


Preis in eleg. Leinenband Mk. 3.50 franko. 
Per Nachnahme 20 Pfg. mehr. 
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Das vornehm ausgeſtattete Werk bietet Anfangs⸗Imkern 

ſowohl als auch Fortſchritts-Imkern eine Menge lehr: 

reicher, leicht verſtändlicher Unterlagen zu günſtigſtem 

Honig⸗RNeſultat und lukerativem Ausbau ihrer Bienen: 

zucht⸗Anlage. Den zehnfachen Nutzen des Anſchaffungs— 
preiſes haben Sie in einem Jahre. 


e 
$ 


di% 
40,”! 
vr 


N ~ 
22 


e 


AVY 
é 
2 


> 
es 
Fo 


* 


2 


. 


* 


NA 


NR 
oo 
3:4 


20 
20 


L 


* 
6 2 


N) 
ri 8 
Wee 


PT 
* 

* 

e- 

4 


12 
» 


Fes 
3 


20 
dess 

oo. 
NA 


IR 


275 
20 
22299 á 


N 


v 
2 
— 


= 

= 
Dr 
4 N 
ww! 


FDG 


VER 
45 
CH 


4 80 


CH 
ze- 0 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung ſowie direkt vom 
z: : : : Verlag gegen Einſendung von Mk. 3.50. 
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Werkzeuge für Bienenzüchte 

Englerts Bienenwaben. | za TE 


| Preisliste mit ca. 250 Illustrationen zu Diensten. Mehrfach prämiert mit 
bronzenen, silbernen und goldenen Medaillen. : ; 


Gartenbaugeräte, Gartenmöbel, 
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konfektion etc. zum grössten Teil ohne 
Bezugsschein in reicher Auswahl 


enthält unser illustrierter Herbstkatalog, 


den wir auf Wunsch kostenlos zusenden. ee 
~ in I 
Ansichtssendungen ohne Kaufzwang, x 7 


Billigste Preise, da keinen kostspieligen Laden. 


Deutsches Warenvertandhaus 
München, Bayerstraße 281. A 


ce Bienen 


Illuſtrierte Zeitſchrift für Haus, Hof und Garten. 
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Erſcheint jeden 1. des Monats. — Am 1. Dezember laufenden Jahres nich abbeſtellte Zeitungen 
gelten für das nächſte Jahr als beſtellt. — Alle in der Süddeutſchen Bienenzeitung veröffentlichten 
Original⸗Artikel werden honoriert. — Nachdruck von Original-Artikeln ſowie Nachbildung unferer 
Illuſtrationen und Kunſtbeilagen nur mit Genehmigung des Verlages geſtattet. — Korreſpondenzen 
für die Redaktion an Hauptlehrer Hans Weigert, Regenſtauf, Kreisbienenmeiſter für die Oberpfalz. 
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8 für Imker. 


Des Imkers Steckenpferd. Des Imkers Lebensregel. 

Es hat Mancher ein gezäumtes Roß, Willſt du das Leben recht genießen, 

Das braucht' er nur zu befteigen; : a 

Es trüg' ihn zu einem gold'nen Schloß, Mußt jeden Tag du froh begrüßen 

Das gold'ne Schloß wär' ſein eigen. Als erſte und als unverdiente Spende; 

Da aber ſieht er ſein Steckenpferd, Dann mußt du ihn zu nützen ſtreben, 

Das hat er beſtiegen in Schnelle, P 5 
Und hat nachher ſich noch beſchwert', e jii e pi egeven X 
Er käme nicht von der Stelle. Und auch dein Lauf mit ihm zu Ende. / 


Der Meiſter und der Anfänger. 


Wenn ein Anfänger falſche Grundſätze aufſtellt, ſo gleicht dies dem Gange der Taſchenuhr, 
der nur eine Perſon betrifft. Wenn aber ein Meiſter irrige Lehre predigt, ſo iſt es, als wenn die 
Kirchturmuhr falſch geht, — das macht viele irrig. a 
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Geht es dir gut, geht es bir ſchlecht, 
Sei's Leid, ſei's Lieb — ſei's Gelb, — 
Verbirg es emſig vor der Welt! 

Denn dieſer Welt iſt gar nichts recht. 
Dein Glück erregt der Menſchen Neid, 
und Spott wird dir zu deinem Leid, 
Wenn du dich offenbareſt 

und Ruhe nicht bewahreſt. 


An dieſen bewährten Spruch mußte ich 
denken, als mir dieſer Tage ein einfacher 
Landimker ſein bitteres Leid in ſchlichten 
Worten klagte, daß er als Anfangsimker 
fo wenig Unterffüßung bei feinen Nach⸗ 
barn fände. 
wird ihm ſelten eine Antwort und wenn 
er ſolche erhält, wird er in den meiſten 
Fällen nicht klar daraus, gerade als ob 
man an ihm und ſeinem Streben die 
geſunde Konkurrenz fürchtete. Das hat 
nun allerdings auch ſein Gutes für un⸗ 
ſeren Freund. Er arbeitet mehr auf Selb— 
ſtändigkeit hin und vertraut ſich mehr und 
mehr guten Büchern an. Aber — offen 
ſei es geſagt: Unter uns Imkern ver: 
miſſen wir vielfach das rechte Gefühl der 
Solidarität. Neid und Mißgunſt wegen 
beſſerer Erfolge dominieren auf dieſem 
und jenem Stande und der Neid gebiert 
den Verdacht, als ginge es da und dort 
nicht recht geheuer zu, als wären die Er— 
folge künſtlich fabriziert. Das iſt ſchlecht 
in dieſer ſchweren Zeit, in der wir alle 
einmütig wie Stahl und Eiſen zuſammen— 
ſtehen ſollten. Beſonders ſind wir es 
den Imkerfrauen ſchuldig, deren Männer 
draußen im harten Kampfe ſtehen, alles 
zu erweiſen, was ihnen in Bezug auf 


Frägt er um guten Rat, 


die Pflege ihrer Bienen von Nutzen ſein 
könnte. 


Die Anlieferung von vergälltem Zucker i 


hat in vielen Fällen lange auf fih warten 
laſſen. Das machte eine fpäte Auffütterung, 
die noch lange in den Oktober hineinreichte, 
notwendig. Das Weiter war im allge 
meinen günffig dazu und wir konnten die 
angenehme Erfahrung machen, daß das 
aufgetragene Futter noch durchwegs ge⸗ 
deckelt wurde, fo daß jede Kalamitat in 
Bezug auf Qualität des Futters aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen dürfte. Wichtiger 
werten wir die Frage, ob die Bienen 
auch genügend Vorrat haben? Mancher 
auf Urlaub zurückkehrende Imkerkrieger 
wird da vielleicht nicht die beſten Er⸗ 
fahrungen machen. Was iſt in ſolchen 
Fällen zu tun? Neſervehonigwaben find 
eine Rarität. Flüſſig ſoll nicht gefüttert 
werden. Da fertigen wir uns am zwed: 
mäßigſten Zuckertafeln und hängen dieſe 
in Rahmen direkt an das Winterlager. 
Auch vergällter Zucker kann hierzu ver— 
wendet werden. Beſſer allerdings eignet 
ſich der verſteuerte Kriſtallzucker, der durch 
Vermittelung des Landesinſpektors für 
Bienenzucht, Hofmann, München, für 
baheriſche Imker bezogen werden kann. 
— Wir müſſen einwandfrei geſtehen und 
können aus vielen Zuſchriften beſtätigen, 
daß die Zuckereinweiſung von dieſer Stelle 
aus flott betätigt wurde, während die Ab: 
gabe von vergälltem Zucker von anderer 
Stelle zu großen Schwierigkeiten führte. 
Es iſt halt Krieg! Die Schriftl. 
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Bei Bereitung von Zuckertafeln koche 
man Zucker bis zur Bonbonkonſiſtenz ein, 
richte ſich ein am Stande in Benützung 
ſtehendes Rähmchen zurecht, entferne da⸗ 
von die Abſtandsſtiften, lege das Rähmchen 


auf ein gut ebenes Brett, drücke es darauf, 
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ſchütte die dicke Löſung in das Rähmchen 
und laſſe ſie erkalten und erſtarren. Vor 
dem Einhängen wird der Zucker etwas 
in lauem Waſſer angefeuchtet. In ähn- 
licher Weiſe werden für Strohkörbe Zucker⸗ 


2 ſpunde in eigens hierzu hergerichteten For- 


men gegoſſen. Zeigt ſich bei dieſer Art 
der wirklichen „Notfütterung“ Durſtnot 
— herabgeſchrotene Zuckerkriſtalle — ſo 
wird im Stocke getränkt. 


Ess kommt doch alles darauf an, die 
Völker glücklich durch den Winter zu 
bringen. Die Honigpreiſe ſtehen ſehr 
hoch und werden auch nach dem Kriege 
nicht ſo raſch und ſehr viel fallen. Wenn 
dann im nächſten Sommer die Witterung 
mit uns etwas gnädiger verfährt, dürfen 
wir auf eine ſicher nennenswerte Neben⸗ 
einnahme rechnen. 


Neben der Auffütterung iſt noch von 
Wichtigkeit, daß kein weiſelloſes und 


) drohnenbrütiges Volk in den Winter 


genommen wird. Wo ſolche doch auf 
dem Stande ſtehen, beſteht Gefahr, daß 
die andauernd abfliegenden und bei Nach⸗ 
barvölkern bettelnden Bienen dieſe hoch— 
gradig beunruhigen. Wenn nur irgend» 
wie möglich, follten fie vom Stande ge: 
nommen und irgendwo anders unter: 
gebracht werden, bis Zeit kommt, ſie 
mit anderen, weiſelrichtigen Familien zu 
vereinigen. 


Hauptſache für das geſunde Gedeihen 
der Völker if Ruhe. Dieſe um fo wohl: 
tätiger in ihren guten Folgen, je an— 
dauernder und ungeſtörter ſie genoſſen 
werden kann. Wir ſehen deswegen den 
ganzen Winter über ſtrenge darauf, daß 
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nicht Mäuſe und Meiſen, unfer Haus⸗ 
geflügel, aufſchlagende Aſte naher Bäume, 
monoton auf die Beuten tropfendes Waſſer 
vom ſchmelzenden Schnee, knarrende Türen 
und klappernde Läden die beſchauliche Ruhe 
der Immen ſtören. Auch der Anfangs⸗ 
imker übe ſich in Geduld, reiße nicht jeden 
Tag Türen und Läden auf, oder klopfe 
gar an die Beute, ſich aus dem Geheule 
der Bienen zu überzeugen, ob ſie noch 
am Leben ſind. 


Die Flugöffnungen bleiben den ganzen 
Winter über in ihrem vollen Amfange 
offen, nur geſichert gegen eindringende 
Mäuſe. Dieſe Fluglochſicherung darf in 
keiner Weiſe die Luftzirkulation behindern. 
Die Flugöffnung muß der einzige Weg 
der Luſterneuerung ſein. Zugluft ſchadet 
der Biene ungemein. Die in den letzten 
Jahren viel genannte Einrichtung — 
Luflkanal geheißen —, welche der ver: 
brauchten Luft freien Abzug in den Raum 
zwiſchen Fenſter und Türe der Beute ge⸗ 
ftattet, hat ſich nicht bewährt. Schwamm 
darüber! 

Den oft recht zudringlichen und laͤſtigen 
Meiſen legen wir das Handwerk, wenn 
wir ein einfaches Zwirnnetz vor die Flug⸗ 
öffnung ſpannen. Das verleidet ihnen 
das Kommen ſicher. Nur nicht die kraſſe 
Vogelfurcht! Ein einziger, unvermittelt 
im Frühjahr einſetzender Temperaturſturz 
vernichtet ungleich mehr nützliche Exi⸗ 
ſtenzen als das geſamte Heer der Vögel. 


Die gefährlichſten Winterfeinde unferer 
Bienen ſind wohl die verführeriſchen 
Sonnenſtrahlen und die eiſigen Winde. 
Den Kindern der Sonne, denen das lieb— 
liche Himmelsgeſtirn Lebenselement iſt, 
kann in der kalten Zeit nichts fo gefähr: 
lich werden, als direkt in die Flugöffnung 
fallende Sonnenſtrahlen. Tauſende von 
Bienen werden dadurch hinausgelockt zum 
letzten Fluge in die oft recht ſchöne, aber 
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7 um fo gefährlichere Natur. Es muß def: 
wegen unſere Hauptſorge fein, die Flug⸗ 
öffnungen durch halb herabgelaſſene Läden 
oder vorgeſtellte Blenden zu beſchatten. 
Gegen eiſige Winterwinde ſchützen wir 
die Völker ebenfalls durch Läden, Blenden 
und auch Bretterwände, Schutzmauern, 
lebendige Zäune. 

Am Stande wird jetzt reiner Tiſch 
gemacht. Alle Geräte, beſonders die 
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N Nichts kann den emſigen Arbeitern fo 
gefährlich werden, als direkt in die Flug⸗ 
öffnung fallende Sonnenſtrahlen und bis 
in den Winterknäuel vordringende, eiſige 
Winterwinde. Vorſorgliche Imker helfen 
dem ab dadurch, daß ſie die Läden wäh⸗ 
rend der kalten Zeit ganz herablaſſen oder 
Blenden vor die Flugöffnungen ſtellen. 
Auch die ſog. Vorbauten — Veranden — 
haben ſich ſehr gut bewährt. 


Schub unſeren Bienen den langen Winter über: 


Schleudermaſchine, werden ſchön ſauber 
gereinigt, die metallenen Teile eingefettet. 
Der. Platz vor dem Bienenhauſe wird ge: 
ebnet, mit feinem Sand beſtreut oder 
mit Dachpappenſtücken belegt. 


So ſorgen wir für das Wohlbefinden 
unſerer Lieblinge. Herr, ſei unſerem Be⸗ 
ſtreben gnädig! 

Weigert. 
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Vorſtehendes Bild zeigt einen práh: 
tigen Bienenſtand mit angebrachten Vor⸗ 
bauten, die fih jeder Imker ſelbſt aus > 
leichten Brettchen geſällig herſtellen kann. 
Einige davon ſind geöffnet. Wir raten 
beſonders dem Anfänger, die Gefahren 
der winterlichen Sonnenſtrahlen und der 
eiſigen Winde niemals geringe einſchätzen 
zu wollen. 

| Heingerts. 
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Aus meinen Beobachtungen auf der Bienenweide. 


Von Öfonomierat Wüſt, Nohrbach (Pfalz). 


Die Fahnenwickenarten und Traganth⸗ 
arten Oxytropis und Astragalus habe 
ich alle eingehend durch Kulturverſuche 
geprüft und werden manche von ihnen 
dort, wo fie reichlicher vorkommen, be: 
flogen, doch zur Verbeſſerung der Bienen⸗ 
weide kann ich nur den ſüßholzblätterigen 
Traganth: Astragalus glycophyllos L. 
empfehlen, eine lang ausdauernde, auf 
dem Boden ausbreitende Pflanze, die 
ſelbſt in den ſchlechteſten und trockenſten 
Böden gut gedeiht, aber nach meinen 
Erfahrungen nicht überall gut beſucht 
wird, auf trockenen, ſandigen Böden weit 
beſſer als auf humoſem Lehm uſw. So 
wird auch hier der Blaſenſtrauch Coluiea- 
arborescens L. trotz reichlicher Anpflan⸗ 
zung nur ſchwach beflogen, während man 
anderwärts denſelben ſehr lobt. Dagegen 
ſcheinen mir Colutea crispa · Hrt · brevia- 
lata Lge - longialata - Koehne media · W. 
und orienlalis, nach einigen wenigen 
Sträuchern zu urteilen, weit beſſer zu ſein. 
Eine vorzügliche Bienenfutterpflanze iſt 


der Vogelfußklee Ornithopus sativus L., 


auch Seradella genannt, der auf geringen 
Sandböden — Bettelmannsklee — vor⸗ 
züglich gedeiht, eine ausgezeichnete Futter: 
und Gründüngungspflanze iſt, und je nach 
Ausſaat und Standort von Juni bis 
Herbſt in Blüte ſteht. Ich habe den- 
ſelben im hieſigen Orte zur Gründüngung 
eingeführt, der, in Roggen im Frühjahr 
eingeſät, im Herbſte bei guter Witterung 
eine herrliche Tracht bildet und ſehr viel 
Gründüngungsſubſtanz liefert. 

Der Süßklee — Hedysarum obscurum 
L. — fommt nur vereinzelt wild vor, ich 


habe aber denſelben in Gemeinſchaft mit 


dem hierher gehörigen kronenblätterigen 
Süßklee Hedysarum coronarium L., eine 


ſchöne, doch leider nicht immer winter: 
harte Art, aus Südeuropa ſtammend, 
geprüft und beide ausgezeichnet von 
Bienen beſucht gefunden. 

Ein herrlicher und winterharter Strauch 
ift der Mannaklee Hedysarum multi- 
jugum maxim, deſſen überhängende 
Zweige gerade mit Blüten überſät ſind, 
die von den Bienen unausgeſetzt beflogen 
werden und der zur Bepflanzung von trot: 
fenen Hügeln, Böſchungen uſw. ſehr zu 
empfehlen iſt, namentlich da er zugleich 
eine vorzügliche Vogelſchutzpflanze bildet. 

Hierher gehören auch die Eſparſetten⸗ 


kleearten, die alle gut beflogen werden, 


ganz beſonders aber die einſchurige und 
zweiſchurige Onobrychis sativa L., die 
überall, wo ſie als Futterpflanzen ange⸗ 
baut werden, die beſte Tracht der Imker 
in den Ebenen bilden und wohin die 
Imker oft aus weiter Ferne mit ihren 
Völkern wandern. Der Eſparſettaklee⸗ 
honig iſt einer der ſchönſten, hellſten und 
beſtbezahlten Honige. 

Anter der großen Menge von Widen: 
arten, die überall wild vorkommen, ſind 
beſonders die Futterwicke, Vicia sativa L., 
zu erwähnen, die jedoch nicht an den 
Blüten, ſondern an den Nebenblättern — 
Nebenblatthonig — ihre Süßſäfte ab: 
lagert, da die Narben der Nebenblätter 
zu Nektarien umgewandelt ſind. Bei 
guter Witterung iſt die Ausbeute oft ſehr 
ſtark. 

Die Pferde: oder Puffbohne — Vicia 
Faba L, — die an manchen Orten ſehr 
ſtark als Frucht: oder Futterpflanze an: 
gebaut wird, liefert in ihren Blüten den 
Bienen ſehr reichlich Nektar, außerdem 
ſtellen ſich faſt alljährlich große Mengen 
Blattläuſe ein, deren Ausſcheidungen bei 
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günffiger Witterung von den Bienen eben- 
falls eingeſammelt werden und oft von 
weſentlicher Bedeutung ſind. Die Blüten 
der Pferdebohnen werden gleichfalls wie 
die der Gand: oder Zottelwicke — Vicia 
villosa — Roth — von Hummeln an der 
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gewaltſam geöffnet, um den ſüßen Nektar 
leichter einſammeln zu können. Das be 
nützen gleichfalls die Bienen und holen 
dort den Honig maffenhaft, da er lange 
Zeit, bis die Blüten befruchtet ſind, nach⸗ 
quilſt und dort, wo dieſe Wicke zu Futter⸗ 
zwecken angebaut wird, haben die Bienen 
reiche Tracht und ſie ſollte von den Imkern 
mehr als bisher angepflanzt werden. 

In hieſiger Gegend wird an manchen 
Orten zu Speiſezwecken, beſonders zu 
ausgezeichnet guten Suppen, die l: 
erbſe — Cicer arictinum L. — auch 
Malagaerbfe genannt, angebaut, die eine 
ausgezeichnet gute Bienenweide bildet und 
befonders in den Morgenſtunden unaus⸗ 
geſetzt beflogen wird. Es iſt ſehr ſchade, 
daß man dieſe etwa 30-40 cm hoch 
werdende Gemüſepflanze fo wenig ver: 
breitet findet. Werden die Früchte zum 
Kochen nicht vollſtändig reif werden 
laſſen, ſo daß ſie ein grünes Ausſehen 
behalten, ſo ſchmecken ſie wie die beſte 
grüne Erbſenſuppe, zumal fie ſehr reich: 
tragend ſind. 

Außer der Heckenwicke — Vicra dume- 
torum L. — und der großen Vogelwicke 
— Vicia Craeca L. — ſind keine von 
beſonderem Werte. Ebenſo iſt von den 
vielen Platterbſenarten, von denen ja 
manche vereinzelt beflogen werden, keine 
nach meinen Beobachtungen von beſon— 
derer Bedeutung, nur die Wieſenplatt— 
erbſe, Lathyrus pratensis- L., die hier 
im Klingbachtale auf den Wieſen maſſen— 
haft vorkommt und eine ausgezeichnete 
Tracht bildet und da oft behauptet wird, 
die Wicken⸗ und Erbſenarten, wie über— 
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die Bienen auf dem Schiffchen reiten und 


unteren Blütenbaſis mit ihren Beißzangen. tief den Rüſſel einſenken, damit fie auf 


gut beflogen. Auch bei dieſer Art finbet 


haupt alle die ſchiffchenblättrigen Legumi: 8 
N 


nofen würden blos Blütenſtaub, aber 
keinen Nektar ſpenden, habe ich mich 
tauſende Male gerade von der gelben 
Wieſenplatterbſe überzeugen können, wie 


dem Grunde den Nektar erreichen können, 
während ſie beim Einſammeln des Pollens 
das Schiffchen uhrfederartig in die Höhe 
heben und mit den Beinen den Blüten⸗ 
ſtaub abbürſten. 

Auf lichten Waldblößen fand ich ſehr 
häufig auch die Frühlingsplatterbſe — 
Lathyrus vernus Bernh. — ‚ausgezeichnet 


man, ähnlich wie bei Ginſter, Hauhechel, 
Ackerbohne, Pfrimme, Schneckenklee, Erd. > 
rauch, Lerchenſporn uſw. die Blüten als 
Exploſions vorrichtung, die den Staub auf 
die beſuchenden Inſekten ſtreuen, in wunder: 
barer Weiſe eingerichtet und kann beim 
Beſuche der Bienen diefe ſinnreiche Bor‘ 
richtung genau beobachten. 

In der Südpfalz mit ihren Reben: 
geländen wächſt auch der Mandel⸗ und : 
Pfirſichbaum in reicher Anzahl und gibt 
bei gutem Flugwetter im erſten Frühling 
eine herrliche Tracht, die in Verbindung 
mit den übrigen frühblühenden Stein⸗ 
obſtpflanzen Aprikoſen und Kirſchpflaumen, 
die Einleitung der Frühtracht bilden, bis 
Pflaumen und Zwetſchgen, Mirabellen uſw 
als Hochflut der Frühtracht einſetzt und 
erſt dann, wenn Kirſchen, Apfel. und 
Birnbäume blühen, dann ſummt es gleich? 
einem Schwarme in den Kronen der ! 
Bäume. 

Auch hier iſt es für den Imker von 
großem Nutzen, daß es unter den vielen 
Arten jeder Gattung — fpät:, mittel und 
frühblühende Sorten gibt, ſo daß hier— 
durch eine weſentliche Trachtverlängerung, 
auch ohne Zutun des Imkers, erreicht 
wird. 
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Zur Bepflanzung von Hügeln, Rainen 


7 Aus der großen Menge der vielen 
Stein⸗ und Kernobſtarten möchte ich und Böſchungen uſw. ſollte man die Oft x 
beſonders den Kirſchpflaumenbaum — heimer Weichſel, eine niedere Sauerkirſche % 
Prunus cerassifolia Ehrh. — als vor: von großem Werte, überall benützen, da ` 
züglichen Frucht- und Zierbaum em: fie recht raſch den Boden mit ihren 8 
pfehlen, den man auch zu Alleepflan⸗ hängenden Zweigen überdeckt und daher ` 
zungen möglichſt verwenden ſoll, weil zu Vogelſchutzgehölzen in reichſtem Maße 
dieſer Baum von allen Steinobſtſorten verwendet werden ſollte, wie ihre Früchte 
am beſten beflogen wird und am früheſten zur Weinbereitung, zum Einmachen, zu 
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in Blüte tritt. 


Säften uſw. vorzüglich ſind. 


Der Brummbaß unter den Hautflüglern. 


Im März oder erſt im April, je nach 
Luſtwärme und Art, tauchen als Frühlings⸗ 
boten die ſchwerfälligen Hummeln (Bom- 
bus) im Naturleben unſerer heimatlichen 
Gefilde auf. Die beim Flug ſtark brum- 
menden „Bären unter den Kerfen“, die 
im Inſektenorcheſter den Kontrabaß ſtrei⸗ 
chen, gehören der Bienenfamilie (Rpidae) 
an und ſind durch den plumpen Körper 
und die dichte, meiſt ſchwarze Behaarung, 


das Männchen 13 — 22 und die Arbeiter 
13 - 18,15 mm. Die Stammmutter einer 
jeden Familie iſt ein großes Weibchen, 
das, befruchtet, in einem Schlupfwinkel 
überwintert. Aus dem Winterſchlaf erwacht, 
fliegt es umher, um einen paſſenden Brut⸗ 
platz zu ſuchen, wobei es zu ſeiner Stärkung 
in den erſten Blüten eifrig nach Honig 
ſucht. Aus den von dieſer Stammmutter 
gelegten Eiern entwickeln fih etwa Anfang 
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x bie bisweilen durch rote oder weiße Binden Mai die erſten Arbeiter, die verfümmerte Š 
a unterbrochen wird, gekennzeichnet. Ihr Weibchen und weit Meiner find als die % 
Körperbau ſtimmt im weſentlichen wohl Mutter, die Königin. Von Ende Juli Š 
* mit den Honigbienen überein, doch find ab ſchlüpfen größere Hummeln aus, die % 
bei ihnen die breiten Hinterſchienen mit fogen. kleinen Weibchen, die in der Regel S 
* zwei Enddornen ausgerüſtet; fie haben nur Männchen⸗ und Drohneneier legen; % 
N ferner zweigeſtaltige Lippentaſter, und die fie timmen im Körperbau mit der Königin & 
8 Nebenaugen ſtehen auf dem Scheitel in überein und halten in der Größe ungefähr 8 
N gerader Linie. Die Hummeln, von denen die Mitte zwiſchen dieſer und den im Ò 
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man 48 europäiſche Arten, darunter 18 
deutſche, kennt, leben in Familien, deren 
Mitgliederzahl bei der Erdhummel (Bom- 
bus terrestris) bis gegen 500 anwächſt. 
Dieſe über ganz Europa und das nördliche 
Afrika verbreitete Art feiert überall zuerſt 
im. Lenz das Auferſtehungsfeſt. Von den 
dicken Brummern mit dem ſchwarzen Pelz, 
der auf den drei letzten Hinterleibsgliedern 
durch weiße Behaarung und auf dem zweiten 
und dem Halskragen bindenartig durch 
gelbe erſetzt wird, erreicht das breite Weib⸗ 
chen eine Länge von 26 mm und darüber, 
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Bau und in der Körperbekleidung von ihr 
abweichenden Männchen. Gegen Ende 
des Sommers entwickeln ſich der Stamm⸗ 
mutter durchaus entſprechende neue Köni⸗ 
ginnen, die, nachdem ſie von den Männchen 
befruchtet worden ſind, überwintern. Sie 
allein bleiben von der Familie übrig, alle 
übrigen, die Stammutter und die Männ⸗ 
chen zuerſt, gehen zugrunde. Wie wichtig 
die Tätigkeit der Immen für die Fremd⸗ 
beſtäubung oder Kreuzung der von ihnen 
beſuchten Blüten durch Uebertragung des 
Blütenſtaubes iſt, weiß jetzt jedermann; 
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könnten doch zahlreiche Kulturpflanzen 
ohne die Honig ſuchenden Inſekten über⸗ 
haupt keinen keimfähigen Samen erzeugen. 
Als in Auſtralien die Schafzucht einen ſo 
gewaltigen Aufſchwung nahm, wollten die 
Großgrundbeſitzer Rotklee anbauen, muf: 
ten aber den Samen aus England be: 
ziehen, da der auſtraliſchen Flora nebft 
vielen europäiſchen Pflanzen die Kleearten 
fehlen. Der Rotklee gedieh prächtig und 
lieferte ausgezeichnetes Futter — jedoch 
ſtets tauben, unfruchtbaren Samen, ſo 
daß man immer wieder neuen keimfähigen 
Samen aus dem Mutterlande verſchreiben 
mußte. Da entdeckte der engliſche Oberſt 
Newman die Urfache jenes Lebelſtandes in 
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Aus feinem Gefangenenlager in Frank⸗ 
reich ſchreibt ein Imkerfreund: „Weitab 
von der Heimat, nach dem fernen Süden, 
hat mich das Mißgeſchick verſchlagen. Am 
21. April wurden wir hierhin transportiert. 
In 24 ſtündiger, aber großartiger Fahrt 
durch das Gebirgsmaſſiv der Auvergne, 
mit mehr als 50 Tunnels, paſſierten wir 
nachts in 1036 Meter Höhe bei ſchnei— 
dender Kälte die Waſſerſcheide zwiſchen 
den Stromgebieten der Loire und der 
Rhône. Doch welch jähen Wechſel der 
Szenerie erlebten wir! Denn bei Tages: 
anbruch befanden wir uns mitten in 
ſüdländiſcher Frühlingspracht, von lauen 
Lüften umweht. Jetzt hauſen wir zu 
200 in einem Kloſter, das herrlich am 
Fuße der ſogenannten Kleinen Alpen liegt. 
Die altberühmten Städte Arles, Nimes, 
Avignon und Marſeille befinden ſich in 
der Nähe. Die Gegend iſt ſehr ſchön, 
aber die Bienenzucht ſcheint, ſoweit ich 
überſchauen kann, trotz der großartigen 
Flora ſehr im argen zu liegen. Dennoch 
koſtet ein Pfund feinſter Blütenhonig nur 
14 Sous (56 Pfennig). Wenn ich heim— 
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Der Weltbummler. 
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dem Fehlen der befruchtenden Inſekten, 4 
beſonders der Hummeln, die den erſten 
Platz einnehmen unter der kleinen Zahl 
von Immen, welche den Klee überhaupt 
beſuchen, um teils Honig, teils Pollen zu 
ſammeln. Man ließ ſchleunigſt aus England 
Hummeln kommen, die ſich ſehr gut ein- 
bürgerten, und von nun ab trugen die 
Kleefelder auch in Auſtralien eben ſo guten, 
keimfähigen Samen wie in der Heimat. 
Die auſtraliſchen Grundbeſitzer ſchützen 
deswegen die brummenden Hautflügler 
nach Möglichkeit und bewahren ihre Neſter 
vor Zerſtörung; Newman aber erhielt 
für ſeine Entdeckung eine Prämie von 
100000 Mk. 
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kehre wird man mich dort für einen Halb: 
neger halten.“ In einem ſpäteren Briefe 
heißt es: „Als ich im Frühjahr die hieſige 
Blütenpracht und die Unmenge der auf 
ausgedehnten Odländereien wachſenden 
Nektarſpender ſah, vermochte ich nicht, 
mich einer Anwandlung von Neid zu ent: 
halten. Was für Ernten könnten hier 
eingeheimſt werden! Dennoch gewahrt 
man bloß wenige, einigermaßen anſehn— 
liche Bienenſtände. Die meiſten, ihre 
Zahl iſt überhaupt im Verhältnis zu der 
äußerſt günſtigen Gelegenheit gering, 
weiſen nur Klotzbauten und mangelhafte 
Stülper auf und machen, inmitten der 
wundervollen Landichaft, einen mitleid— 
erregenden Eindruck.“ (Unfere Leſer dürfen 
verſichert ſein, daß die Bienenzucht ſich 
in vielen Teilen des Landes doch auf 
einem anderen Standpunkte befindet. 
Wenn mir nach dem Friedensſchluß fran- 
zöſiſche Imkerblätter wieder zugänglich 
werden, hoffe ich Genaueres darüber mit— 
teilen zu können.) 

Den bekannten älteſten Bericht über 
Honig enthält die Bibel im 1. Buch 
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Moſis, 43, 11. Er lautet: „Da ſprach 
Iſrael, ihr Vater, zu ihnen: Wenn es 
denn alſo notwendig iſt, ſo tuet nach 
euerm Willen; nehmet von den beſten 
Früchten des Landes in eure Säcke und 
bringet dem Mann Geſchenke, etwas Harz 
und Honig und Storax und Myrrhenſaft 
und Terebinthen und Mandeln.“ Das 
war etwa ums Jahr 1800 vor Chriſtus. 
Von dieſem Zeitpunkt an finden Bienen, 
Honig und Wachs häufig Erwähnung in 


den Schriften des alten und des neuen 
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Teſtamentes. Das „Wort Gottes“ wird 
oft mit Honig verglichen wegen deffen 
Süßigkeit. Ein ſehr beliebter Name für 


weibliche Perſonen bei den Hebraäern war ` 


Deborah, der „Biene“ bedeutet. Die 
ägnptifchen Pharaonen trugen Mäntel, 
denen aus Goldfäden geſtickte Bienen 
zum Schmuck dienten. (Dieſelbe Ver⸗ 
zierung war auf Napoleons l. beſonderen 
Befehl an deſſen Krönungsmantel an⸗ 
gebracht. Als Grund dafür wird der 
Amſtand angegeben, daß man in dem 
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Grabe eines Königs aus dem Dynaſten⸗ 
geſchlecht der Merovinger [481 752] eine 
goldene Biene gefunden hatte und daraus 
ſchloß, die Imme ſei das Sinnbild jener 
erſten fränkiſchen Herrſcher geweſen.) Das 
im Altertum äußerſt fruchtbare und hoch⸗ 
kultivierte Niltal wird überhaupt für die 
Wiege der Bienenzucht gehalten. Zum 
Beweiſe führt man u. a. den maſſen⸗ 
haften Wachsverbrauch an, der dort beim 
Gottesdienſte und beim Einbalſamieren 
ſtattfand. Abbildungen von Bienen aus 
alter Zeit finden ſich in Gräbern, auf 
Denkmälern, an Säulen, Toren und 
Wänden noch jetzt ſo zahlreich, daß der 
berühmte Reiſende Brugſch⸗Paſcha be 


haupten konnte, die Menge der gezeich⸗ 
neten Bienen ſei in Agypten heute größer 
als die der lebenden. — Im Mittelalter 
nannten die Könige von England die 
Juden ihre Bienen (es war die Epoche, 
die in der deutſchen Geſchichte die Zeit 
der Kammerherrſchaft heißt), weil ſie in 
reichem Maße zu den Abgaben für die 
Hofhaltung beitragen mußten. — Von 
verſchiedenen Nomadenvölkern wird be; 
richtet, daß fie, außer Viehherden, Stümpfe 
von Baumſtämmen mit fidh führten, worin 
ſich Bienenvölker befanden. — Aus dieſen 
Angaben läßt ſich mit Sicherheit ſchließen, 
daß der Betrieb der Bienenzucht uralt iſt. 


— 149 — 


SEX 


dl 


Frei hangendes Bienenneſt. Aber die 4 
WIN ALINDA reed ER 2 


WEHEN 


P, 
2 
5 
D 
N 
52 
) 
9 


7 A 
En fi any 


a 
7 2 


r, 


GA 


2 
7 


SJ 


í m í m 7 om 


NN = 
om 


‘ 


2 


A. 2 
m 


~ 
4 


IDN 


> 
í 


2 =, 92 
FN 


‘ 
om 


. a 
í 


1 í 
78 SNN 


ni 2 
í m 


— 
4 


on 7 PN 


N 
om 


— 
78 


(IQ, 


A 


71 


R x 


nebenſtehend abgebildete Bienenwohnung 
berichtet der mittelamerikaniſche Finder: 
Bis jetzt habe ich 163 Neſter wildlebender 
Kolonien aufgeſtöbert und an mich ge⸗ 
nommen, darunter aber kein dieſem ähn: 
liches. Es befand ſich an einem mittel⸗ 
ſtarken Aſte einer hohen Tanne und hing 
etwa einen Meter vom Stamme entfernt 
frei in der Luft. Trotzdem war es in 


Die Verbeſſerung 


Die Natur entfaltet im deutſchen Vater⸗ 
lande einen vielgeſtaltigen, farbenprächtigen 
Blütenreichtum, der den Bienen einen 
unverſiegbaren Nektarquell erſchließt und 
Pollenſchätze bietet. Im Kampfe mit der 
tortfchreitenden Bodenkultur muß des 
Imkers Trachten darauf gerichtet ſein, 
ſich den Blütenſegen zu erhalten und zu 
mehren, ja mit weiſer Für⸗ und Vorſorge 
durch Anpflanzen von Spät, und Früh⸗ 
blühern die Haupttracht zu regulieren, 
der Witterung anzupaſſen und den Honig⸗ 
gewinn ergiebig zu geſtalten. Fortſchritt 
auf allen Gebieten! das iſt die Loſung 
und das Schlagwort in gegenwärtiger 
Zeit; auch die Imker nehmen den Kampf 
mit der Aushungerungspolitik des perfiden 
Britanniens auf und ſuchen Naturdenk— 
mäler pietätvoll zu erhalten, damit die 
Eigenart eines Landes gewahrt bleibt. 


Im Spätſommer und Frühlinge bietet- 


idh die befte Gelegenheit, durch Anpflan⸗ 
zungen und Anlegen von Kulturen die 
Bienenweide zu verbeſſern bezw. zu torri: 
gieren. Zier⸗ und Beerenobſtſträucher, 
Obſt⸗ und Alleebäume bewurzeln fih aus: 
gezeichnet, wenn die Pflanzung richtig 
und zweckentſprechend vorgenommen wurde. 
Häufig ſchon ſetzen die Gewächſe im erſten 
Jahre ihre überſchüſſige Kraft in Blüten 
und Früchte um, ohne daß Nachteile für 
das Gedeihen und die Exiſtenz derſelben 
zutage treten. um Kulturen und An— 
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dem dichten Buſchwerk nicht leicht zu ent⸗ 
decken. Der erſte Anblick ſetzte mich in 
Erſtaunen, denn ſo etwas hatte ich noch 
nicht geſehen. Durch ſtarken Rauch ver: 
trieb ich die Inſekten und ſägte den Aſt 
vorſichtig ab. Die Arbeit lohnte ſich 
reichlich, denn das ſeltſame Immenheim 
enthielt 44 Pfund Honig. 
J. Breiben in Eſchweiler. 


der Bienenweide. 


pflanzungen im Wachstum zu fördern und 
in den Blüten einen reichen Nektarquell 
zu erſchließen, ſind folgende Maßnahmen 
in der Pflege der Pflänzlinge beachtens⸗ 
wert, die meiſtens wegen Unkenntnis oder 
Gleichgiltigkeit überſehen werden: Zuerſt 
iſt es die Impfung des Bodens bei neuen 
Kulturen, z. B. Erd», Himbeeranpflan⸗ 
zungen u. a. m., die den Erfolg in der 
Bodenausnützung garantiert. Schon un: 
ſere Väter hatten beobachtet, ohne die 
treibenden Arſachen zu kennen, daß vom 
alten Standort überführte Erde, wenn 
auch in geringer Menge, das Gedeihen 
der Kulturgewächſe begünſtigte. Geheim⸗ 
nisvoll gab der Nachbar ſeinem ſchei⸗ 
denden Freunde den Rat: „Nimm einige 
Hände voll Fruchterde mit, dann haſt du 
im neuen Heim Glück!“ Was früher 
als bizarrer Aberglaube gedeutet wurde, 
das iſt neuerdings durch die Wiſſenſchaft 
einwandfrei begründet worden, und wird 
heute in der Agrikultur mit beſtem Er: 
folge angewandt. Jede Pflanze braucht 


nämlich ihrer Eigenart entſprechende Nähr⸗ 


ſtoffe, die im Boden ert umgewandelt, 
bezw. erzeugt werden müſſen, was durch 
die Bakterien geſchieht. Dieſelben ge 
hören zu der Familie der Pilze, und ſind 
ſo winzig klein, daß ſie oft erſt bei 500 facher 
Vergrößerung im Mikroſkop ſichtbar wer⸗ 
den. Ohne Bakterienübertragung kümmern 
und vegetieren neue Kulturgewächſe und 
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der fleißige Land» und Gartenbauer be: 
hauptet dann: Das Klima, der Boden 
und die örtliche Lage eignen ſich nicht 
für den vielverſprechenden Züchtungsver⸗ 
fuh. Experimentale Verſuche aber ſolſten 
uns belehren, daß nur die verſäumte Bak. 
terienübertragung den Mißerfolg verſchuldet 
hat. Pflanze im Frühlinge gewaſchene 


* Kartoffeln, fo wirft du finden, daß fie 


kümmern, kränkeln und vegetieren; denn 
gerade in der anhaftenden Erde find die 
Nährbakterien enthalten, die fich im Boden 
vermehren und nach Bedarf die Erdkrume 
zerfegen. Bei allen Züchtungen impfe 
vor dem Anbau den Boden, indem ein 
wenig Erde aus einer guten Kultur auf 
das umgebrochene Land geſtreut wird, 


2 um die Nährbakterien auf die heimiſche 


Scholle zu verpflanzen. Je beſſer die 
Kultur, aus der die Erde bezogen wurde, 
je höher der Ertrag! Wie die Gärungs⸗ 
bakterien im Sauerteig oder der Hefe 
das Mehl umwandeln in Kleber, Eiweiß 
Wund Stärkegummi, fo verarbeiten die 


Nährbakterien den Boden, 


daß den 
Pflanzen Aufbauſtoffe in den Säften zu⸗ 
geführt werden und Blütenreichtum und 
üppiger Fruchtanſatz den Fleiß des Land⸗ 
bebauers belohnt. Bäumchen, mit Wurzel: 
ballen verpflanzt, gedeihen gut und werden 
bald als ein rieſiger Blütenſtrauß den 


Bienen eine ausgezeichnete Bienenweide 


liefern. Wer honigende Gewächſe an: 
pflanzen will, der prüfe zweitens die Eigen⸗ 
art des Gewächſes und ſtudiere, welche 
Anſprüche es an den Boden ſtellt. Das 
Geſetz des Minimums oder der geringſten 
Menge iſt von einſchneidender Bedeutung 
für das Gedeihen der Kulturgewächſe. 
Bekannt iſt jedem, daß der Landwirt eine 
ſorgſame Bodenprüfung vornimmt, bevor 
er den Weizenſamen ſtreut, denn die 
Frucht verlangt humusreichen Kalkboden 
zu ihrem Gedeihen. Fehlt dem Nähr⸗ 
boden ein Beſtandteil, z. B. Kali, Stick⸗ 
ſtoff, Kalk uſw., ohne daß Erſatz geboten 
wird, ſo hungert die Pflanze, vegetiert 
eine zeitlang und geht ſchließlich ganz ein. 
(Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 


Wenn in einer Gegend die Drohnen⸗ 
ſchlacht ſehr ſpät einſetzt, wird ſie mit 
größerer Energie betrieben. Es iſt da 
einige Vorſicht geboten, daß die Flug: 
öffnungen nicht verſtopft und Erſtickungs⸗ 
gefahr heraufbeſchworen werde. Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit iſt geboten, wo die 
blechernen Fluglochſchieber mit Schlitzen 
verwendet werden. Mittels einer ge 
wöhnlichen Kielfeder iſt die Flugöffnung 
ſehr raſch völlig frei gemacht. 

Selbſt iff der Mann, auch auf dem 
Bienenſtande! Was notwendig zum Be⸗ 
triebe gehört, das muß auch angeſchafft 
werden. Mit dem Ausborgen vom Nach⸗ 
barimker hat es ſeine eigene Sache. 
Wenn wir etwas benötigen, braucht er 
den gleichen Gegenſtand und wenn wir 
etwas ruinieren, ſo iſt's immer ſein beſtes, 
teuerſtes Stück. Das unumgänglich Not. 
wendige kaufen wir uns ſelbſt. Die 
Spielereien mit Plunder laſſen wir beiſeite. 


NPLINDLINDLIN DLOND LION DIAM DAIN ILIN DAI] 
CANDA ON DAON DAIN DAIN RN III RI ISKOSSK OST OISK AN DAIN DLA 


Ein einfacher Rauhapparat, ein Geſichts⸗ 
ſchleier, Wabenzange, Reinigungskrücke, 
Korbmeſſer, Wabenbock, Kielfeder, Ent: 
deckelungsmeſſer und Schleudermaſchine 
genügen. 

Wie wirſt du ein Meiſter in der 
Imkerei? Leſe fleißig ein gutes Bienen⸗ 
buch! Halte dir eine verläſſige Bienen⸗ 
zeitung! Beide müſſen ſich ergänzen. 
Schließe dich einem rührigen Bienenzüchter⸗ 
verein an, verſäume keinen Vortrag, 
keine praktiſche Vorführung! Wenn du 
einen mehrtägigen Imkerkurs mitmachen 
kannſt, deffo beffer. Haſt du etwas ge 
lernt, dann fone beim Ankaufe der 
erſten Beute oder des erſten Schwarmes 
deine Kaffe nicht! Gehe nicht zum erft- 
beſten Zimmermann oder Schreiner und 
laß dir nach deinem Geſchmack eine 
Bienenwohnung bauen! Des Anfängers 
a tollen wirkliche Mufterwohnungen 
ein. 
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Die „Otſch. Illuſtr.“ tut mit gutem Grunde 
dar, daß Dresden für die Imkerei ein gutes Tracht⸗ 
gebiet ſei, in dem es faſt keine Trachtlücke gebe. 
Alfo auf nach „Dräs'n.“ Sonſt hat es ja Tracht⸗ 
lücken und Trachtmangel nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch in Oeſterreich genug gegeben. Auch 
die Heide lieferte meiſt wenig. Daher überall Jammer 
und Weh über Honigmangel. Mit der Zuckerliefe⸗ 
rung hat es auch ſehr gehapert, darum neues Wehe: 
was machen wir mit unſern Bienen, ſie müſſen ver⸗ 
verhungern! In der „Preußiſchen“ wird darum für 
die, welche die damit verbundene Arbeit nicht ſcheuen, 
das Einmieten der Bienen empfohlen. (Aber nicht 
einmieten in einer 1200 M. Wohnung, ſondern 
„einmieten“ wie mans mit den Rüben und Kar⸗ 
toffeln macht). Daß da die Zehrung eine ſehr ge⸗ 
ringe iſt, beruht auf Erfahrung; wer aber nicht 
richtig einmietet, daß kein Näſſen und Schimmeln 
entſteht, der kann alle ſeine Bienen damit umbringen. 
Alſo ſehe jeder, wie ers treibe. Ganz erſchröcklich 
und fürchterlich treibt es Freudenſtein in feiner 
Neuen wegen bes beſtellten Bienenzuckers, den er 
für ſeine Leſergemeinde nicht bekam. Zuerſt teilt er 
ſeiner Gemeinde mit, daß er wegen Papiermangels 
ſie nur alle 2 Monate mit Leſeſtoff futtern könne. 
Aber „wer etwas zu fragen hat, der weiß ja, wo der 
alte Freudenſtein wohnt und ſchreibt ſtracks an ihn. 
Dann kommt er zu „Zuckerzauber und kein Ende.“ 
Was ift der Grund unferer Zudernot? „Der Grund 
von dem ganzen Unheil ift das Streben der V. d. J. 
(Vereinigung deutſcher Imker), die ganze Lieferung 
des Bienenzuckers als Monopol in die Hand zu 
bekommen. Wer nicht zu dem V. d. J. tritt, der 
ſoll keinen Bienenzucker bekommen. Die B. d. J. 
ſorgt angeblich für eine beſonders gewiſſenhaſte 
Verteilung des Zuckers in dieſer ſchweren Zeit. 
Das iſt nun in der allerverkehrteſten, umſtändlich⸗ 
ften, parteiiſchſten Weiſe geſchehen, mit der ganz 
offenbaren Nebenabſicht, nun die Imker in die B. d. J. 
hineinzuzwingen, oder ſie bekommen keinen Zucker. 
„Sie wollte die Not des Volkes ausnützen, um 
Mitglieder zu preſſen. (S. 128). Nachdem Freuden⸗ 
ſtein 7 Seiten lang in dieſer Weiſe ſehr kräftig 


eri 77 ia 
2 EUR PZ x ANY 


ausgeſpuckt hat, nimmt er fih noch den bayeriſchen 
fol. Landesinſpektor für Bienenzucht vor. „Der 
ſchlimmſte von allen war dabei (es handelt ſich 
um die Freudenſteinprozeſſe wegen Zuckerhonig) der 
Lehrer Hofmann, und der ift denn wohl auch deshalb 


Landesbienenzuchtinſpektor geworden, denn feine , 
Leiſtungen als Imker waren durchaus unbedeutend. 


Dieſer Mann behauptete und beſchwor, daß er mit 
ſeiner Zunge ganz ſicher gefälſchten und unge⸗ 
fälſchten Honig erkennen könne. Das ging ſo lange 


gut, bis er, wenn ich recht berichtet bin, ein und 


denſelben Honig, als er wußte, er ſtammt von 
einem Jünger Freudenſteins (o, dieſes Deutſch! R.) 
für gefälſcht erklärte und als ihm dann derſelbe 
Honig von einem andern Imker gebracht wurde, 
den er in ſolchem Verdacht nicht hatte, da erklärte 
er ihn (nämlich den Honig, nicht den Imker, R.) 
für rein und unverfälſcht. Von dieſer Zeit an iſt 
die Zunge des Herrn Hofmann (Freubdenftein ſchreibt 
immer „Hoffmann“) ſtill geworden, aber die Leute 
hatten ihre Strafe und Schande weg.“ Da Herr 
Landesinſpektor die Süddeutſche, wie er ſagte, 
nicht hält, ſo wird einer unſerer Leſer ihm die 
Liebe tun und ihm von den Anwürfen Freuden⸗ 
ſteins gewiß gerne Kenninis geben, damit er dem 
Herrn Freubenſtein in der Münchener dienen kann. 
Uebrigens kriegt Bayern doch zuletzt fein Lob: 
„In Bayern haben längſt alle Imker ihren Zucker 
(Stimmt nicht: ſiehe Münchener Nr. 10.) Warum 


geht es denn da und in Preußen wird der Zauber 


gemacht? Ich habe mich nun an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler gewandt und bin überzeugt, daß nun dieſer 
Zuckerzauber ſein raſches Ende bekommt und 
jeder Imker ſeinen Zucker erhält.“ (Das iſt nun 
viel geſagt, aber Herr Freudenſtein mit dem großen 
Säbel wirds ſchon machen!) 

Der deutſche Imker aus Böhmen hat Freuden⸗ 
ſteins Klageruf bereits vernommen: was Freuden⸗ 
ſtein in einer wuchtigen Philippika vorbringt, ift 
gar nicht ſo ohne. Wir ſehen daraus, daß der 
Hlg. Egoismus auch drüben im Reiche eine nicht 
geringe Rolle ſpielt, auch dann, wenn ſelbſt Tau⸗ 
ſende Bienenvölker zugrunde gehen müſſen. 
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(Freudenſtein ſagte: verfleuerten Bienenzucker be⸗ 
kämen nur die Mitglieder der B. d. J.) Auch ein 
Geheimnis verrät uns Freudenſtein: Auf die letzte 
deutich-öfterr. Wanderverfammlung war er von den 
Ungarn eingeladen. Nun gibt der Miniſter Unter- 
ſtützungen zur Reife, Freudenſtein wurde fie aber 
verweigert, denn er fei ein ungeheurer Krakeeler! 
Heilig. Egoismus alſo auch hier, und zwar auf 
allen Seiten. Jung⸗Klaus (der Rundſchauer im 
deutihen Imker) ſandte einmal an Freudenſtein 
ſein Bienenzuchtlehrbuch zur Beſprechung, doch 
ſcheint es der Papierkorb verſchlungen zu haben. 
O Hl. Egoismus auch da! 

Wegen der Zuckerbeſtellung für 1917 ſagt 
Freudenſtein. Es kann jeder verſichert fein, daß ihn 
der alte Freudenſtein nicht übers Ohr hauen wird. 
Man muß ſich nur wundern, daß Freudenſtein noch 
Zucker füttert. Er ſagt in feiner Zeitung vorn: 
Ich habe das Melaſſefüttern der Bienen zwar noch 
nicht ſelbſt verſucht, aber wenn es gut geht, haben 
wir ein weſentlich billigeres neues Futter gefunden. 
Dagegen heißt es 4 Seiten weiter hinten: Es iſt 
dem Anſcheine nach vorgekommen, daß Händler den 
Leuten Nohzucker oder gar Melaſſe als guten 
Zucker in vergälltem Zuſtande (1?) verkauſt haben 
und die Bienen ſind ihnen an dem Zucker zu 
grunde gegangen.“ Man greift ſich an den Kopf 
und fragt ſich: Tut denn niemand als die Süd⸗ 
deutſche, die es ſeither reichlich getan und die 
Gerſtung'ſche den Mund auf gegen den Freuden⸗ 
ſtein ſchen Unfug, Rohzucker, Melaſſe, fogar Rüben- 
faft zur Bienenfütterung anzuraten? Man höre 
die Schleſiſche: Zunächſt erwies die Auswinterung 
hier und da einen erſchreckenden Abgang in der 
Zahl der Völker, meiſtens verurſacht durch Mangel 
an Nahrung oder ſchlechte Beſchaffenheit des Winter⸗ 
vorrates (Rohzucker). 

In der Gerſtung' chen ſteht ein beherzigenswerter 
Artikel mit der Aberſchriſt: Landgraf werde hart. 
Herter wendet ſich gegen die Gefühlsimkerei, die 
z. B. Schwächlinge zu vereinigen nicht übers Herz 
bringt, der alten Königin nicht den Abſchied zu 
geben vermag. Dagegen könnte man auch ein 
Wort an die hartherzigen Imker richten: Meint 


nicht für eure Bienen fei das Lumpigſte (fehe 
Melaſſe) gut genug. 

In der „Preußiſchen“ ſagt Weygandt: Ozierzon 
und Kanitz (deſſen 100. Geburtstag am 13. Oktober 


war) waren ſeinerzeit bös auf mich zu ſprechen, | 


weil ich abriet, unfer ſchoͤnes deutſches Geld nach 
Italien (für italieniſche Bienen) zu ſchicken. Ich 
ſah auf ſeinem Stande wie auf meinem, wie bei 
den Italienern das ſchwarze Blut auch bei Rein⸗ 
zucht zum Vorſchein kam. Das deutſche Blut iſt 
alſo (auch) ausgezeichnet, um fremdes Blut leiſtungs⸗ 
fähiger zu machen, beſonders um ſüdliches Blut 
unſerm Norden mehr anzupaſſen. Daher ſagt auch 
Weygandt: „Die altgermaniſche Biene gilt es zu 
züchten.“ 

Die württembergiſche Bienenpflege ſchreibt (Wan⸗ 
derlehrer Handſchuh): Mancher beklagt ſich, daß 
trotz junger Königin das Volk nicht ſtark werden 
will. Er ſucht die Urſache in der Königin und hat 
oft damit der Königin Unrecht getan. Wer Völker 
viele Jahre auf dem gleichen Bau ſitzen läßt, wird 
die Erfahrung gemacht haben, daß er keine oder 
nur ſehr ſelten Schwärme erhält, alſo daß das 
Triebleben der Biene nicht zur vollen Entwicklung 
kommt, ja, daß ſolche Völker nach und nach immer 
minderwertiger werden. Daraus geht hervor, daß 
der Bau nicht ſo ganz bedeutungslos für das Ge⸗ 
deihen des Biens iſt. Dr. Brünnich (Zug) ſagt 
dazu in der „Münchener“: Auf jüngerem Bau flieht 
man, daß die Brutkreiſe auf beiden Wabenfeiten 
ſich häufig vollſtändig decken, faſt als habe die 
Königin auf die andere Wabenſeite geſehen. — 
Der dünne Zellboden (des neuen Baues) ermöglicht 
es, daß die ſich gegenüber befindenden Larven ſich 
erwärmen und ſo ſich beſſer entwickeln. Bei alten 
Waben mit ſehr verdickten Zeflböden ift eine gegen- 
ſeitige Erwärmung ausgeſchloſſen. Nicht Schema⸗ 
tiſieren, ſondern Individualifieren ſoll man in der 
Bienenzucht, ſagt die Preußiſche. Auf deutſch: Nicht 
alle Völker über einen Kamm ſcheeren, ſondern 
jedes Volk nach ſeinem eigenen Leiſten behandeln 
Das iſt alſo wieder dasſelbe, was Prof. Zander 
ſeit Jahren fordert: Individuelle Behandlung des 
Biens. 


Ein wertvolles Buch für rentable Ausgeſtaltung Ihrer Bienenzucht ift das Wert: 


Fehlhammers Neform⸗Bienenzucht. 


Siehe Inſerat. 


Der Anſchaffungspreis rentiert ſich in einem Jahr zwanzigfach. 
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Alle Anfragen find an die Schriſtleitung, Regenftauf, zu richten. 


Das Rückporto wolle nicht ver⸗ 


geſſen werden! 


Frage: Iſt es ratſam, die leeren Rahmen in 
den Honigräumen winters über zu belaſſen? 

Antwort: Nein! Gewiß nicht! Die Maßnahme 
würde zwar eine bedeutende Arbeitsvereinfachung 
im Frühjahre bedeuten, aber fie ift doch zu riskant. 
Den Bienen bleibt in der kalten Zeit ein viel zu 
großer Raum zum Erwärmen. Das kann nur 
auf Koſten des Nahrungs- und Kräfteverbrauches 
geſchehen. In milden Wintern beſteht zudem die 
Gefahr, daß die Bienen ſich in den leeren Honig⸗ 
raum ziehen und dort bei plötzlich eintretenden 
Temperaturſtürzen elend verhungern müſſen. 

Frage: Habe mir aus der Heide mehrere 
Königinnen ſenden laſſen. Wie überwintere ich 
dieſelben am vorteilhafteſten? Im Frühjahre ſind 
gute Königinnen ſelten zu bekommen und ſind 
auch teurer? 

Antwort: Ob Sie da ein gutes Geſchäft ge⸗ 
macht haben, wird ſich im Frühjahre zeigen. Weil 
die Gefahren der Leberwinterung ſo viele ſind, 
werden die Stockmütter im Lenze ſo teuer bezahlt. 
Am zweckmäßigſten überwintern Sie die Weiſel in 
den abgeſchloſſenen Honigräumen der Drei⸗ oder 
Vieretager, die Sie ja auf Ihrem Stande haben. 
Selbſtredend muß in der bez. Etage ein Flugloch 
vorhanden fein. Eine Durchwinterung auf 3 — 4 
Rahmen wird entſprechend ſein. 

Frage: Habe auf dem Stande — Steiger⸗ 
walde — drei weiſelloſe Völker gehabt, d h. ich 
meinte, ſie ſeien weiſellos Eine zugeſetzte Köni⸗ 
gin wurde abgeſtochen Später entdeckte ich eine 
junge, anſcheinend nicht befruchtete Königin. 

Antwort: Die Zeit war ſchon ſtark fortge⸗ 
ſchritten. An eine Befruchtung der jungen Mutter 
war nimmer zu denken. Sie hätten das Volk an 
einem ſchönen Herbſttage vor dem Stande ab- 
kehren ſollen. Die Bienen, faſt nur ältere Flug⸗ 
bienen, wären wieder zugeflogen, die Königin wäre 
zurückgeblieben. Nach einem Tage der Weiſelloſig⸗ 
keit würde die neue, befruchtete Mutter ſicher an⸗ 
genommen worden ſein. 

Iſt es zweckmäßig, einen oder zwei 


über einanderliegende Honigräume in neuen Käſten 
ſich einzurichten? 

Antwort: Das hängt von der Tracht und der 
Zeit ab, die Ihnen zum Schleudergeſchäſte zur 
Verfügung ſteht. Wer die nötige Zeit zum 
Schleudern hat, kann ſich gewiß nur mit einem 
Honigraume begnügen, auch bei der reichſten 
Tracht. Bei entferntliegenden Ständen und 
mapper Zeit nehmen wir bei guter Tracht noch 
eine Etage hinzu. 

Frage: Wie ſpät werden Königinnen im 
Herbſte noch befruchtet? 

Antwort: Das hängt wohl von der Tracht 
und dem Wetter ab. Bei gutem Ergebnis aus der 
Heide können auf einem Stande noch bis in den 
Oktober hinein Drohnen fliegen und wenn das 
Wetter einen Weiſelausflug geſtattet, kann die 
Königin noch befruchtet werden. Beſtimmter Ver⸗ 
laß iſt auf die Sache nicht. 

Frage: Ich wollte heuer von meinen Bienen 
Scheibenhonig produzieren und dieſen auf den 
Markt bringen, da großes Verlangen darnach be⸗ 
ſteht. Die Mittelwände wurden mir ſehr unvoll⸗ 
kommen ausgebaut. Die teilweiſe bedeckelten Wa⸗ 
ben hatten ein ganz unegales Ausſehen. Ich hätte 
beim Verkaufe wenig Ehre eingelegt. Wie kann 
ich die as im nächſten Jahre beſſer machen? 
keine unſtichen Wachsmittelwände, höchſtens nur 
Wabenanfänge. — Richtwachs. — Wenn die bez. 
Völker ſtark ſind, und die Tracht gut iſt, werden 
die Waben tadellos ausgebaut und gedeckelt. Wenn 
es an einer dieſer beiden Vorausſetzungen fehlt, 
dürfen Sie tun was Sie wollen, Sie werden nie 
ihr Ziel erreichen. 

Frage: Welches Stroh ſoll ich zur Herſtellung 
von Winterſtrohkiſſen wählen? 

Antwort: Wenn das Stroh ſchlechter Wärme⸗ 
leiter ſein ſoll, müſſen die Hohlräume im Halme 
erhalten bleiben. Man nimmt deswegen gut ge⸗ 


reinigtes unkrautfreies, von den Aehren befreites 


Roggenſtroh, das nicht erft gedroſchen worden ift. 
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Teld: und Gartenarbeiten im November; 
Dezember. 

Der Winter hat ſeinen Einzug ge. 
halten, der dritte Kriegswinter. 
Meinen Häuſer der Dörfer, jeder Strauch 
und jeder Baum ſind in dieſe weißen 
Tücher gehüllt, der Städter ſieht träu, 
meriſch vom geheizten Zimmer aus auf 
wirbelnde Schneeflocken oder wandelt in 
freier, reiner Luft dahin über diamant: 
ſchimmernde Flachen. Der Landmann, 
Obſt⸗ und Gemüſezüchter, auch Gärtner, 
hält Rückſchau und Ausblick, die Geg: 
nungen des Himmels erwägend, und der 
Spruch wird wieder lebendig: 

Der Sämann ſtreut die reiche Saat 
Still hoffend in die lock're Erde, 
Sein iſt der Wille, ſein die Tat, 

Gott weiß, ob fie entkeimen werde! 

Ja, hoffe ſtill und ſtreue fort, 

Streu aus mit nimmermüden Händen. 
Ob ſie verweht, ob ſie verdorrt, 

Du darfſt dein Säen drum nicht enden. 

Aber auch im November, dem Reif: 
oder Windmonat (bei den Römern der 
neunte, daher der Name), darf der Pflan⸗ 
zenkulturmenſch die Hände nicht in den 
Schoß legen. Immer gibt es für ihn 
Arbeit. Im Küchengarten ſind die ab⸗ 
geräumten Quartiere zu düngen und zu 
graben, die Miſtbeete auszuräumen und 
die fih darin befindende Champignon: 
brut froſtfrei und trocken aufzubewahren. 
Die Wintervorräte im Keller oder in den 
Gemüſegruben müſſen ſorgfältig geputzt 
werden. Alle Arbeiten des vorangegangenen 
Monats, inſoweit ſie liegen geblieben, ſind 
aufzunehmen und bei offenem Wetter aus⸗ 


Needed 


Ei Sof und Bolit 


(Nebenbetriebe des Imkers) 


Die 


zuführen. Bei eintretendem Froſt hat man 
Mohrrüben, Samenkohlköpfe, Schalotten, 
Samenzwiebeln mit Laub zu bedecken. 

Nach. dem Blattfall ſchneidet man die 
Weinſtöcke, bindet die Reben zuſammen, 
legt ſie nieder und bedeckt ſie mit Erde. 
Die Georginnen werden, wenn es noch 
nicht geſchehen ſein ſollte, bei trockenem 
Wetter aus dem Boden genommen, ge⸗ 
reinigt und in das Winterquartier gebracht, 
entweder in ein mäßig warmes Zimmer, 
in einen luftigen Keller oder man läßt 
ſie unter einer ausreichenden Erddecke im 
Freien. Die Rofen des Blumengartens 
werden gleich zu Anfang des Monats 
niedergehadt und ſoweit vorbereitet, daß X 
fie mit dem Eintreten der härteren Sröffe 
ſogleich mit Erde bedeckt werden können. ` 
Die Alpenroſen, Azaleen, baumartigen 
Päonien, Mahonien und die zarteren Se: 
hölze werden eingedeckt. 
Der Garten wird jetzt immer leerer; 
nur aus den Gehölzgruppen leuchten noch 
die ſcharlachroten Beerenfrüchte der Eber⸗ 
eſchen, des Feuerdorns, des Weißdorns uſw. 
und feſſeln die bewegliche Droſſel. Die 
Buchfinken ſammeln ſich zu Geſellſchaften 
und die Stieglitze ziehen ſich in dichteren 
Haufen, laut pfeifend, in die entblätterten 
dichten Baumkronen zurück. Die Meiſe 
und der kleine Zaunkönig nähern ſich den 
Wohnungen, und emſig zimmert der Specht 
an den entblätterten Affen. Der unſtete 
Holzhäher ſammelt ſich ſeinen Anteil an 
Inſekten, Beeren und Eicheln für den 
Winter. 

Leberall drängt fih die Tendenz des ? 
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Vordergrund, und wenn neben dieſen 
freundlichen Bildern auch noch einige 
ſchöne, ſonnenhelle Tage fallen, ſo weilt 
der Blick doch nur flüchtig an der heimiſchen 
Erde. Der November bringt das Blumen: 
jahr zum Abſchluß, indem er die im Freien 
noch übrig gebliebenen Blumen durch den 
oſt plötzlich eintretenden Froſt erlöſt. 


Die Winterpflege der Zimmerpflanzen. 


Die Kinder Floras, welche dazu be: 
ſtimmt ſind, das Heim zu ſchmücken und 
darin Freude zu bereiten, bedürfen natur⸗ 
gemäß ganz beſonderer Pflege, wenn es 
draußen ſtürmt und ſchneit und der Winter 
ſeine rauhen Boten ausſendet. Aber bei 
alledem iſt die Pflege der Zimmerpflanzen 
während der Winterszeit eine durchaus 
einfache. Es iff nur dem Umſtande Red): 
nung zu tragen, daß ſie Licht, Luft, Waſſer 
und Reinlichkeit ebenſo dringend benötigen, 
wie der Menſch das Atmen. 

Da die Pflanze vor allen Dingen eben 
Licht gebraucht, ſtelle man ſie an ein 
Fenſter oder doch in deſſen Nähe und 
zwar ſo, daß das Licht möglichſt von 
oben auf die Blätter fällt. Das Licht 
ſoll aber möglichſt direkt ſein, d. h. nicht 
durch Gardinen oder dunkle Vorhänge 
gedämpft. Die Ständer für hohe Pflanzen 
ſind daher möglichſt niedrig zu wählen. 
Im ſtilvoll eingerichteten, „altdeutſchen“ 
Zimmer gedeiht die lebende Pflanze nicht. 


) Hier find künſtliche Blumen an ihre Stelle 


zu ſetzen, will man fih ſelbſt etwas vor: 
täuſchen. 

Dann benötigt die Zimmerpflanze ebenſo 
wie im Sommer auch im Winter des 


belebenden Waſſers. Sehr viele unſerer 
Pflanzen befinden ſich während des Winters 
im Zuſtande der Vegetationsruhe, d. h. ſie 
wachſen nicht und treiben keine Blüten. 
Dieſe brauchen ſehr wenig Waſſer und 
ihre Blüten faulen, wenn ſie oft und ſtark 
begoſſen werden. Das Sießwaſſer der 
wachſenden und blühenden Pflanzen muß 
mindeſtens ſo warm ſein wie die Zimmer⸗ 
luft, denn ſonſt erkältet man die Wurzeln 
und macht fie krank. Waſſer von 25° R. 
iſt mit größtem Nutzen verwendet worden. 
Das Waſſer ſoll ferner weich fein; hartes, 
kalkhaltiges Waſſer laſſe man vor dem 
Gebrauche mindeſtens zwölf Stunden 
ſtehen. 

Weiter bedarf die Zimmerpflanze 
friſcher Luft, denn ſie gedeiht nicht in 
dumpfen, ungelüfteten Wohnräumen. Nur 
hat man dafür zu ſorgen, daß ſie nicht 
von einem direkten Strom kalter Luft 


getroffen wird. Dadurch würde ihr Wohl⸗ 


befinden empfindlich geſtört werden. 


Im übrigen aber gedeiht die Pflanze 
nur, wenn ihre Blätter ſtändig von 
Staub rein gehalten werden. Im 
Sommer beſorgen das Regen und Luft, 
im Winter dagegen bediene man ſich eines 
weichen, feuchten Schwammes und be: 
ſtäube im geheizten Zimmer mit ſeiner 
trockenen Luft die Pflanzenblätter recht 
oft mittels Verſtäuber mit lauwarmem 
Waſſer. 

In ſolcher Weiſe behandelte Pflanzen 
vergelten die auf ſie verwendete Sorg⸗ 
falt durch herrliches Gedeihen, und als 
Zimmerſchmuck gewähren ſie Wohlge⸗ 
fallen. 


Nr. 1 erſcheint Mitte Dezember und iſt regel⸗ 
mäßiges Erſcheinen jeweils am 1. jeden Monats 
für 1917 beſtens Sorge getragen. 
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Schlußwort zum Jahrgange 1916. 


Ein ernſtes Wort in ſchwerer Zeit! 
und nach Möglichkeit die Treue gehalten. 


Wir haben unſeren Leſern redlich 
Trotz der enorm geſtiegenen Papier— 


preiſe, trotz der Knappheit des Materials und des großen Arbeitermangels, haben 
wir alles daran geſetzt, die Süddeutſche in ihrem bisherigen Umfange erſcheinen 


zu laſſen. 


Verhältniſſe, die außer unſerer Macht lagen, veranlaßten uns, zwei 


Doppelnummern hinauszugeben. Das wird ſich, ſo Gott will, im nächſten Jahre 


vermeiden laſſen. 


Treue um Treue! In ſo ſchweren Tagen glauben wir, unſere werten 
Leſer nicht erſt erſuchen zu müſſen, uns auch im nächſten Jahre und darüber 
hinaus treu zu bleiben. Wir glauben ſicher, keine Abbeſtellung buchen zu müſſen. 
Den Wert eines Pfündchens Honig für unſere Bienenzeitung müſſen wir uns 
doch noch in unſeren Jahreshaushalt einzuſetzen getrauen. Möge auf keinen 
unſerer Leſer ein alter Spruch Anwendung finden: „Wer von den Menſchen 
Dankbarkeit hofft, der erwartet Tränen aus den Augen einer Leiche!“ 

Wenn wir dieſem oder jenem im Verlaufe des Jahres zu nahe getreten 


ſind, heute ſei's vergeſſen! 
hätt' es vielleicht ebenſo gemacht!“ 


Es hat ſchon mancher manchem etwas verdacht und 


Nun Gott befohlen bis zum nächſten — wie wir alle hoffen — glücklichen 
Friedensjahre des jungen, neuen, mächtigen Deutichland. 


Verlag und Schriftleitung der „S. B. Z.“ 


Ein Merkbüchlein für jedes Volk ge 
hört auf den Bienenſtand. Dort werden 
alle Erfahrungen, Erlebniſſe, auch die 
unliebſamen, eingetragen. In der Lehr: 
zeit werden ja verſchiedene Fehlgriffe ge— 
macht. Das Probieren, Künſteln, Ver— 
ſuchen treibt ein jeder ein bißchen gerne. 
Es hat auch praktiſchen Nutzen, wenn 
wir dabei nicht vergeſſen, was es uns 
Gutes oder Schlimmes gebracht. J. W. 


% Soll die Befruchtung der jungen 


Weiſel auf dem eigenen Stande und 


nicht auf Belegſtationen erfolgen, fo muß 


auf Erziehung raßiger Drohnen Bedacht 
genommen werden. Im Winter iſt ſchon 
vorzuarbeiten. Für das bez. Volk ſind 
zwei Halbrähmchen herzurichten und mit 
Wabenanfängen, ſog. Wabenſtreifen, zu 
verſehen. Sie ſind dann zur Bauzeit 
direkt an das Brutlager zu hängen. Da: 
mit wird einem beſonders bruteifrigen 


Volke reiche Gelegenheit zur Betätigung 
des Drohnentriebes gegeben. Darauf 
wird im Betriebe im allgemeinen zu wenig 
Rückſicht genommen. Aus dem beſten 
Weifelmaterial wird nichts beſonderes, 
wenn die Drohnen minderwertig ſind. 


Gelegentlich meiner Vorträge in Ver⸗ 
wundeten⸗Lazaretten höre ich öfters den 


Einwand: „Ich würde gerne Bienenzucht 


praktiſch betreiben, aber die Bienen ſtechen 
ſo gar ſehr!“ Das iſt nun ſchon richtig, 
aber der Ochs ſtößt und das Pferd 
ſchlägt, wenn beide Urfache dazu haben 
Jedes Tier hat eben eine Waffe, die es 
meiſtens gegen ſeine Quäler richtet. Wer 
Bienen naturgemäß behandelt, bekommt 
ſelten einen Stich. An den Bienenſtich 
kann man ſich auch gewöhnen, man wird 
imun. Man kann ſich ſchützen durch Ge— 
ſichtsſchleier und Handſchuhe. Wir laffen 
keinen Einwand gelten. 
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Kriegsinvaliden, welche Bienenzucht Wie verſchaffen ſich Kriegsinvaliden, 
anfangen wollen, dürfen nicht aufs Ge: die gerne Imker werden wollen Bienen? 
ratewohl darauf losarbeiten. Sie müſſen Ich denke, daß hier auch unſere große 
bei einem verläſſigen Nachbarimker in die Imkervereinigung, der deutſche Imkerbund, 
Lehre gehen und fih dort in die primitivften fo viel als möglich eingreifen wird. Auch 
Geheimniſſe der Imkerei einweihen laffen. auf das Entgegenkommen der Imker darf 
Wenn Vorträge beſucht werden können, ſicher gerechnet werden. Gutes Wort findet 
ſo iſt dies nur gut. Nebenbei ſoll eine guten Ort. Wer ſich ſelbſt Bienen kaufen 
gut redigierte Bienenzeitung gehalten und will, der warte damit zu bis mindeſtens 
auch geleſen werden. Der praktiſche Be- Ende März oder anfangs April. Zu dieſer 
trieb der Bienenzucht ſetzt nicht einen Zeit ſind die Völker über die gefährliche 
Wulſt theoretiſcher Kenntniſſe voraus. Leberwinterung und Durchlenzung hinaus. 
Das meiſte erlernt ſich auf dem Stande Beim Ankaufe muß der deutſchen Biene 
beim Umgang mit Bienen und durch Be- der Vorzug gegeben werden. Wer Bienen 
fragen des Nachbarimkers, der unſeren ſchenken will, der gebe nur das Beſte. 
tapferen Kriegern zu liebe gerne da und Wer Bienen kaufen will, der ſehe ein 
dort ein Stündchen opfert. paar Mark nicht an! Mit Schwächlingen 

J. W. iſt auf dem Bienenſtande nichts anzufangen. 
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= Imkerkameraden! Vergeſſet niemals der vielen verwaiſten Stände 
der Nachbarſchaft! Denket nicht, im Winter gäbe es dort gar 


(= nichts zu tun. Von einer guten Durchwinterung hängt der Erfolg 
5 des nächſten Jahres ab. Vergeltet in reicher Liebe und Fürforge 
=) den tapferen Brüdern draußen auf feindlicher Erde, was fie für 
= ung getan haben und noch tun werden. 
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DUDEN 


UDIDNLLNDULUL DIENEN 
Dtsch. kr. it. Königinnen! Bienenhonig 


in Zusatzkäfig franko b. Einsendung Deutsche Honigrasse à 5.— Mark. hell und dunkel, garantiert reine 
von 2.—- Mark. Vom 15. Sept. ab Goldgelbe Italiener à 7.— Mk. Befr. geschleuderte Ware kauft jed. Menge. 
1.50 Mark. Gar. lebende Ankunft, | und leb. Ankunft ìi. Zusatzkästchen. Nusfallmuster erbittet 


PEN baten Kata AE F. Schink „Plus“-Nährmittel-Des. m. h. A. 
' | Mennersdorf bei Kirchhain. N.L. | Minden I. Westf. 


| Bei der außerordentlichen Knapp- 


Schleuderhonig, _. pi 5 a an planen = tierischen 
i etten sollte jeder Imker seine 
Preshonig  RIENENSCHWÄTME Wachspressriückstäna 
ar achspressrückstände 
Heidehonig abgetrommelt 5 Pfd. Bienengewichtſzur weiteren Verwertung abgeben. 
gegen Kasse zu kaufen gesucht. mit junger Königin versendet vom Ih kaufe jedes Quantum zu den 
Muster und Preis erwünscht. |15. September an. Preis 4.50 Mk. höchsten Preisen und bitte um ge- 
5 x a Volk. Packung frei. fällige Angebote 
Gebrüder Müller, Joh. Wichern, Grundolden- H. Broocks, 
Dorsten Oelmühle. dorf, Post Horneburg i. Hannover. 


Hansalen b. Schneverdingen i. Hann 


minster, sind Selbstverbraucher 


V 


Wir empfehlen unſere altbewährte 
şi . 4 44 
go „Triumphß 


Krieas-Preisausschreiben — 500 Marl | Saldhonig-Lösmaſchine 


in 10 Einzelpreiſen veranſtaltet untenſtehende Firma. 
Jeder wirklicher Imker-Praktiker kann ſich beteiligen. 
Alle Berufsſtände find eingeladen. m 


Ausführliche aufklärende Druckſache wird auf Anforderung umgehend 
geſandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte- 


Jeder, auch der zäheſte Haidhonig 
iſt mit dieſer Maſchine behandelt, 
ſchleuderbar. 


Man verlange illuſtriertes Preisbuch 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


interessant! | Bekanntmachung. 
Zufolge Beſchluſſes der General— 
verſammlung vom 13. Auguſt d. J. 
ift die unten bezeichnete Genoſſenſchaſt 
Durch den Verlag der Süddeutsch, Bienenzeitung, in Liquidation getreten. Es werden 


ee e e end. u. 80 Dh 2, Ferien hiermit ihre etwaigen Gläubiger auf— 
ünc gegen Eınsend, v erziehen gefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft 


r zu melden. 
Die Bienenzucht. Bayer. Bienenzucht⸗Genoſſen⸗ 


Von Ant. Apistikus. ichaft in Liquidation. 
Anweisung z. Behandlung eines Bienen- 
oh. Fink. oh. land. 
volkes nach moderner Betriebsweise. | S00. 3 eee 


| ren en 
Kartoniert 86 Seiten, mit gediegenem Inhalt | Kaufe gebrauchte 
und vielen lehrreichen Illustrationen. 


— Sehr wertvoll für jeden Imker. — Vieretager 


Trepte, Sekretär, 
Neuötting in Oberbayern. 


| 


Billig! Wertvoil! 


kauft jede 

Wachs 2 | Bienenwachs Menge und 
Gottfr. Möller Söhne Neu- Rlenen-Honle kauft bittet um bemustertes Angebot 
i ; | * | | Chemische Fabrik 


Gotthilf Erhardt, Drogen- Rosenberg & Co. 
Karlsruhe i. B., Wilhelmstr. 57. 


Wachs, zahlen dafür schr hohen | 
Preis und bitten um Angebot handlung, Brandenburg aH. 


Pfund Blechdosen mit und ohne Feldpostkarton billigst. 
IIe öllenveraltelen Geräten! 


lesen Sie meine neue Preisliste! 


X ` 
.80 


5 P 
ih — o A 
WEIT U. Preisliste 


7 


it Mfonätsanwersunger 
gratis u franko 


d > — 
ar! 
TH 
Se ER ir 
- s 77 


G.HEID ICH È 


SONNENBURG: NEUM. Ç DEUTSCHLAND: . 1 
0 


entdeckelt rasch u. sauber. Preis M. 3 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräte 
Zu kaufen in alen Handlungen od.direkt-Engros-Export-Versand:n. all.Weltteil. 
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Neu 1 Ingenieur Arters Entdecklungshobet,Fi 


Bienenwohnungen Honigschleudern 


aller Systeme aller Systeme sofort lieferbar, da 
Spezialität: Kuntzsch-Zwillingsbeuten. | grösses Lager trotz Krieg und Weiß- 


hdosen zum Postversand 
mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfund Inhalt 


”Weidemanns Neu! Riesen- 
Deutscher Försterstock PR | 
D.R.G.M. Allein. Fabrikant: $ onig ar K lee 
Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel Spezialität der Firma Helor. Tule 


Jedes Jahr- junge Königin - mühelos reicher Honigertrag N à Kilo 2 MR. 
Reich illustriertes Preisbuch 1916 gratis und franko an jedermann 
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Imker! — Honig 150 Wark fir den Tah 


wird verlangt zu höchsten Preisen gegen Casse, Meldet und bietet Eure echten, gerantiert reinen Bienen- 


Aren . honig erhalten Imker. (Nichtimker 
Go V p ` » é. 2 
Honig - Vorräte beim Deutschen Hounigmarkt „Biene“, zu „Den verbeten.) Anfragen an Br. Reuß, 


Honig Quellen‘: zum Verkauf an. Hier erzielt Ihr die höchsten Preise. Siemensstadt bei Berlin, 
Angebote mit Angabe des Quantums in Zentner und Preisforderung erbeten. Slemensstraße 28. 

Sendet alle Eure Adresse ein zur Aufnahme in das Adressbuch der 8 = 
„Centralen Vereinigung Deutscher Honig- Produzenten, Kaufe jeden Poften 


-Händier, Industrieller, -Gewerbetreibender und Gross- (if, reinen Bienenhanig Degen Casse, 
Konsumenten“: die Aufnahme für Imker findet in diesem Jahre kosten- | Oft. erbeten mit Muster u. Preisangabe- 
los statt. Verlangt zur Information Teilausgabe A als Probenummer für 
1.— Mark gegen Vorcinsendung oder Nachnähme von C. B. Köhu, .... 


Berlin N. 31, Brunnenstr. 101. Naturreinen Bienen-, Honi 
| - . Scheiben-, Sehleuder- 
Verlag: Der Dautsche Honigmarkt „Biene“ kauft jedes Quantum Ernst Jauch, 
* — a A Leipzig 3. Gegründet 1572. 
Neines Bienenwachs O002009000020900000000 


B E n e n W d ch S grosse und kleine Mengen, mit Nellen Honig 


Garantiert reines 


kauft jeden Posten Muster und Preisangabe Kauft sucht mit Offert. Kassa auf 
f Lonis Müller, München Wunsch. Zutter-Centrale Brett- 
Franz Morys, Mainz Rumfordstrasse 42 heim, Württemberg. 


Telephon 254. 


| 
=m G5008098980998358908 880998 
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TH. GODDEN, Millingen (Kreis Mörs) 16 


Erstes, ältestes und größles Bienenwirtschaftliches Geschäft in Westdeutschland 


lieferi alle für die Riengnzumt nötigen Artikel 


E in bester Ausführung und zu den mäßigsten Tagespreisen Prvislisten gratis, 
Fortwährend Konstruktion oder Eingang praktischer Neuheiten. 
Aus meinem Verlage empfehle ich: 


Schulzen, Der praktische Bienenzüchter, M. 5, . — Jung Klaus, Cehr- und Volksbud der Bienen- 
zucht, von Pfr. Franz ſobiſch, M. A,—. 


Für die Redaktion verantwortlich : Haupüehrer Hans Weigert Regenstaul.  Verantwartlich lür Inserate: Max Eder, München 7. 
Verlag: Max Eder, München, Lilienstraße 42, Teielon 21701. — Druck von M Schnidimann, München, Sendlingerstraße 57. 
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